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Neue Verbeugung vor Ost-Berlin 
Ein weiteres Indiz für einen radikalen Kurswechsel in der gesamten Außenpolitik der Bundesrepublik 

Heute w ie damals lebt i m V o l k der W i l l e zur Ein igke i t : Demonstrierende Arbei te r am 
17. J u n i 1953 i n Ost -Ber l in Foto Ullstein 

Diesmal Feier noch ohne Meyer 

D i e v o m SED-Regime angeordneten 
A r b e i t s b e s c h r ä n k u n g e n für Journal is ten 
aus der Bundesrepublik und dem westlichen 
A u s l a n d haben plötzl ich die Deutschland­
pol i t ik in den Mi t t e lpunk t der öffentl ichen 
Diskuss ion ge rück t . 

W a h r e n d ein T e i l der S P D / F D P - K o a l i -
t ionspol i t iker sich wenigstens zu verbalen 
Kraf takten aufschwang — Wirtschaftsmini­
ster Graf Lambsdorff „s t ra f te" sogar die 
„ D D R " - A u s s t e l l e r bei der Hannover-Messe 
durch Nichtachtung — haben andere P o l i ­
t iker aus dem Regierungslager, wie W e h ­
ner und Borm, ein anderes Rezept bereit: 
V ö l l i g e r Verz icht auf die Wiede rve re in i ­
gung und weitere internationale Aufwer ­
tung der „DDR" durch Ane rkennung einer 
„ D D R " -S taa t sbürge r scha f t . 

A u f der Delegiertenkonferenz des Zen­
tralverbandes der M i t t e l - und Ostdeutschen 
in Burgneustadt hat Herbert Wehne r Sank­
tionen g e g e n ü b e r der „DDR" eindeutig ab­
gelehnt und statt dessen empfohlen, der 
„DDR" weiter entgegenzukommen und auf 
alle Wiedervereinigungsbestrebungen zu 
verzichten: denn es komme, wie Wehner 
es formuliert, nicht darauf an, den Begriff 
der Wiedervere in igung „wie eine Host ie 
vo r sich herzutragen". U n d weiter: Es sei 
eine A n m a ß u n g der U n i o n als „ n a t i o n a l e r 
W ä c h t e r " ü b e r die Einhal tung der Ostver­
t r ä g e bestimmen zu wol len . Z u den Provo­
kat ionen aus Os t -Ber l in meinte Wehner : 
„Das, was hier geschieht, und das, was dort 
geschieht, unterscheidet sich zwar, was die 
H ä m e und auch den jewei l igen Karatgehalt 
betrifft, nicht unwesentl ich voneinander. 
A b e r jede Seite gen ieß t , der jewei ls ande­
ren Seite deren Kehrse i te vorzutragen und 
vorzufl immern." In der Bundesrepublik be­

streite die Opposi t ion dieses Geschäft , in 
der „DDR" seien es die Entspannungsgegner 
in der eigenen Regierung. 

A u f Fragen von „DDR"-Reg imekr i t ike rn , 
die erst kürz l ich in die Bundesrepublik aus­
reisen konnten, meinte Wehner , es gebe 
keine „ L e b e n s v e r s i c h e r u n g s p o l i c e für Re­
v o l u t i o n ä r e " . Die Entspannungspolit ik, so 
interpretierte Wehners Umgebung die 
Ä u ß e r u n g , k ö n n e das dortige Regime nicht 
in die Luft sprengen wol len . Reg imekr i t ike r 
lebten daher in dem Ris iko , a u s g e b ü r g e r t 
oder inhaftiert zu werden. 

FDP-Vors tandsmitg l ied W i l h e l m Borm 
trieb in die gleiche Kerbe. Er warf der Bun­
desregierung vor, seit 1972 den K o m m u ­
nisten nicht g e n ü g e n d Entgegenkommen ge­
zeigt zu haben. Borm, der auch Vorsi tzender 
des außenpo l i t i s chen Fachausschusses der 
F D P ist, b e s t ä t i g t e i n diesem Zusammen­
hang die Wehnersche These, daß eine W i e ­
dervereinigung al len „ g e g e b e n e n und er­
mögl ich ten R e a l i t ä t e n " widerspreche. Er 
warf dabei die Frage auf, wie lange man 
noch an der Vors t e l lung festhalten k ö n n e , 
„daß die ,DDR' nur bedingt ein Staat sei 
mit einer Staatsgrenze, die keine sein darf" 
und ob nicht eine „ A n e r k e n n u n g der ,DDR'-
S t aa t sbü rge r scha f t die F r e i z ü g i g k e i t v o n 
,DDR'-Bürgern jeder Al tersk lasse" erhoffen 
k ö n n e . 

Die E r k l ä r u n g e n Wehners und Borms sind 
e in weiteres Indiz für einen radika len Kurs ­
wechsel i n der gesamten A u ß e n p o l i t i k der 
Bundesrepublik. W a s i n verschiedenen Re­
den des eigentlichen SPD-Chefs i n letzter 
Zeit mehrfach zu h ö r e n war, wurde i n Berg­
neustadt wiederhol t : A n n ä h e r u n g an die 
„DDR" und an den Ostblock ü b e r verschie­
dene Etappen mit dem Endzie l eines neu­
tral isierten Deutschlands — ein Z i e l , das 
man heute noch etwas vage umschreiben 
m u ß . 

Pol i t iker der U n i o n haben sich i n ersten 
Stellungnahmen gegen den ungeheuerlichen 
V o r w u r f gewandt, mit den Wiede rve re in i ­
gungsgegnern i n Ost -Ber l in auf eine Stufe 
gestellt zu werden, und betonen — wie Olaf 
von W r a n g e l : „Die C D U / C S U kommt ledig­
lich dem s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e n Verfassungs­
auftrag nach, die Po l i t ik der SED mit Ent­
schiedenheit z u r ü c k z u w e i s e n . " 

In einer Zeit, i n der Ost-Ber l in versuche, 
die „Res te der Ver t ragspol i t ik v o n SPD und 
F D P " zu beseitigen, dür fe Wehner nicht „in 
dieser Wei se die letzten Gemeinsamkeiten 
der Demokraten in diesem Lande in Frage 
stellen". Die „Gle ichmachere i" zwischen der 
Bundesrepublik und der „DDR" .sei „e ine 
Verbeugung v o r dem t o t a l i t ä r e n Staat", 
meinte von Wrange l . Es sei t raurig genug, 
fügte er hinzu, daß das „ inne rdeu t sche V e r ­
hä l tn i s trotz wohlkl ingender F loske ln in zu­
nehmender Wei se eine Belastung für die 
Menschen w i r d " . 

Der neu g e w ä h l t e P r ä s i d e n t des Bundes 
der Mitteldeutschen, dem 170 000 Mi tg l ieder 
a n g e h ö r e n , der CDU-Bundestagsabgeord­
nete Manfred Schmidt, sprach v o n einer 
„ F e h l r e a k t i o n " Wehners . Es sei na tür l ich 
vers tänd l ich , meinte Schmidt, d a ß füh rende 
Koal i t ionspol i t iker irr i t iert seien, wenn die 
andere Seite den politischen W e g „ k a p p e " , 
aber diese Irritation so auszud rücken , wie 
Wehner es getan habe, sei „wen ig zweck­
entsprechend". Die eigene E n t t ä u s c h u n g 
führe bei Wehner offenbar dazu, sich als 
„ P r ü g e l k n a b e der Mi t t e " zu fühlen. 

Herbert Czaja, P r ä s i d e n t des B d V und 
M i t g l i e d des Bundesvorstandes der U V F , 
stellte dazu fest, d a ß Wehner bei seinem 
Auftreten vor der bedeutungslosen Schein­
organisation ebenso wie Borm gezeigt 
habe, d a ß sich die SPD/FDP-Koa l i t i on nicht 
mehr an das Wiedervereinigungsgebot zu 
halten gedenke. 

H . W . — Zweifelsohne war es eine span­
nende Wahlnacht, und selten brauchte man 
so lange zu warten, bis das e n d g ü l t i g e Er­
gebnis einer Landtagswahl feststand. Z w i ­
schendurch aber gab es ein stundenlanges 
H i n und Her in diesem Rennen, das letztlich 
doch zwischen Gerhard Stoltenberg und 
Klaus Mat th iesen entschieden wurde. Denn 
diese beiden Spitzenreiter der U n i o n und 
der Sozialdemokraten gaben letztlich den 
Ausschlag, und nach dem bisherigen Ergeb­
nis i n Schleswig-Holstein und auch gemes­
sen an der Siegeszuversicht der SPD hatte 
Matthiesen, mit Ronneburgers F D P liiert, 
sich ausgerechnet, d a ß es diesmal mögl ich 
sein w ü r d e , das Rennen zu machen. 

U n d schließlich dann noch der Her r Mever , 
der Ver t re ter des Süd-Schleswigschen W ä h ­
lerverbandes, v o n dem es h ieß , daß die SPD 
ihm seit Mona ten die K u r gemacht habe. 
Doch als w ä h r e n d der Wahlnacht es so aus­
sah, als w ü r d e er diesmal das Z ü n g l e i n an 
der W a a g e sein, da wol l te Her r M e y e r , ganz 
vers tänd l ich , zunächs t einmal seine Gremien 
befragen, Koal i t ions-Angebote h ö r e n und 
dann i m st i l len K ä m m e r l e i n beraten. K e i n 
W o r t gegen den Minderheitsvertreter; doch 
w i r k t es ein wenig befremdlich, wenn das 
Schicksal eines Bundeslandes letztlich an 
e i n e m M a n d a t s t r ä g e r häng t , der gerade 
die Stimmen für einen Abgeordneten ü b e r 
die H ü r d e bringt, eben, w e i l ihn die Fünf-
Prozent-Grenze nicht zu kratzen braucht. 

Nun , S S W - M e y e r hat es zwar geschafft, 
jedoch sein Mandat wurde praktisch der 
SPD abgebucht, die nun mit 31 Abgeordne­
ten in den neuen Landtag in K i e l einzieht, 
wo die U n i o n trotz eines Stimmenverlustes 
v o n 2,3 Prozent mit 37 Abgeordneten ver­
treten bleibt. W e n n die U n i o n im nördl ich­
sten Bundesland ihre Posi t ion als s t ä r k s t e 
Landtagsfraktion und als regierende Partei 
vertreten konnte, so ist das zweifelsohne 
ein Verdienst Stoltenbergs. 

Wenngleich auch Klaus Matthiesen mit 
dem, wie er sagte, besten Wahlergebnis das 
Klassenzie l dennoch nicht erreicht hat, so 
w i r d man sich in Bonn ü b e r diesen Sieg i n 
der Partei zwischen N o r d - und Ostsee im­
merhin Gedanken machen. Denn trotz des 
Rückzuges v o n Jochen Steffen, sind mit Ma t ­

thiesen und Janssen dem l inken Flügel zuzu­
rechnende Pol i t iker zu einem bet rächt l ichen 
Wahler fo lg gekommen, und es ist keines­
wegs ausgeschlossen, daß dieses Ergebnis 
auch eine Fernwi rkung auf Bonn haben 
kann. In dem Sinne, nämlich, daß am Rhein 
deren Gesinnungsfreunde Auftr ieb erhalten, 
was wiederum dem Kanzle r nicht unbedingt 
zu schmecken braucht. 

V o r dem Fernsehmikrofon sicherlich zu­
r ü c k h a l t e n d e r als in trautem Parteienkreise, 
gab selbst Matthiesen seiner En t t äuschung 
ü b e r das Abschneiden der ihm verbundenen 
Freien Demokraten Ausdruck. U n d wenn die 
F D P im V e r h ä l t n i s zu 1975 (7,1 Prozent) jetzt 
auf 5,8 Prozent herabgerutscht ist, dann w i r d 
man dieses Ergebnis noch kritischer Wer­
ten m ü s s e n , wenn man berücksicht igt , d a ß 
die F D P bei der Bundestagswahl 1976 noch 
8,8 Prozent der Stimmen erreichen konnte. 
M i t 5,8 Prozent aber n ä h e r n sich die Libe­
ralen bedenklich der Grenze, vor der sie sich 
seit Jahren bei allen Landtagswahlen fürch­
ten. 

Für die „ G r ü n e n " war bei allen ehrbaren 
Absichten und Harr isburg nichts zu gewin­
nen, und wenn es richtig gewesen sein sol l , 
daß hinter den Kul i ssen bereits an einer 
Koa l i t i on SPD/FDP und „Grüne" gebastelt 
worden sei, nur so für den Fa l l aller Fä l le : 
Der ist nicht eingetreten. 

Die Union , die nun für weitere v ier Jahre 
in K i e l regiert und damit auch das bisherige 
S t i m m e n v e r h ä l t n i s im Bundestag garantiert, 
sollte sich trotz des Sieges d a r ü b e r k lar sein, 
daß das Doppelgespann SPD/FDP ihr haut­
nah auf den Fersen bleibt. Das Ergebnis von 
K i e l kann daher für die U n i o n nicht bedeu­
ten, d a ß alles so weitergeht wie es war, 
sondern es sollte vie lmehr Verpflichtung 
sein, zu ü b e r l e g e n , i n welcher Formation in 
Zukunft angetreten werden muß , um einen 
sichereren Vorsprung zu erreichen. 

Unserer heutigen Ausgabe 
liegt eine 

Z A H L K A R T E 
für direktzahlende Bezieher bei . 

Beachten Sie bitte den Hinweis auf 
Seite 16. 

Sicherheit: 

Gehlen warnt 
vor Moskau 

M ü n c h e n — Es sei das erste Z i e l der 
Sowjets, zunächs t Westeuropa durch 
die „fr iedliche Koexis tenz" („die Fort­
setzung des Kampfes mit a l len Mi t t e ln , 
ausgenommen das M i t t e l des offenen 
Krieges") i m Laufe der Jahre in die 
H a n d zu bekommen. Genera l a. D . 
Reinhard Gehlen , der l a n g j ä h r i g e 
Chef des Bundesnachrichtendienstes, 
meint, wenn die N A T O in der Lage 
sei, einen ü b e r r a s c h e n d e n sowjeti­
schen Panzerangriff gegen den Westen 
an der Grenze aufzuhalten, ergebe sich 
im u n g ü n s t i g s t e n F a l l ein atomarer 
Schlagabtausch auf sowjetischem und 
US-amerikanischem Gebiet. „Beide 
Gegner w ü r d e n dabei das g r ö ß t e Inter­
esse haben, die Bundesrepublik 
Deutschland und Westeuropa atomar 
zu schonen — denn ein ze r s tö r t e s In­
dustriepotential in diesem Bereich 
nü tz t weder Ost noch West" , schreibt 
Gehlen . 

Vorbed ingung für die A b w e h r über ­
raschend angreifender Panzermassen 
ist nach Gehlens Ansicht der unmittel­
bare Einsatz der Neutronenwaffe. 
Diese taktische Atomwaffe mit be­
grenzter W i r k u n g sei für diesen Zweck 
entwickelt und k ö n n e jeden ü b e r r a ­
schenden Angr i f f ü b e r l e g e n e r Panzer­
k rä f t e unmögl i ch machen. Die heftige 
Reakt ion Breschnews habe die Richtig­
kei t dieser Verte idigungskonzept ion 
bes t ä t ig t . 
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In Kürze: 
Strauß nicht nach Bonn 

Die C S U häl t sich nach den Wor ten ihres 
Vorsi tzenden Franz Josef S t rauß in der 
Frage einer bundesweiten Ausdehnung der 
Partei nach wie vor „al le Optionen offen". 
Die Diskussion um die Auswei tung schade 
seiner Partei nicht. S t rauß bekräf t ig te seine 
Haltung, unter den g e g e n w ä r t i g e n pol i t i ­
schen Bedingungen nicht Kanzlerkandidat 
der Union im nächs ten Bundestagswahl­
kampf werden zu wol len . Zugleich betonte 
er, bei der jetzigen Parteienkonstellation 
habe die Union nur die Chance, 1980 eine 
relative Mehrheit , nicht die absolute Mehr­
heit zu gewinnen. 

Kardinal H ö f f n e r nach Krakau 
Der Vorsi tzende der Deutschen Bischofs­

konferenz, Kölns Erzbischof Kard ina l Joseph 
Höffner, w i r d am 9. Jun i nach Polen reisen 
und nach Mi t te i lung des Kölner Erzbistums 
dort am 10. Jun i an der feierlichen Papst­
messe in Krakau teilnehmen. 

Politischer Offenbarungseid 
Der Vorsitzende der C D U in Niedersach­

sen, Minis te r Wi l f r i ed Hasselmann, hat die 
Ä u ß e r u n g e n des SPD-Parteivorsitzenden 
W i l l y Brandt, „es g ä b e nicht mehr die Deut­
sche Frage, sondern nur noch deutsche Fra­
gen", als politischen Offenbarungseid be­
zeichnet. Gerade zu einem Zeitpunkt, in dem 
sich die Machthaber der „DDR" nicht mehr 
an geschlossene V e r t r ä g e hielten, sei es be­
sonders befremdend, d a ß W i l l y Brandt mit 
seinen Ä u ß e r u n g e n die Rechtsposition zur 
Lage Deutschlands verlasse, die in der ein­
stimmigen Resolution des Deutschen Bun­
destages vom M a i 1972 und in dem Urte i l 
des Bundesverfassungsgerichtes vom J u l i 
1973 niedergelegt sei. 

Hl ick nach Westen: 

Eine Nation will Weltmacht bleiben 
Das Ergebnis einer Umfrage zeigt einen Wandel in der öffentlichen Meinung Amerikas 

Angesichts der kommenden Präs iden ten­
wahl im Jahre 1980 machen sich die Pol i t i ­
ker in Washington langsam Gedanken dar­
über , was den Durchschni t t sbürger d r außen 
im Lande bewegt. 

Seit Monaten versuchen Meinungsfor­
scher durch gezielte Umfragen die öffent­
liche Meinung über wichtige Fragen der 
Innen- und Außenpo l i t i k festzuhalten. 

V o r einigen Tagen veröffentl ichte das 

angesehene amerikanische Institut für W i r t ­
schaftsforschung „Amer i can Enterprise In­
stitute" (AEI) in der j ü n g s t e n Ausgabe sei­
ner hauseigenen Zeitschrift „Public O p i -
nion" einen Querschnitt von Umfragen der 
vergangenen neun Monate. 

Zentrale Frage dieser von den amerikani­
schen Renommier-Instituten Gal lup und 
Louis Harr is durchgeführ ten Untersuchung 
war eine Anspie lung auf den verminderten 

,Es wi rd nichts mehr abbröckeln , gar nichts.* Zeichnung aus „Die Welt" 

„Avantgarde": 

Bestellte Beifallspender 
„Zentralverband Mittel- und Ostdeutscher" als Hilfstruppe 

V O N Dr. H E R B E R T H U P K A M d B 

Wehner und Borm wissen sich des Beifalls 
sicher, wenn sie vor dem „Zen t r a lve rband 
Mi t t e l - und Ostdeutscher" — A b k ü r z u n g 
Z M O , was zugleich „Zusammenarbe i t mit 
Osteuropa" he ißen sol l -— das Wor t neh­
men, wie am vorletzten Wochenende in 
Bergneüs tad t geschah. Auch Bahr gehör t zu 
den herzlich wi l lkommen g e h e i ß e n e n Gä­
sten. Was ist das ü b e r h a u p t für ein V e r ­
band, von dem man nur dann etwas hör t , 
wenn Prominenz der SPD/FDP-Koal i t ion ein 
Audi to r ium braucht und dessen bedingungs­
lose Zustimmung zur Ostpoli t ik? G e g r ü n d e t 
wurde er in der he ißen Phase der Ausein­
andersetzung um die O s t v e r t r ä g e , um eine 
sozialdemokratische Hilfstruppe gegen den 
Bund der Vertriebenen und die ostdeutschen 
Landsmannschaften aufmarschieren zu las­
sen. 

In einem Werbeschreiben h ieß es: „Der 
Z M O un te rhä l t sehr enge Verbindungen bis 
zum Parteivorstand in Bonn. Eine Reihe von 
A k t i v i t ä t e n konnte bisher mit Un te r s tü t zung 
namhafter Pol i t iker wie W i l l y Brandt, Her­
bert Wehner, Egon Bahr durchgeführ t wer­
den." Und vor einem Jahr l ieß man verlau­
ten: „Die progressive Friedenspolit ik der 
Bundesregierung ist auf gutem Wege zu 
ihrer geschichtlichen B e w ä h r u n g im Inter­
esse aller deutschen Menschen. Der Z M O 
w i r d auch weiter zur Avantgarde dieser Frie­
denspolitik zählen ." 

Diese „ A v a n t g a r d e " der SPD ist aller­
dings bis jetzt ein verlorener Haufen ge­
blieben. Dort, wo man laut sozialdemokrati­
schem Konzept Einbrüche erzielen wollte 
und sollte — in den Reihen der Vertriebe­

nen, Flücht l inge und neuerdings auch der 
Aussiedler — blieb man'ohne jedes Echo. 

Daß hier übe r diesen Verband berichtet 
wird , ist schon zuv ie l des Aufhebens, doch 
sollte wenigstens d a r ü b e r informiert wer­
den, wer sich im Auftrag des Erich-Ollen­
hauer-Hauses als Z M O be tä t ig t . W e r noch 
im Unkla ren gewesen war, ist gleich nach 
Ostern durch eine „Informat ion für Funk 
und Fernsehen" des sich Bundesvorsitzen­
der nennenden F ä h n l e i n - F ü h r e r s Dr. Frank 
aufgek lä r t worden, in der es h i e ß : „Als ehe­
maliger A n g e h ö r i g e r des 1. pommerschen 
Arti l lerie-Regimentes N r . 2, das zur 12. Pan­
zerdivis ion g e h ö r t e , möchte ich General Ba­
stian, der heute die 12. Panzerdivis ion in 
der Bundeswehr führt, für seinen M u t dan­
ken." 

Wehner , der sich — als er in den sechziger 
Jahren als „Gesamtdeu t sche r" auftrat und 
redete — von den Vertr iebenen gerne als 
Redner einladen ließ, ist heute nur noch 
die „ M a r k e Eigenbau", sprich Z M O geblie­
ben, wenn er seine nunmehr zu seinem K o n ­
zept g e h ö r e n d e V e r h ö h n u n g , ja Ver leug­
nung des Wiedervereinigungsgebotes an 
den M a n n bringen w i l l . Bei den von den 
Folgen des Zweiten Wel tkr ieges am schwer­
sten Betroffenen, den Vertriebenen, Flücht­
lingen und Aussiedlern, b e k ä m e er ein k l a ­
res Ne in , Verachtung und E m p ö r u n g zu hö ­
ren. Seiner im Z M O versammelten partei­
hör igen Mit läufer kann er allerdings sicher 
sein. N u r sind diese bis jetzt ein verspreng­
tes Grüppchen im Abseits geblieben. 

M u ß es hierzulande eigentlich immer 
wieder Mit läufer geben? 

Einfluß Amer ikas in der W e l t und lautete: 
„Geht das amerikanische Jahrhundert zu 
Ende?" Dazu einige Ergebnisse: 

58 Prozent deF Befragten halten das A n ­
sehen der Vere in ig ten Staaten für geringer 
als vor zehn Jahren und machen hierfür 
v ier Faktoren verantwortl ich: Die Dol lar­
krise (36 Prozent), politische Korrupt ion im 
eigenen Lande (25 Prozent), wachsende 
mil i tär ische Macht der Sowjetunion (18 Pro­
zent), Vie tnamkr ieg (14 Prozent). 

Nach Ansicht von 56 Prozent der Befrag­
ten gehör t die Vormachtstellung Amer ikas 
der Vergangenheit an. Sie sehen die U S A 
im Rüs tungswe t t l au f mit der Sowjetunion 
al lmähl ich zurückfal len. Ihre Einstel lung zu 

S A L T II ist entsprechend zwiespä l t i g . W ä h ­
rend die ü b e r w i e g e n d e Mehrhe i t (70 Pro­
zent) das Abkommen im Prinzip bejaht, 
wi rd die Auffassung vertreten, d a ß die 
U S A zunächs t an Ansehen gewinnen muß. 
bevor man S A L T zustimmt. 

Diese Hal tung macht sich g e g e n ü b e r höhe-
ren R ü s t u n g s a u s g a b e n deutlich bemerkbar. 
V o r zehn Jahren waren 52 Prozent der Be­
fragten der Me inung , d a ß das Ver te id i ­
gungsbudget zu hoch sei und nur acht Pro­
zent zu wenig. Heute hat sich der Trend 
genau umgekehrt. Er ging von 52 auf 16 
Prozent zurück und stieg bei den A n h ä n ­
gern von Mehrausgaben von acht auf 32 
Prozent. O b w o h l die Amer ikane r am posi­
t iven Ausgang des Wettrennens mit den 
Sowjets zweifeln, führt dies jedoch nicht zur 
Resignation. Im Gegentei l sind 55 Prozent 
dafür, d a ß A m e r i k a wieder eine g rößere 
F ü h r u n g s r o l l e auf der weltpolit ischen Bühne 
spielt. 

In diesem Zusammenhang ist die Bereit­
schaft merkl ich gestiegen, bei Kampfhand­
lungen in Krisengebieten US-Truppen zu 
entsenden. Dazu einige Beispiele mit Ver ­
gleichszahlen zu 1974 an zweiter Stelle: Für 
den Fa l l eines sowjetischen Angriffs auf 
Westeuropa 54 Prozent/39; beim Einmarsch 
der Sowjetarmee in Wes t -Ber l in (48 Pro­
zent/34); wenn die Arabe r Israel über fa l len 
(22 Prozent/27); falls Ch ina T a i w a n angreift 
(20 Prozent/17) und bei einem Waffengang 
zwischen der Sowjetunion und Jugoslawien 
(18 Prozent/11). 

„Publ ic Op in ion" untersuchte a u ß e r d e m 
die E inschä tzung des K r ä f t e v e r h ä l t n i s s e s 
U S A — U d S S R und kam zu folgendem Ergeb­
nis: W ä h r e n d in der Bundesrepublik 
Deutschland die Me inungen geteilt waren 
(20 Prozent gaben den Zuschlag jewei ls der 
einen oder der anderen Supermacht), ent­
schied man sich in Japan zugunsten der A m e ­
rikaner (20 zu 9 Prozent). Besonders pessi­
mistisch zeigte sich G r o ß b r i t a n n i e n . 25 Pro­
zent tippten auf die Sowjets, nur 14 Prozent 
gaben A m e r i k a den V o r z u g . A u f die Frage, 
welches der beiden Lände r im Laufe dieses 
Jahres seine Macht am weitesten ausdehnen 
wird , war die M e i n u n g einhplMg: Die So­
wjetunion. M a x Brückner 
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Die zunehmende sowjetische F lo t t enp rä ­
senz im Pazifik und im Indischen Ozean ist 
in Japan zu einem brisanten politischen 
Thema geworden. F ü h r e n d e Pol i t iker in To­
k io sehen in der v e r s t ä r k t e n A k t i v i t ä t des 
Kremls in diesem Gebiet eine ernste Be­
drohung Japans lebenswichtiger Seeverbin­
dungen im Südchines ischen Meer . 

A n l a ß zu dieser Befürchtung gab die Tat­
sache, d a ß sowjetische Mar ine - und Luft­
waffeneinheiten seit einigen Wochen mit 
E inve r s t ändn i s Hanois von vietnamesischen 
S tü t zpunk t en aus operieren. 

In einer R e g i e r u n g s e r k l ä r u n g warnte Ja ­
pan die Vietnamesen ausdrückl ich davor, 
den Sowjets s t ä n d i g e Nutzungsrechte für 
Mi l i t ä rbasen e i n z u r ä u m e n , und stellte für 
diesen F a l l die Streichung der vereinbarten 
Wirtschafts- und Entwicklungshilfe für V i e t ­
nam in Aussicht. 

Im Tokioer Verteidigungsamt beobachtet 
man die mi l i tä r i sche Lage im Seegebiet um 
Japan mit wachsender Besorgnis. Sowjeti­
sche Langs t r ecken-Aufk lä rungs f lugzeuge 
vom T y p „Tupo lew 95-D" starten tägl ich zu 
Erkundungs f lügen vom ehemaligen ameri­
kanischen S tü t zpunk t Da Nang an der süd­
vietnamesischen Küs te . Besonders kritische 
Aufmerksamkeit hat die Ver legung des so­
wjetischen F l u g z e u g t r ä g e r s „Minsk" aus 
dem Süda t l an t ik in den Indischen Ozean 
hervorgerufen. Anfang A p r i l wurde die 
„Minsk" in Begleitung von zwei Raketen­
ze r s tö re rn vor der vietnamesischen Küs te 
gesichtet. 

Auch die Ver legung von sowjetischen M i t -
ti Istreckenraketen des Typs „SS 20" in die 
N ä h e der chinesischen Grenze wurde von 
der japanischen Presse als weitere Be­
drohung durch M o s k a u registriert. Die SS-
20-Raketen haben eine Reichweite von 3000 
Kilometern und sind damit in der Lage, Ziele 
in ganz Japan und dorn umliegenden See-
oebiet zu treffen. 

In einem Interview mit der g r ö ß t e n japa­
nischen Zei tung „Yomiur i Shimbun" nahm 
der ehemalige U S - A u ß e n m i n i s t e r Henry 
Kiss inger zu der v e r ä n d e r t e n strategischen 
Lage im pazifischen Raum Stel lung und be­
tonte die Notwendigke i t einer engeren mi l i ­
t ä r i schen Zusammenarbeit zwischen Japan 
und den Vere in ig ten Staaten. Wör t l i ch sagte 
er: „Das Japanische M e e r darf nicht ein so­
wjetisches M e e r werden." 

Kiss inger h ä l t einen wei teren A b b a u der 
amerikanischen P r ä s e n z im Fernen Osten 
angesichts der forcierten sowjetischen Auf­
r ü s t u n g in diesem Raum für unvertretbar. 
Er gab zu, d a ß die U S A unter dem Eindruck 
von V i e t n a m und Watergate ihre Kampf­
kraft in s t räf l icher W e i s e geschwäch t habe. 
Eine Fortsetzung dieser Entwicklung läßt 
sich aber nach Ansicht Kiss ingers nicht mit 
der Rol le der U S A als westliche Führungs­
macht vereinbaren. Der Po l i t ike r forderte 
die Car te r -Adminis t ra t ion auf, neben der 
Pazifikflotte eine Flotte im Indischen Ozean 
zu stationieren. 

Hen ry Kiss inger stellte absch l i eßend fest, 
d a ß der wachsende Einfluß der Sowjets im 
Pazif ik eine Tatsache sei, die v o m Westen 
sehr ernst genommen werden m ü s s e . Den­
noch zeigte sich Kiss inger optimistisch, als 
er meinte, d a ß es A m e r i k a , Japan und West­
europa nicht schwerfallen w ü r d e , mit ihren 
Potentialen ein Gegengewicht zu schaffen. 

Im Hinb l ick auf die j ü n g s t e politische Ent­
wicklung i n diesem Raum ist ein solcher 
Optimismus mehr als fraglich. Schon jetzt 
ist es M o s k a u gelungen, seine Macht im 
Indischen Ozean unter Einbeziehung des 
Persischen Golfs ungehindert auszudehnen. 
Damit sind' die wichtigsten Olrouten des 
Westens bereits in g r ö ß t e r Gefahr. 

A u d i die neue Regierung des Iran soll 
nach Wunsch des Kremls für seine Ziele 
eingespannt werden. In einem Kommentar 
des hauptamtlichen Organs der KPdSU. 
„ P r a w d a " , w i rd Iran aufgefordert, gegen dii 
amerikanische M i l i t ä r p r ä s e n z im Indische" 
Ozean zu protestieren. M . B. 
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Die g r o ß e W e l t hallt wider von dem Wort 
Menschenrechte, von dem Kampf gegen Ko­
lonial ismus und von dem Kampf gegen 
V o l k e r u n t e r d r ü c k u n g . V i e l e dieser Kam­
pagnen werden von l inken, meistens kom­
munistischen Kräf ten gesteuert und ange­
heizt. So sehr nun aber unbestreitbar ist 
d a ß es auch a u ß e r h a l b der kommunistischen 
Machtwel t Unrecht gibt und Volkerunter­
d rückung , so m u ß es doch seltsam b e r ü h r e n 
d a ß die nach Umfang, Dauer und A u s m a ß 
grauenhafteste V ö l k e r u n t e r d r ü c k u n g , jene 
des Machtbereichs der Sowjetunion, kaum 
irgendwo je e r w ä h n t wi rd . Unsere politische 
W e l t jedoch w i r d offensichtlich durch nichts 
so sehr zu einem K l i m a der Spannungen 
und der Gefahren hin vergiftet, als durch die 
heuchlerische Behandlung der V ö l k e r - und 
Menschenrechtsfragen. 

G ingen v o n Deutschland und seinen Re­
gierungen jene echten sittlichen Friedens­
inipulse aus, die dar in l ägen , etwa diese 
Fragen nicht nach dem Grundsatz der po l i ­
tischen O p p o r t u n i t ä t , sondern nach dem 
Grundsatz einer nach al len Seiten unbestech­
lichen g l e i c h m ä ß i g e n Behandlung zu ver­
folgen, dann w ü r d e n wahrscheinlich der 
deutschen Pol i t ik in der ganzen W e l t jene 
Q u a l i t ä t e n zuwachsen, die nicht zuletzt auch 
ein Ausdruck w ä r e n für eine neue deutsche 
Pol i t ik der G l a u b w ü r d i g k e i t u n d der Völ ­
kerrechtsmoral, die w i r so dringend brau­
chen, um diese W e l t endlich zu befrieden. 

A l s abschreckendes Beispie l einer soge­
nannten Appeasement-Pol i t ik w i r d seit 
Jahrzehnten die Po l i t i k Chamberlains und 
Daladiers in M ü n c h e n 1938 genannt. Diese 
Po l i t ik w i r d gekennzeichnet als eine Pol i t ik , 
die aus Schwäche vor dem Unrecht kapi tu­
liert habe. U n a b h ä n g i g nun davon, d a ß an 
dieser Dars te l lung unwahr ist, jenes M ü n ­
chen habe eine Kapi tu la t ion vo r dem Unrecht 
bedeutet, w e i l M ü n c h e n ja ein Unrecht auf 
friedlichem W e g e wiedergutmachte, das seit 
1918 den Sudetendeutschen angetan wurde, 
so liegt dar in doch eine tiefere Wahrhei t . 
W ä r e seinerzeit die k lare Formel gefunden 
worden: Friedl iche R e v i s i o n des Ver sa i l l e r 
Unrechts ja , aber gleichzeit ig eine k la re 
Absage an jedes neue Unrecht — etwa der 

Imperialistische Politik 

V e r w a n d l u n g der Rest-Tschechei in ein Pro­
tektorat — dann w ä r e das konsequente 
Antiunrechts- und zuqleich echte Friedens­
po l i t ik qewesen. 

W e r aber heute, -wie etwa die sozial­
l iberale Bundesregierung, vo r dem Unrecht 
die A u g e n schließt , das durch die Sowjet­
un ion oder i n ihr begangen wi rd , der be­
treibt eine echte und daher noch v e r h ä n g ­
nisvol lere Appeasement-Pol i t ik , eine Po l i t ik 
der Anpassung an grauenhaftes Unrecht, 
b loß w e i l U n r e c h t s t ä t e r als Sieger ü b e r Pan­
zer und Raketen v e r f ü g e n . 

Es scheint der k l e inen Schweiz vorbehal­
ten zu sein, hier i n ihrem neutralen F re i ­
raum mögl ich zu machen, was w i r Deutsche 
tun m ü ß t e n . In der Schweiz erschien eine 
Dokumenta t ion ü b e r die M o r d e der Sowjets 
an nahezu 15 000 antikommunist ischen po l ­
nischen Offizieren, v o n denen 4000 mit Ge­
nickschuß i m W a l d e v o n K a t y n gefunden 
wurden . Jetzt kommt eine v o m Schweizer 
Ost-Institut herausgegebene Dokumentat ion 
unter dem Ti t e l „ V ö l k e r i n Ket ten" , eine 
e r s c h ü t t e r n d e Dars te l lung der V ö l k e r u n t e r ­
d r ü c k u n g i m Machtbereich der Sowjetunion. 
Es ist i m W e s t e n noch v i e l zu wen ig be­
kannt, d a ß die Sowjetunion ähnl ich dem 
Zarenreich ein V i e l v ö l k e r s t a a t ist, d a n n je­
doch dem V o l k der G r o ß r u s s e n jenseits 
al ler Par te idokt r in die Rol le des beherr­
schenden Staatsvolks zukommt. Die V ö l k e r ­
u n t e r d r ü c k u n g der Sowjetunion beruht auf 
zwe i G r u n d v o r g ä n g e n . Zunächs t e inmal hat 
die kommunistische Sowjetunion die im­
perialistische Po l i t ik der Zaren in jenem 
Machtbereich fortgesetzt, den sie gleichsam 
von A n b e g i n n für sich reklamierte. Dies ge­
schah im Widerspruch zu f rühen Revo lu ­
t ionsproklamationen Lenins, wonach die 
V ö l k e r des g r o ß r u s s i s c h e n Reiches das Recht 
auf Selbstbestimmung durch die Revolu t ion 
z u r ü c k e r s t a t t e t b e k ä m e n . M i t diesem Trick, 
oder deutlicher mit dieser Lüge, erreichten 
die f rühen kommunistischen Machthaber, 
d a ß sie in zahlreichen nichtrussischen Völ ­
ke rn zunächs t Hoffnungen weckten, die ihr 
sogar v o r ü b e r g e h e n d bei diesen V ö l k e r n 
Sympathien einbrachten. Z u diesen V ö l k e r n 
z ä h l e n vor a l lem die Ukra iner , die V ö l k e r 
Turkestans, die Georgier , die K r i m - T ü r k e n 
(Tataren), die W e i ß - R u t h e n e n , die Aser -
beidschaner, die Kare l ie r , die Baschkiren 
und nicht zuletzt die M i l l i o n e n Volksdeut ­
schen, die u r sp rüng l i ch in ihrer Masse in 
der Wolga -Repub l ik seit Jahrhunderten in 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g g r o ß e m Wohls tand lebten. 
Zusätz l ich g e h ö r e n zu den u n t e r d r ü c k t e n 
V ö l k e r n die drei baltischen V ö l k e r , die Let­
ten, die Esten und die Litauer, deren Staats­
gebiete unter schamlosem Bruch der mit die­
sen Staaten abgeschlossenen V e r t r ä g e seit 

Das M a r t y r i u m der russischen Menschen: Bauer, v o n Haus und Hof vertrieben, in den 
W ä l d e r n des Nordens. M i t diesem Foto il lustrierte der aus der Sowjetunion bereits 
vor 40 Jahren emigrierte K a r l I. Albrecht ein Buch, in dem sich die Irrungen und Ent­
t ä u s c h u n g e n und die Verzwe i f lung eines einst g l ü h e n d e n Sozialisten wiederspiegeln, 
der an f ü h r e n d e r Stelle i m Zentralapparat v o n Partei und Staat, wie unter den A r b e i ­
tern und Bauern in entlegenen Provinzen t ä t ig war 

Völker in Ketten 
Das Schicksal nichtrussischer Völker in der Sowjet-Union 

1940 gewaltsam i n den sowjetrussischen 
Staatsverband eingegliedert wurden. Diese 
V e r t r ä g e enthielten wör t l i ch folgende K l a u ­
sel : „ A u s g e h e n d v o n dem v o n der RSFSR 
v e r k ü n d e t e n Recht al ler V ö l k e r auf die freie 
Selbstbestimmung bis zur v o l l s t ä n d i g e n 
Trennung anerkennt R u ß l a n d bedingungs­
los die U n a b h ä n g i g k e i t und S e l b s t ä n d i g k e i t 
des litauischen Staates und verzichtet für 
ewige Zei ten auf alle s o u v e r ä n e n Rechte 
R u ß l a n d s g e g e n ü b e r dem litauischen V o l k 
und Land." (Sowjetisch-litauischer Friedens­
vertrag v o m 12. J u n i 1920.) 

Diese V e r t r ä g e — einschließlich mehrerer 
Nich tangr i f f sve r t r äge mit Polen — wurden 
v o n der Sowjetunion im Zusammenhang mit 
dem Geheimprotokol l des Hi t ler -Sta l in-
Paktes v o m 28. September 1939 gebrochen. 
Es gibt hier einen passiven deutschen Schuld­
anteil, der dar in liegt, d a ß das ehemalige 
deutsche Reich der Sowjetunion g e g e n ü b e r 
diesen Staaten freie H a n d zubil l igte . Der 
Bruch der V e r t r ä g e selbst und der gewalt­
same Einmarsch in diese Staaten jedoch war 
a l le in das W e r k der Sowjetunion. Nebenbei 
bemerkt, Deutschland hatte den Nichtan­
griffspakt mit Polen lange vor dem 1. Sep­
tember offiziell g e k ü n d i g t . A u c h das ist ein 
Unterschied. A u f sehr ähnl iche W e i s e ver­
fuhr man bereits in den ersten Jahren nach 
der „g lor re ichen Oktoberrevolut ion" mit den 
anderen nichtrussischen V ö l k e r n : Erst das 
Versprechen, diese V ö l k e r dür f ten frei und 
u n a b h ä n g i g werden, danach dann bei ent­
sprechender V e r ä n d e r u n g der M a c h t v e r h ä l t ­
nisse gewaltsame Besetzung, Einver le ibung 
und nachfolgende U n t e r d r ü c k u n g und Russi-
fizierung. 

A u f welche A r t werden nun alle diese 
nichtrussischen V ö l k e r u n t e r d r ü c k t ? Uber 
al len liegt zunächs t die allgemeine kommu­
nistische U n t e r d r ü c k u n g schlechthin, die sich 

auszeichnet durch das v o l l s t ä n d i g e Fehlen 
aller demokratischen Freiheitsrechte ü b e r ­
haupt. Es herrscht eben die „Dik ta tu r des 
Proletariats", richtiger gesagt, die Diktatur 
einer k le inen , ke iner le i demokratischer 
Kont ro l le unterworfenen Parteiclique. 

Unter diesen Al lgemeinbedingungen, un­
ter denen auch das russische V o l k selbst 
zu leiden hat, kommt aber für die nicht­
russischen V ö l k e r noch die U n t e r d r ü c k u n g , 
Ausrot tung und A u f l ö s u n g hinzu, die sich 
vo r a l lem auch i m Bereich der Kul tur , der 
Schule und des Zeitungswesens abspielt. 
D ie Sprecher der bedrohten nichtrussischen 
V ö l k e r haben d a r ü b e r e r s c h ü t t e r n d e A n ­
gaben gemacht. F ü r die Ukra ine r wurde 
v o n deren Sprecher, Dr . Theo Leonti , e in 
Gesamt-Menschenverlust v o n 10 M i l l i o n e n 
V o l k s a n g e h ö r i g e n angegeben. Diese M e n -
schenverluste entstanden durch p l a n m ä ß i ­
gen Massenmord, durch unmenschliche Haft­
bedingungen in Konzentrat ionslagern und 
durch die p l a n m ä ß i g gesteuerten Hungers­
nö te , die vor a l lem 1933 ausbrachen, als 
man insbesondere gegen die Bauern und 
ihr Eigentum vorging. 

Für die T u r k v ö l k e r bezifferte ihr Sprecher, 
Dr . Bagmirza Hayi t , die Menschenverluste 
auf 6 M i l l i o n e n . Ganz besonders grauen­
haft waren die Leiden und das Schicksal 
der K r i m - T ü r k e n (Tataren). Zunächs t wurde 
dieses besonders freiheitsliebende V o l k , das 
sich nicht u n t e r d r ü c k e n lassen wol l te und 
daher auch besonders erbitterten W i d e r ­
stand leistete, zwischen 1921 und 1941 um 
160 000 auf etwa die Hälf te seines V o l k s ­
bestandes v o n 1917 dezimiert. Unter diesen 
U m s t ä n d e n war es ke in Wunder , d a ß die 
deutschen Truppen dann hier, wie auch an­
dernorts in der Sowjetunion, besonders be­
geistert als Befreier b e g r ü ß t wurden. Daß 
alle diese V ö l k e r infolge einer nunmehr 

deutschen Kolonis ierungspol i t ik , jener ent­
setzlichen Verblendung, die mit g röß t e r 
Wahrscheinlichkeit Deutschland den Sieg 
über die Sowjetunion gekostet hat, dann 
abermals en t t äusch t wurden, ist ebenfalls 
ein trauriges Kapi te l der Weltgeschichte, 
das gerade uns Deutsche erst recht verpflich­
tet, unbeirrt für die Freiheitsrechte dieser 
V ö l k e r einzutreten. Immerhin haben den­
noch kürz l ich zwei ehemals kommunistische 
Autoren in einem in Frankreich erschiene­
nen Buch (Nina et Jeah Kehayan , Paris) 
völ l ig entsetzt und e rnüch te r t folgende Sä tze 
niedergeschrieben: „Russen haben uns ge­
sagt, ich bin sicher, wenn Hi t l e r den K r i e g 
gewonnen h ä t t e und wenn die Deutschen 
unser Land regierten, dann w ä r e n w i r heute 
glücklicher." A u c h dieses neue französische 
Buch beweist den Grad der Unfreiheit und 
des Leidens i n der Sowjetunion. Das Schick­
sal jedoch der Krim-Tataren, die in starkem 
M a ß e mit den Deutschen zusammenarbeite­
ten, steigerte sich nach der „Befreiung" 
durch die Rote A r m e e zu einem totalen 
Deportat ions-Martyr ium, so daß im Jahre 
1959 nur noch 260 Tataren auf der K r i m 
lebten. Der krimtatarische Berichterstatter 
stellte fest, d a ß die Todesrate der Depor­
tierten und Inhaftierten 42,6 Prozent aller 
Deportierten betragen habe. 

Besonders schwer hatten und haben na tü r ­
lich auch die baltischen V ö l k e r zu leiden. 
Statt Zahlen, die in den ü b e r a l l ähn l i chen 
G r ö ß e n o r d n u n g e n offenbar kaum noch Her­
zen zu bewegen v e r m ö g e n , seien hier die 
letzten W o r t e einer litauischen Freiheits­
k ä m p f e r i n wiedergegeben, eine aus der 
nicht geringen Zah l von W i d e r s t a n d s k ä m p ­
fern, die bis in die j ü n g s t e Zeit hinein, ja 
jetzt wieder v e r s t ä r k t , nicht aufgegeben 
haben. Die litauische F re ihe i t skämpfe r in 
Ni jo le Sadunaite sagte, als das kommuni­
stische Gericht sie in den Kerke r schickte: 
„ H e u t e ist der glückl ichste Tag in meinem 
Leben. M i t Freude werde ich für die Freiheit 
anderer in die Sklavere i gehen und b in auch 
bereit zu sterben, damit die anderen leben." 

Die deutschen Opfer dieser Volksunter ­
d r ü c k u n g schließlich wurden ebenso v o n den 
Volksdeutschen innerhalb der Sowjetunion 
gefordert, w i e auch v o n den Heimatver­
triebenen. Der Berichterstatter für das 
Schicksal der Volksdeutschen, also vornehm­
lich der Wolga-Deutschen, der W o l h y n i e n -
Deutschen und anderer deutscher V o l k s ­
gruppen auf dem Terr i tor ium der Sowjet­
union, nannte unter anderem folgende Zah­
len. „ I n s g e s a m t werden als Opfer aus den 
Jahren 1921/22 und 1932/33 zehn M i l l i o n e n 
geschätz t . 1940 waren a n n ä h e r n d ein Dri t te l 
der deutschen Fami l i en ohne Fami l ien-
Oberhaupt. Die zweite Zah l und das zweite 
Datum bezieht sich auf die Kr iegs- und 
Nachkriegsereignisse. A m 28. Augus t 1941 
wurde die sofortige Umsiedlung aller 
Wolga-Deutschen nach dem fernen Osten 
verfügt ." Genaue Zahlen ü b e r die Opfer 
dieser „ U m s i e d l u n g " l iegen nicht vor. 1964 
wurde die generelle Verfemung der deut­
schen Volksgruppe oder besser dessen, was 
v o n ihr ü b r i g blieb, zwar formell aufge­
hoben. Doch auch wei terh in werden der 
deutschen Volksgruppe noch mehr als jeder 
anderen Minderhe i t praktisch alle Rechte 
auf V o l k s g r u p p e n - E i g e n s t ä n d i g k e i t , zum 
Beispie l das Recht auf deutsche Schulen und 
deutsche Einrichtungen, vorenthalten. Die 
Rechtlosigkeit der deutschen Restminder­
heit ist im wahrsten Sinne des Wortes total, 
und daran hat auch eine begrenzte Zah l 
von Ausreisegenehmigungen nichts Wesent­
liches g e ä n d e r t . 

Lehrstoff der Geschichte 
Das Schicksal des nörd l i chen O s t p r e u ß e n 

schließlich nimmt eine Sonderstellung an 
Schrecklichkeit ein. Dieses Land wurde nicht 
nur — wie die baltischen Länder wider­
rechtlich okkupiert , w i e w o h l am Anfanq die 
Sowjetunion einmal ver logen die Forderung 
nach einem Frieden ohne A n n e x i o n pro­
klamier t hatte, sondern das Land wurde 
auch praktisch v o l l s t ä n d i g von seinen deut­
schen Bewohnern „gere in ig t " . W i e diese 
„Re in igung" vo r sich ging, welche Best ial i ­
t ä t e n dabei v e r ü b t wurden, das ist unseren 
Lesern g e n ü g e n d bekannt. 

W i r schl ießen uns daher dem Satz an, 
den der Berichterstatter für Nordostpreu­
ßen, Gerhard Prengel, i n Bern gesprochen 
hat: „ W e n n w i r uns nicht mit dem uns 
angetanen Unrecht abfinden, geschieht das 
zugleich auch deswegen, w e i l uns die Ge­
schichte gelehrt hat, d a ß durch Z u g e s t ä n d ­
nisse an machthungrige Diktatoren der 
Frieden niemals erkauft werden kann, son­
dern sie dadurch ermutigt werden, ihre 
Macht noch weiter auszudehnen." 

Weshalb eigentlich geht ü b e r dieses 
gigantische Unrecht k e i n täg l icher Schrei 
um die ganze Wel t ? Das fragt man sich ver­
zweifelt vor den Ereignissen und V e r k ü n ­
digungen, die heute die öffentliche M e i n u n g 
bewegen. Fritz Ragge 



Inland t«$£flpmiftnbfoif 5. M a i 1979 — Folge 18 — Seite 4 

Hessen: 

Handlanger 
polnischer Strategie? 

Vollzugshilfen für Warschau 
Im Kreis Offenbach — 290 000 Einwohner 

— war im Jahre 1958 aufgrund eines ein­
stimmigen Kreistagsbeschlusses an einer 
zentralen Stelle ein symbolischer Wegwe i ­
ser errichtet worden, der an die S täd te in 
den deutschen Ostgebieten und an Ber l in 
erinnerte. Die Kreisverwal tung nahm im 
Jahre 1970 die Beschmutzung des W e g w e i ­
sers durch offensichtlich l inksradikale Ele­
mente zum Anlaß , diesen zu entfernen. 
Proteste der Heimatvertriebenen wurden 
ignoriert. 

Nun brachte die CDU-Frakt ion , seit März 
1977 mit 44 von 81 Abgeordneten s t ä rks t e 
Fraktion, den Ant rag auf Wiedererrichtung 
ein. Ihr Sprecher, Al f red Herold, e rk lä r t e , 
daß dieser Wegweiser ein Symbol der Er­
innerung an die unvergessene Heimat vieler 
M i t b ü r g e r und ein Ausdruck der Sol idar i tä t 
mit der geteilten deutschen Hauptstadt Ber­
l in sein. 

Die SPD stimmte dem Ant rag zu, forderte 
aber, daß bei der Schreibweise der S täd te ­
namen neben der deutschen Bezeichnung 
auch die polnische beziehungsweise russi­
sche stehen muß. Denn Breslau he iße ja auch 
W r o c l a w und Königsbe rg Kal in ingrad. In 
einer langatmigen E rk l ä rung wurde gesagt, 
daß dies den von der Hessischen Landes­
regierung angenommenen deutsch-polni­
schen Schulbuchempfehlungen und übe r ­
haupt dem Geist der O s t v e r t r ä g e entspreche. 

Dieses Beispiel macht nach Meinung des 
„Deutschland Union Dienstes" deutlich, wie 
sich die SPD zum Handlanger einer polni ­
schen Strategie macht, die darauf abzielt, in 
kle inen Schritten die vol le Anerkennung des 
g e g e n w ä r t i g e n Grenzzustandes zu zemen­
tieren. 

Ostheim: 

Deutschland in einem vereinten Europa 
78. Gesamtdeutsches Staatspolitisches Bildungsseminar der Landsmannschaft Ostpreußen 

Vortragsabend 
des Ostpreußenblattes 

Im Rahmen der Vortragsveranstaltungen 
des Ostpreußenblattes wird Botschafter a. D. 
Sigismund Frhr. von Braun am 16. Mai in 
Hamburg über das Thema „Frankreich und 
Deutschland im Blick auf die Europa-Wahl" 
sprechen. 

Kölner Mosaik: 

Bad Pyrmont — Das d ies j äh r ige Früh­
jahrsseminar der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen fand wieder einmal in seiner Jugend-
bildungs- und Tagungss t ä t t e , dem „Ost­
heim", in Bad Pyrmont statt. Im Hinbl ick auf 
die ersten Direktwahlen zum Europa-Parla­
ment am 10. Juni dieses Jahres stand das 
nunmehr 78. Gesamtdeutsche Staatspoliti­
sche Bildungsseminar unter dem Leitthema 
„Gesamtdeu tsch land in einem vereinten 
Europa". 

Zu diesem Leitthema „Gesamtdeu t sch land 
in einem vereinten Europa" wurde den Se­
minarteilnehmern in fünf Tagen ein breites 
Spektrum von Informationen und M e i n u n ­
gen dargeboten. Kernfragen des Seminars 
waren: W a r u m wes t eu ropä i sche Integra­
tion, aus welchen G r ü n d e n sollten die wahl ­
berechtigten Deutschen in der Bundesrepu­
blik Deutschland an den ersten Direktwah­
len zum Europa-Parlament teilnehmen und 
welche Folgen k ö n n t e es für die O s t p r e u ß e n 
haben? 

Die Referenten zeigten ü b e r z e u g e n d — 
natür l ich von ihren jewei l igen Perspektiv­
punkten aus — welche Ziele die politischen 
Kräfte in der Bundesrepublik und in Europa 
verfolgen und wie das von diesen dann 
mögl icherweise geschaffene Europa ausse­
hen w ü r d e . So wurde den Seminaristen aus 
der Sicht der Europa-Union (Joachim Bor­
ries, Studienleiter an der Europä ischen 
S t a a t s b ü r g e r - A k a d e m i e , Bad Oeynhausen: 
„ W a s wol len wi r in und für Europa?") und 
Pan-Europa-Union (Rudolf Wol lner , V i z e ­
p rä s iden t der Vertr iebenen und auch der 
Pan-Europa-Union, Bonn: „Die Europa-Wahl 
und wi r Vertriebenen") geraten, am 10. Jun i 
unbedingt zur Wahlurne zu schreiten. Beide 
Referenten vertraten die Ansicht, daß eine 
hohe Wahlbete i l igung in der Bundesrepu­
b l ik Deutschland demonstrieren w ü r d e , daß 
die im freien T e i l Deutschlands lebenden 
Deutschen ein starkes, freies Europa wol len 
und nur dieses eine Chance i n den Wel t ­
konflikten — ob Sicherheits- oder Rohstoff­
fragen — haben k ö n n e . 

In bezug auf die Beteil igung an der Europa-
W a h l nahm Horst Groepper, Botschafter 

Ein Symbol unserer Zeit 
Kranzniederlegung aus Anlaß des Ostpreußentreffens 

E i n wahrhaft bizarres, eindrucksvolles 
B i l d bot am 2. März 1945 ein emporragen­
der, gotischer Pfeiler inmitten der furchtbar 
v o m K r i e g ze r s tö r t en Stadt Köln. A u f wun­
dersame Weise blieb die schöne Mar i en ­
statue bei dem Bombenangriff, der die 
katholische Pfarrkirche St. Kolumba traf, 
unversehrt. A l s unvergessene »Madonna i n 
den T rümmern* ging sie i n die Stadtge­
schichte Kölns ein. 

Das im Zwei ten We l tk r i eg mehrfach bom­
bardierte und am grausamsten ze r s tö r t e 
Gotteshaus, das in unmittelbarer N ä h e des 
Doms liegt, zäh l t heute zu den bekannte­
sten und beliebtesten neuen Kirchenbauten 
der Bundesrepublik Deutschland. 

Beim Bundestreffen der Landsmannschaft 
Os tp reußen , das in diesem Jahr zum dritten 
M a l in Köln stattfindet, sol l erstmalig an 
dieser S tä t t e i n der Kolumba-Kirche mit 
einer Kranzniederlegung der Toten des 
Krieges, der Flucht und der Vertre ibung 
gedacht werden. Durch dieses Gedenken, mit 
dem am 2. Jun i um 9 Uhr i n der Kolumba­
s t r aße 4 unserer Toten gedacht wi rd , hat 
das Programm des Bundestreffens eine 
wertvol le Bereicherung erfahren. 

E i n empfehlenswerter Abschluß, der nicht 
nur den Kunstfreunden ans Herz gelegt wer­
den sol l , w ä r e ein ansch l ießender Rund­
gang durch die Gefilde der katholischen 
Pfarrkirche. Denn die Rel ikte aus den letz­
ten Jahren der gotischen Epoche, Bausteine 
aus der merowingischen Zeit und die neuen 
Lin ien der Archi tektur lohnen, etwas n ä h e r 
betrachtet z u werden. 

Nach der Über l i e fe rung bestand die 
Pfarre St. Ko lumba bereits im 9. Jahrhun­
dert. Urkundl ich wurde sie erstmalig 1135 
e r w ä h n t . Nach G r ü n d u n g der Kö lne r U n i ­
v e r s i t ä t 1388 ernannte man St. Ko lumba zur 
Unive r s i t ä t sk i r che . 

Im Zwei ten Wel tk r i eg , als die Kirche 
mehreren Bombenangnffen zum Opfer fiel, 
wurden unter anderem v ie r wertvol le goti­
schen Fenster vernichtet. In m ü h s a m e r K l e i n ­
arbeit und mit ungebrochenem Glauben 
wurde die Kirche siebenmal wiederherge­
stellt. Doch alle M ü h e n der Restauration 
wurden an jenem v e r h ä n g n i s v o l l e n Tag im 

Jahr 1945 zunichte gemacht, und nur noch 
die Madonna ragte aus den T r ü m m e r n . 

V i e r Jahre spä t e r legte Gottfried Böhm, 
Sohn des Kirchenbaumeisters Dominikus 
Böhm, auf der Ausste l lung „Deutsche A r c h i ­
tektur seit 1945" i n Köln einen Wieder ­
aufbauplan vor. 

Bei der heutigen Ausstattung steht im 
Blickpunkt der achteckige G r u n d r i ß des 
Chorraums. Die gerettete Madonnenstatue 
hat ihren Platz vo r der vermauerten Rück­
wand gefunden. 

Der Ti te l St. Kolumba weist auf die Ge­
schichte dieser alten Kölne r Pfarre mit den 
i n ihr erhaltenen Zeitdokumenten h in . Die 
Bezeichnung „ M a d o n n a in den T r ü m m e r n " 
hingegen ist e in Symbol für die Glaubens­
und Gestaltungskraft unserer Zeit. 

Gisela F. Welgelt 

a. D., Bonn, in seinem Vor t rag „Deutsche 
Einheit und W e s t e u r o p ä i s c h e Integration" 
einen k o n t r ä r e n Standpunkt ein. Er führte 
aus, daß derjenige, der eine Wiederherstel­
lung Gesamtdeutschlands be fü rwor te und 
den Auftrag des Grundgesetzes ernst 
nehme, zwangs läuf ig von den Wah len fern­
bleiben müsse . Eine zunehmende Einbindung 
der Bundesrepublik Deutschland in die E G 
bedeute für ihn eine abnehmende Tendenz 
der Mögl ichke i t en zur Wiedervere in igung 
der Tei le Deutschlands, da im politischen 
Dringlichkeitskatalog der E G ganz andere 
Fragen im Vordergrund rangieren. 

Eine zunehmende Integration der W i r t ­
schaft der Bundesrepublik Deutschland in 
die E G , so W i l l y Behrendt (Dipl-Wirtschaft-
ler an der Un ive r s i t ä t Augsburg in seinem 
Vor t rag „Bietet e in vereintes Europa auf 
Sicht die Mögl ichkei t für eine gesamtdeut­
sche Wirtschaftspolitik?"), habe zur Folge, 
daß die „DDR" ensprechend in den R G W 
(Rat für gegenseite Wirtschaftshilfe — Pen­
dant zur E G innerhalb des Warschauer 
Pakts) eingebunden werde. Eine Heraus­
lösung dieser „DDR" aus dem R G W in ein 
Gesamtdeutschland werde dann kaum mehr 
möglich sein. W e n n man, so Behrendt, die 
zunehmende Bi ldung der Kombinate im 
R G W verfolgt, so arbeitet dieses W i r t ­
schaftssystem gegen ein Gesamtdeutschland, 
w e i l die „DDR" in lebenswichtigen W i r t ­
schaftsfragen sich kaum mehr aus der abso­
luten A b h ä n g i g k e i t w i r d lösen k ö n n e n . 

Einen fundamentalen Aspekt in Pro und 
Contra der Debatte, ob man sich an der 
Europa-Wahl beteiligen sol l oder nicht, 
durchleuchtete Prof. Dr. Ludwig Bress (Ge­
samthochschule Kassel) in einem bri l lanten 
Vor t rag . Im Rahmen seines Themas „Die 
besondere Lage Europas im Ost -West -Kon­
flikt" verdeutlichte er die gravierenden 
Unterschiede v o n Kol lek t iv i smus und In­
dividualismus. G i l t im christlichen Abend­
land die individuel le Verantwor tung des 
Menschen als höchs tes Gut — wobei der 
Staat dann zwangs läuf ig i n den Hintergrund 
tritt —, so ist i n dem Staat, i n dem der 
Mensch nur als K o l l e k t i v gesehen wi rd , der 
einzelne bar jeder Verantwor tung — er w i r d 
zwangs läu f ig entmenschlicht. Es rangiert 
folglich der Staat vo r dem Menschen, und 
dies hat zur Folge, d a ß die Persön l ichke i t 
des Individuums ze r s tö r t w i rd . 

In der A n a l y s e der Systeme, ihrer Den-
kungsart und Ziele meinte Joachim Borries 
in seinem zweiten Vor t r ag „Kann der Euro­
kommunismus ü b e r den e u r o p ä i s c h e n E i n i -
n u n g s p r o z e ß auch e in Problem für uns wer­
den?", im neuen EG-Parlament k ö n n t e n 90 
Prozent Demokraten durchaus mit 10 Pro­
zent Kommunisten fertigwerden, zumal letz­
tere noch untereinander zerstritten seien. 
Eine Volksfront aus Kommunisten und So­
zialisten im EG-Parlament halte er kaum für 
möglich. Jedoch l i eßen feine Nuancen in 
seinem Vor t r ag erkennen, d a ß es gelte, den 
„Volks f ron t " -Europäe rn bei den W a h l e n 
eine scharfe Abfuhr zu erteilen. 

Beweisnot: 

Prof Dr. Ludwig Bracht, Lemgo (Fach­
hochschule Lippe), lehnte sich in seinem 
Referat Deu t sch land heute in einem freien 
Europa von morgen" — b e w u ß t oder unbe-
w u ß t _ an das Erlanger Manifest der C S U 
für die Europa-Wahlen an. A u s der Ana lyse 
Deutschlands zwingt sich nach seinen W o r ­
ten die Sch lußfo lgerung auf: W o l l e n wi r in 
Zukunft i n einem freien Europa leben, so 
m ü s s e n w i r dem Sozialismus ein klares Halt 
gebieten. W i r m ü s s e n ein Europa schaffen, 
in dem Heimat und Vater land , die Wieder ­
vereinigung Deutschlands und Volksgrup­
pen ihre Rechte haben, aber auch Minder ­
heiten geschütz t werden — jede an ihrem 
angestammten und u n v e r r ü c k b a r e n Platz. 

Dr. Fr i tz Kopp , Bonn, referierte zum 
Thema: „Die Mög l i chke i t en eu ropä i s che r 
B ü n d i g u n g — wie weit werden die nationa­
len Staaten weiter bestehen?" Er legte dar, 
welche Chancen u. a. uns Deutschen in 
Europa bleiben, Herkunft, Geschichte, K u l ­
tur, Sprache usw. weiter zu pflegen und zu 
entwickeln. Des weiteren durchleuchtete er 
die Probleme Europas bei der Bi ldung eines 
Zentral- oder Bundesstaates. Dies l ieß er­
kennen, je weniger die Nationalstaaten ge­
wi l l t sind, S o u v e r ä n i t ä t s r e c h t e abzutreten, 
je g r ö ß e r bleibt auch für die Bundesrepublik 
Deutschland die Chance, Gesamtdeutschland 
wiederherzustellen. 

Daß Europa nicht am Eisernen Vorhang 
seine Grenze — für andere an der Oder-
Neiße-Lin ie — hat, bewies Dr. Robert Mü l ­
ler-Sternberg (Studienleiter an der Ostaka­
demie Lüneburg) in seinen A u s f ü h r u n g e n 
zum Thema: „Die deutsche Ostsiedlung und 
Europa." Er zeigte auf, w ie die mittelalter­
liche Rechts- und Staatsvorstellung bei der 
Ostsiedlung gewirkt hat und dieser Land­
schaft bis auf den heutigen Tag ihren Stem­
pel unaus löschl ich aufgedrück t hat. 

Den Absch luß der Tagung bildete der V o r ­
trag v o n Rudolf Wol lne r , der anfangs schon 
e r w ä h n t wurde. Be i seinen v o n den Z u h ö ­
rern skeptisch aufgenommenen A u s f ü h r u n ­
gen zum Thema: „Die Europa-Wahlen und 
w i r Vert r iebenen" rück te er für die Ver t r i e ­
benen z w e i Aspekte in den Vorde rg rund : 
Die Abgeordneten, die v o n den Ver t r iebe­
nen g e w ä h l t werden wol len , m ü s s e n schon 
heute i n die Pflicht genommen werden, die 
Lösung der deutschen Frage i m neuen E u ­
ropa-Parlament zu betreiben. V o n den 81 
bundesrepublikanischen Parlamentariern 
werden in etwa zehn Abgeordnete nach der 
Ansicht W o l l n e r s i m Sinne der Ver t r iebe­
nen t ä t i g werden — am engagiertesten Dr. 
Otto v . Habsburg. Diese Gruppe der Pro-
Ver t r iebenen-Pol i t iker ist auf den Listen 
v o n C D U und C S U zu finden. 

W a r e n die langen, f r e imüt igen Diskussio­
nen i m Ansch luß an die Referate w ä h r e n d 
des Seminars allezeit lebhaft und rege, so 
zeigte gerade der Disput mit Wol lne r , daß 
O s t p r e u ß e n nicht so leicht zu „verschau­
k e l n " sine}. Immer wieder tauchte die Frage 
auf: „Sie sagen das — was tun Sie?" 

Friedrich-Wilhelm Sinagowitz 

Belastung für den Rechtsfrieden 
Kritik der Polnischen KP an dem Urteil im Majdanek-Prozeß 

V O N F R A N Z L U D W I G G R A F S T A U F F E N B E R G M d B 

Köln : „Mar ia in den T r ü m m e r n " 

Der Freispruch v o n v ie r Angeklag ten im 
M a j d a n e k - P r o z e ß i n Düsse ldorf mag ange­
sichts der Vors te l lung, d a ß die Angeklag ten 
zu Unrecht freigesprochen worden se in 
k ö n n t e n , für jeden gerecht Empfindenden 
schmerzlich, ja une r t r äg l i ch sein. W i r dü r ­
fen unsere A u g e n jedoch nicht vo r der Tat­
sache versch l ießen , d a ß den richterlichen 
Mögl ichke i ten , schweres Unrecht zu ahnden, 
nach ü b e r 35 Jahren u n ü b e r w i n d b a r e Gren­
zen gesetzt sind. Deshalb w ü r d e auch die 
Aufhebung der V e r j ä h r u n g für M o r d im 
Hinbl ick auf die nationalsozialistischen V e r ­
brechen angesichts der Beweisschwierigkei­
ten und der darauf zu rückzuführenden stei­
genden Zah l v o n Fre i sp rüchen die Rechts­
au to r i t ä t und den Rechtsfrieden nur be­
lasten. 

Dem Düsse ldor fe r Gericht gelang es trotz 
jahrelanger sorgfä l t iger Beweisaufnahmen 
nicht, den jetzt freigesprochenen Angek lag ­
ten die ihnen zur Last gelegten Straftaten 
nachzuweisen. Dies aber g e h ö r t zu den un­
abdingbaren Voraussetzungen eines rechts­
staatlichen Verfahrens. E i n Vertreter eines 
to t a l i t ä r en Regimes, wie das M i t g l i e d des 
Zentralkomitees der Polnischen Kommuni ­
stischen Partei, Rakowsk i , mag dies nicht 
verstehen wol len . Kommunistische Regime 

haben niemals Unrecht mit rechtsstaathchen 
Verfahren geahndet. Sie haben die Justiz 
zum Instrument ihrer Klassenkampfziele 
deformiert. E i n Gipfe l der Heuchelei ist je­
doch die E r k l ä r u n g Rakowsk i s im Zweiten 
Deutschen Fernsehen (ZDF), die deutsche 
Justiz k ö n n e die tei lweise V e r z ö g e r u n g von 
NS-Prozessen nicht auf mangelnde Bereit­
schaft der polnischen Regierung zurückfüh­
ren, entsprechendes Beweismater ia l zur Ver ­
fügung zu stellen; denn wenn von Seiten 
der Bundesrepublik, so Rakowsk i , Druck 
a u s g e ü b t worden w ä r e , dann h ä t t e Polen 
g e w i ß das Ma te r i a l zugängl ich gemacht. 

Seit 1949 haben die j ewei l igen Bundes­
regierungen alle in Betracht kommenden 
Staaten, insbesondere auch die polnische 
Regierung, wiederholt — zuletzt in einem 
besonderen A p p e l l 1964 — aufgefordert, 
Beweismaterial für NS-Prozesse zur Verfü­
gung zu stellen. W e r diese eindringlichen 
Appe l l e b e w u ß t mißach te t — möglicher­
weise sogar aus politisch-ideologischer 
O p p o r t u n i t ä t — hat sich faktisch der Be­
g ü n s t i g u n g v o n Nazi -Verbrechen schuldig 
gemacht. Er hat ke in Recht, Gerichte und 
B e h ö r d e n der Bundesrepublik Deutschland 
auf die Ank lagebank zu setzen. 
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Andere 
M e i n u n g e n 

Südtirol: 

Mit der Sprache der Gewalt 
Terrorakte der Widerständler rücken das Anliegen der Patrioten ins Licht der Öffentlichkeit 

Nach langer Zeit der ä u ß e r e n Ruhe im 
alten Unruheherd der nörd l i chs ten i tal ieni­
schen Prov inz Süd t i ro l brodelt es jetzt wie ­
der ganz erheblich unter der deutschsprachi­
gen B e v ö l k e r u n g dieses nach dem Ersten 
W e l t k r i e g Italien zugesprochenen Gebietes. 
Die schwelende Glu t d e r alten Unzufrieden­
heit der S ü d t i r o l e r Patrioten konnte audi 
w ä h r e n d der vergangenen zehn Jahre der 
scheinbaren Ruhe nicht zum Er löschen ge­
bracht werden. Ganz im Gegentei l , denn in 
j ü n g s t e r Vergangenhei t entfachte sie mehr­
fach erneut Stichflammen, welche die Regie­
rung in R o m an einer ä u ß e r s t empfindlichen 
Stelle treffen, da es dieser bis lang nicht 
gelang, den Widers tand zu brechen. 

Seit geraumer Zei t kracht es wieder im 
G e b ä l k der au fmüpf igen Provinz . Die sich 
h ä u f e n d e n Terrorakte der W i d e r s t ä n d l e r 
r ü c k e n nun, wie es schon e inmal in den 
sechziger Jahren zu beobachten war, das 
nationale A n l i e g e n der S ü d t i r o l e r von 
neuem in das Licht des al lgemeinen Inter­
esses. 

Diese, die Öffent l ichkei t a u f r ü t t e l n d e A n ­
schlagsserie wurde vor sechs Mona ten durch 
die te i lweise Z e r s t ö r u n g des monumentalen 
Siegesdenkmals in Bozen eingeleitet. E i n 
Sprengsatz hatte diesem marmornen Sieges­
zeichen aus der Zei t des faschistischen Ita­
liens, das der deutschsprachigen Mehrhe i t 
schon seit einem halben Jahrhundert Unbe­
hagen bereitet, einen Schaden nicht unbe­
deutenden A u s m a ß e s zugefügt . 

In Anbetracht der s t ä n d i g e n Finanz­
s c h w ä c h e in R o m trug man sich daraufhin 
in Süd t i ro l mit der Hoffnung, diese S t ä t t e 

Frankreich: 

der D e m ü t i g u n g werde nun endlich zum A b ­
bruch freigegeben. Doch dieser Gedanke 
erwies sich alsbald als ein Trugsch luß , denn 
die derzeitige demokratische Regierung in 
Rom konnte sich sogar zu dem Schritt durch­
ringen, für den Wiederaufbau der unter 
Musso l i n i errichteten G e d e n k s t ä t t e 50 M i l ­
l ionen Lire bereitzustellen, was in deutscher 
W ä h r u n g einen Betrag von rund 113 000 D M 
ausmachte. 

Diesen A k t jedoch werteten die Süd t i ro l e r 
Patrioten geradezu als Provokat ion. V o r 
dem Hintergrund der Tatsache, d a ß das ver­
h a ß t e Siegesdenkmal genau auf der Stelle 
errichtet wurde, an der bereits vor der A n ­
nektierung durch Italien die Ös t e r r e i che r 
schon an einem K a i s e r j ä g e r - D e n k m a l bau­
ten, erscheint die E m p ö r u n g der Patrioten 
nicht ganz unve r s t änd l i ch . A u c h die latei­
nische Inschrift des im V o l k s m u n d „Sparge l -
Stadl" genannten Monuments erscheint nicht 
geeignet, die W o g e n der W u t zu g l ä t t en . 
In dem Satz „Von hier aus bringen w i r den 
anderen Sprache, Gesetz und Kul tu r" , hatte 
man zwar die im u r s p r ü n g l i c h e n Zitat ge­
nannten Barbaren weggelassen, doch auch 
der Rest g e n ü g t e noch, um den Nat iona l ­
stolz der Süd t i ro l e r zu beleidigen. So nennt 
es nicht Wunder , wenn gerade dieses Denk­
mal immer wieder Objekt Süd t i ro l e r Aggres­
sionen wi rd . 

Erst im M ä r z dieses Jahres brachte der 
L a n d e s j u g e n d s e k r e t ä r der Süd t i ro l e r V o l k s ­
partei (SVP), Franz Pähl , seinen Unmut ü b e r 
die „Fasch i s ten-Säu le" mittels eines H u n ­
gerstreiks zum Ausdruck. Schon am zweiten 
Tag seines Vorhabens wurde dieses v o n 

Rote Empörung über Bestseller 
Antikommunistische Enthüllungen haben Hochkonjunktur 

In Frankreich ist offenbar seit geraumer 
Zei t eine Hochkonjunktur in ant ikommuni­
stischen E n t h ü l l u n g e n ausgebrochen. Da hat 
e in f ranzös ischer Journal is t durch sorgfä l ­
tige Untersuchungen aufgedeckt, d a ß ent­
gegen den eurokommunistischen Beteue­
rungen des f ranzös i schen KP-Chefs M a r ­
chais die kommunistische Partei Frankreichs 
und ihre Presse ü b e r eine Mi t t l e r -Bank in 
Paris direkt v o n der Sowjet-Staatsbank in 
M o s k a u finanziert w i rd . Sobald dieses Buch 
auch in Deutschland vorl iegt , werden w i r 
aus führ l i che r berichten. 

Ebenso sensationell ist e in Buch, das auch 
nur in f ranzös i scher Sprache vorl iegt und 
das — v o n z w e i ehemaligen strammen fran­
zös i schen Kommunis ten geschrieben wurde, 
die im Auf t rag der f ranzös ischen K P zwei 

Ferner Osten: 

ChinesischeWandlungen 
Tri t t Deng X i a o p i n g i n den Hintergrund? 

Die Beziehungen zwischen der Bundes­
republ ik Deutschland und der Chinesischen 
V o l k s r e p u b l i k entwickeln sich zur Zufrie­
denheit beider Seiten. Dies ist das R e s ü m e e , 
das so unterschiedliche politische Persönl ich­
ke i ten wie der f rühe re C D U - B u n d e s a u ß e n ­
minister Dr . Gerhard Schröder , der SPD-
Bundestagsabgeordnete Prof. Dr . Horst 
Ehmke und der DGB-Vors i t zende Heinz 
O s k a r Vet te r in j ü n g s t e r Zeit nach Besu­
chen i n Pek ing gezogen haben. — Es hat 
sich bei diesen Besuchen aber auch etwas 
bes t ä t i g t , was seit geraumer Zei t angenom­
men wurde : Der stellvertretende Minis te r ­
p r ä s i d e n t Deng X i a o p i n g , von dem die 
W e l l e der fast ü b e r s t ü r z t erscheinenden 
Öffnung nach Wes ten und industr iel len Ent­
wick lung ausging, ist etwas in den Hinter­
grund getreten. M i t der Einsicht, d a ß China 
sich nicht so schnell modernisieren kann, wie 
Deng das w ü n s c h t e , ist der Einfluß jener 
Kre i se gewachsen, die ein langsameres Ent­
wicklungstempo vertreten. 

Nicht der rasche Aufs t ieg zur Weltmacht 
scheint jetzt das Streben Pekings zu be­
flügeln, sondern zunächs t einmal die Dek-
kung der Bedür fn i sse der B e v ö l k e r u n g von 
900 M i l l i o n e n . Landwirtschaft und V e r ­
b r a u c h s g ü t e r i n d u s t r i e haben mehr Schwer­
gewicht erhalten, als bisher geplant war. 

Das führt zur Absage oder V e r z ö g e r u n g 
mancher Projekte, die mit dem Wes ten be­
reits abgesprochen waren. Die Bundesrepu­
b l ik scheint davon am wenigstens betroffen 
zu werden. O b der Kurswechsel auch po l i ­
tische Folgen haben wi rd , bleibt abzuwar­
ten. Vie l le ich t w e i ß man d a r ü b e r N ä h e r e s , 
wenn Chinas erster M a n n , H u a Guofeng, im 
Herbst der Bundesrepublik einen Besuch 
abstattet. Hans Mer ten 

Jahre lang in der Sowjetunion gewesen sind. 
T i te l des Buches: Rue du proletaire rouge. 
Dieses Buch steht im Augenbl ick weit vo rn 
auf den Bestsellerlisten der f ranzösischen 
Sachbücher . K l a r , d a ß sich die kommunis t i ­
sche Presse vor E m p ö r u n g ü b e r das Buch 
über sch läg t . Es e n t h ä l t näml ich den nun 
ganz g e w i ß sensationellen Satz, d a ß diese 
beiden Franzosen aus dem M u n d e v o n So­
wjetkommunisten g e h ö r t haben: „Ich b in 
sicher, wenn Hi t l e r den K r i e g gewonnen 
h ä t t e und wenn die Deutschen unser Land 
regieren w ü r d e n , dann w ä r e n w i r heute 
freier und glücklicher ." 

A u s dem Bericht dieser beiden ehema­
l igen f ranzös ischen Kommunis ten geht her­
vor, d a ß sie als kritische Betrachter sehr 
bald festgestellt h ä t t e n , d a ß Sowjet-Propa­
ganda und Sowje t -Wirk l ichke i t nicht sehr 
v i e l Gemeinsames haben. Zuerst h ä t t e n sie 
b loß bemerkt, d a ß auch v ie le Par te i -Kom­
munisten die üb l ichen Sprüche und Phrasen 
nur mechanisch, j a oft ironisch, herunter­
le iern und deutlich zu verstehen gegeben 
h ä t t e n , d a ß sie aber keineswegs selber 
daran glaubten. Sie erfuhren dann aber 
auch bald, wie grausam die Partei mit jenen 
umspringt, die aus irgendeinem Grunde ab­
springen und nicht in a l len Fragen l in ien­
treu sind. Die beiden, als L inke im freien 
Wes ten g e w ö h n t , aufmüpf ige Fragen zu 
stellen, erlebten immer wieder, d a ß i n der 
von ihnen mit g l ä u b i g e m G e m ü t betretenen 
Sowjetunion solche Fragen höchst uner­
wünsch t sind. Sie erfuhren und erlebten aber 
auch ein L u x ü s l e b e n der b e g ü n s t i g t e n Funk­
t i o n ä r s k a s t e , die für ihre l i nken Vors t e l lun ­
gen einfach nicht i n das B i l d p a ß t e , das sie 
sich von einem A r b e i t e r f ü h r e r gemacht 
hatten. 

Bei einer Autofahrt durch die Provinz er­
lebten sie offenbar einen ihrer schwersten 
Schocks. W e g e n einer Panne l ä u t e t e n sie 
nachts bei einem ihnen bekannten Ehepaar, 
um diese um Hi l fe zu bitten. Es dauerte 
eine W e i l e , bis ihnen geöffnet wurde, und 
dann stand das Ehepaar v o l l angekleidet 
und ergeben hinter der H a u s t ü r , bereit, sich 
abführen zu lassen. Die Au to ren schreiben: 
„Sie hatten sich nichts zuschulden kommen 
lassen, aber als Enkelk inder Stalins w u ß t e n 
sie, d a ß in der Sowjetunion immer alles 
möglich ist. Sie rechneten in der Stunde — 
bevor der Mi lchmann kl ingel t — mit der 
Mögl ichkei t , verhaftet zu werden." 

Die beiden Au to ren zeichnen entsetzt ein 
B i l d der Korrupt ion , des Spitzelwesens, der 
Verlogenheit , des wirtschaftlichen Versa ­
gens und der weitverbreiteten Flucht in den 
Alkohol i smus . Das Gefühl der H e r a b w ü r d i ­
gung durch diese M ä n n e r , die sie einmal 
verehrt h ä t t e n und die sie hineingelegt und 
betrogen h ä t t e n , sei für die beiden der A n ­
laß gewesen, das Buch zu schreiben. 

Fr i tz Ragge 

der Pol ize i verboten, w e i l man nicht für 
Päh l s Sicherheit garantieren k ö n n e . 

Anfang A p r i l stellte nun dieses unbeliebte 
Monument abermals das Z i e l eines Terror­
aktes dar. Der Anschlag kam aber nicht 
zur Durchführung , w e i l die T ä t e r noch recht­
zei t ig gefaßt werden konnten. Der 24 jähr ige 
Buchdrucker E r w i n Ast fä l le r hatte gemein­
sam mit einem Kompl i zen versucht, das 
Denkmal zu sprengen. Durch Zufal l wurde 
er dabei v o n Carabinier is übe r r a sch t und 
verhaftet, w ä h r e n d seinem Kompagnon die 
Flucht gelang. 

Die Tat des jungen Buchdruckers w i r d 
zweifellos schwere Folgen für sein weiteres 
Leben zeitigen. Er w i r d sich in absehbarer 
Zukunft laut Ank lage wegen „versuchte r 
Anr ichtung eines Blutbades" vor Gericht zu 
verantworten haben. Fal ls der italienische 
Staatsanwalt mit seiner Klage durchkom­
men sollte, sieht der junge A t t e n t ä t e r einer 
lebenslangen Haftstrafe entgegen. Die harte 
A n k l a g e der Staatsanwaltschaft s tü tz t sich 
auf die Behauptung, die Z ü n d e r der Bombe, 
mit der die T ä t e r ü b e r r a s c h t worden sind, 
sei auf neun U h r vormittags eingestellt ge­
wesen. V i e r Redakteure der deutschsprachi­
gen Zei tung „Dolomi ten" wo l l en jedoch in 
Erfahrung gebracht haben, der Ze i t zünde r 
sei auf v ie r U h r früh eingestellt gewesen. 
A b e r woher sie ihre Informationen bezogen 
haben, wo l l en die v ie r Redakteure nicht 
bekanntgeben. 

N u n m ö g e der geneigte Leser dennoch 
keineswegs annehmen, ausschl ießl ich das 
Bozener Siegesdenkmal falle derartigen 
Z e r s t ö r u n g s a k t i o n e n anheim. So wurde 
denn auch im M ä r z dieses Jahres das Grab­
mal des einstmaligen faschistischen Sena­
tors Ettore Tolomei in Mon tan mit vier 
K i l o g r a m m Dynamit in die Luft gejagt. A n 
diesem Grab waren bereits schon vorher 
zwe i Ansch l äge v e r ü b t worden. Diese ver­
nichtende W u t der Süd t i ro le r Patrioten hatte 
sich To lomei durch seine v o n einem aus­
g e p r ä g t e n D e u t s c h e n h a ß bestimmten A k t i o ­
nen zugezogen. Er stand im Ruf des s t ä rk ­
sten Antreibers für die Eingl iederung Süd-
tirols in das italienische Staatsgebiet. Noch 
vo r dem Ersten W e l t k r i e g hatte er sich 
daran gemacht, 20 000 Süd t i ro l e r Ortsnamen 
in tei lweise auße ro rden t l i ch freien Ü b e r s e t ­
zungen in italienische Bezeichnungen umzu­
benennen. A u ß e r d e m startete er den V e r ­
such, den S ü d t i r o l e r n einen römischen Ur ­
sprung nachzuweisen. Er war es auch, der 
unter Musso l i n i an der Auss ied lung dieses 
trotzigen Menschenschlages mitwirkte . 

E i n Satz aus dem Tagebuch des radikalen 
ehemaligen Senators, den die A t t e n t ä t e r auf 
einem Flugblatt an dessen z e r s t ö r t e m Grab 
h in t e r l i eßen , scheint am vorzüg l i chs t en ge­
eignet, die H ä r t e und Grausamkeit Tolomeis 
zu dokumentieren: „Innsbruck, Stadt meines 
Hasses, daß der Inn dich überf lu te , daß das 
Salz der Ha l l e r Salinen deine Felder ver­
gifte, d a ß die Berge dich zermalmen." 

Sicherlich sind M i t t e l und Wege der Süd­
t iroler Auf s t änd i schen mit Recht einiger­
m a ß e n umstritten, doch wer mag den ersten 
Stein werfen in einem derart gelagerten 
Fal le . So m ö g e n die Wor te der Tochter des 
i m ös te r re ich i schen E x i l gestorbenen auf­
s t änd i schen F ü h r e r s Georg Klo tz in einem 
offenen Brief diesen Aufsatz schl ießen. Sie 
bedauere sehr, so schreibt sie, „daß sich 
Landsleute immer wieder gezwungen se­
hen, die Sprache der Gewal t zu sprechen". 

C laud ia Schaak 

D I E • W E L T 
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Gorbadersleben 
Bonn — „Ost-Berlins .Bedenken' gegen 

den Bau einer Wiederaufbereitungsanlage in 
Gorleben wegen allzugroßer Grenznähe sind 
aus gutem Grund nicht zum förmlichen Pro­
test gediehen. Denn jenseits der Zonen­
grenze gibt es bereits seit einem halben 
Jahrzehnt eine Atommülldeponie in Baders­
leben. Und darüber hinaus: W a s man so 
hört über die Sicherheits-Usancen in sozia­
listischen Kernkraftanlagen, würde eine 
Unterrichtung — wie Bonn sie gegeben hat 
— auch Ost-Berlin frommen. Im übrigen ist 
bei uns das Problem ohnehin ein öffentliches, 
während in der ,DDR bekanntlich demon­
strative Kritik erhebliche Risiken birgt. Bei 
dieser Gelegenheit könnte man auch andere 
Umweltschutzgesichtspunkte einführen, die 
beide bewegen. Dazu gehört unter anderem 
die rüde überfrachtung von Flüssen mit 
Salz und anderen Stoffen in der ,DDR'. Ob 
Gor- oder Baders-: beide wollen leben.' 

HAMBURGER ABENDBLATT 
St.-Petri-Besetzung 

Hamburg — „Eine Kirche kann sich so 
wenig wehren wie ein Kindergarten oder 
ein Krankenhaus. Aber Fair play oder auch 
nur ein Gefühl für Fairneß geht und ging 
den Besatzern ab. Ihnen ist offenbar nichts 
heilig. Dies müssen sich auch einige Geist­
liche sagen lassen, die sich mit den Besat­
zern solidarisierten, wohl kaum aus Gewis­
sensnot. Schlimm genug, daß ein Gotteshaus 
heute nicht mehr als Sakrosankt gilt. Be­
sonders schlimm, daß selbst einigen kirch­
lichen Würdenträgern das eigene Gottes­
haus nicht mehr heilig ist." 

The Economist 
Verstoß gegen Helsinki 

London — „Auf dem Papier gelten die 
neuen ostdeutschen Regelungen für alle 55 
Korrespondenten aus den kapitalistischen 
Industrieländern', die in Ost-Berlin einge­
setzt sind. Aber es ist klar, daß in Wirk­
lichkeit die 21 westdeutschen Korrespon­
denten gemeint sind, und dabei vor allem 
diejenigen, die für das westdeutsche Fern­
sehen arbeiten... Die jüngsten Restriktio­
nen sind die bisher deutlichste Verletzung 
der Presseklauseln in dem Vertrag zwischen 
den beiden deutschen Staaten von 1972.* 

Aus Abscheu vor Gewalt 
Zürich — „Sie wollen leben, arbeiten und 

genießen — und sie verabscheuen die Ge­
walt und den Bürgerkrieg. Wenn denn schon 
ein politischer Schluß gezogen werden muß: 
Eine Mehrheit in Rhodesien ist der Über­
zeugung, daß ihre so .gewöhnlichen' Wün­
sche eher von den Politikern, die sie jetzt 
an die Urnen berufen haben, erfüllt werden 
als von den grollenden und drohenden 
Guerillaführern in Sambia und Mosambik.' 

„Aber das steht doch alles ganz genau i m Grundvertrag und i m V i e r m ä c h t e a b k o m m e n . 
— Moment , ich suche die Stelle mal gerade heraus . . 

Zeichnung aus „Kölnische Rundschau' 
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Schmerz 
E ine oberflächliche Angelegenheit 

ist das geworden mit Blümchen 
und Babla, der Muttertag. Und 

sollte doch wahrhaftig mehr sein. Man 
braucht oft lange, um das einzusehen. 
Am deutlichsten wurde es mir an 
einem traurigen Tag noch vor dem 
Krieg, als ich in einer Großstadt in 
den dritten Stock eines Hauses empor­
stieg, das man damals eben noch als 
.herrschaftlich' bezeichnet hätte. Halb­
dunkel, eine Menge Talmi, Läufer mit 
Messingstangen. Ich in Uniform. In 
der zweiten Etage blieb ich stehen. 
Der kleine Hannas war — im Slang 
von damals — „heruntergefallen", daß 
heißt, er hatte im Thüringer Wald bei 
schlechter Sicht Bodenberührung be­
kommen, er und ein Funker in einer 
,Weihe'. 

Ich klingle. Man vergißt von sol­
chen Bildern kein Detail. Eine weiß­
haarige Dame, die sofort zu schluch­
zen beginnt. Es war ihr schon mit­
geteilt worden. Und doch — die Uni­
form mit den gelben Spiegeln, das 
von der Luft gebeizte Gesicht, jung 
wie das ihres Sohnes... 

Ich erinnere mich: Ein schwarzer 
Bechstein-Flügel, darauf das Bild eines 
würdigen Herrn, drumherum Immor­
tellen. Daneben ein Foto von unserem 
Hannes. Ein mit Messing eingefaßtes 
Tischchen, darauf ein leeres silbernes 
Tablett. Eine hohe, in den Ecken leicht 
geschwärzte Stuckdecke. 

Und diese unendlich müden Augen, 
in denen die Frage steht: Warum ge­
rade meiner? Sie fragt es mich dann 
auch mit leiser Stimme. Was weiß ein 
junger Bursche schon darauf zu ant­
worten! Allenfalls eine Phrase. 

Sie erinnerte mich an Dürers Mut­
ter. Schmerz und uneingestanden auch 
ein Vorwurf. Aber der große Krieg 
sollte erst beginnen, und mit ihm der 
millionenfache Schmerz der Mütter. 

Gilbert von Monbart 

Unsere Mütter gehen uns alle an 
An diesen Tagen beginnen wieder allerorten die Sammlungen für das Müttergenesungswerk 

S t reß, ein Wort , das heute in aller Munde 
ist. M a n leidet darunter in der Schule, 
am Arbeitsplatz und manchmal sogar in 

der Freizeit. N u r wenige denken hierbei 
jedoch an die Hausfrauen und Müt t e r . Das 
M ü t t e r g e n e s u n g s w e r k ( M G W ) hat es sich 
zur Aufgabe gemacht, möglichst schnell und 
unbürokra t i sch v ie len M ü t t e r n eine Erho­
lung zu ermögl ichen. Seit E l l y Heuss-Knapp, 
die Frau des ersten Bundesp räs iden ten , 
diese Stiftung 1950 ins Leben gerufen hat, 
konnten 1883 M i l l i o n e n Frauen an einer 
K u r teilnehmen. Für fast 34 Prozent der 
Teilnehmerinnen bedeutete dies der erste 
Urlaub seit dem ersten K i n d . 

Doch wie übera l l ist auch bei diesem guten 
W e r k das finanzielle eines der g röß ten Pro­
bleme. Kostete 1971 ein Kuraufenthalt we­
nig mehr als 800 D M , so muß 1979 mehr als 
das Doppelte, also fast 1700 D M , dafür ver­
anschlagt werden. Die Zuschüsse aus öffent­
lichen Mi t t e ln sind zwar beträchtl ich, doch 
machten sie 1977 nur 37,2 Prozent der Ge­
samteinnahmen des M G W aus. A b e r Not 
macht erfinderisch. So scheuten sich die 
T r ä g e r g r u p p e n der Stiftung, d. h. die Katho­
lische Arbeitsgemeinschaft für M ü t t e r e r h o ­
lung, die Evangelische Arbeitsgemeinschaft 
für M ü t t e r g e n e s u n g , das D R K , die A r b e i ­
terwohlfahrt und der Deutsche Par i tä t i sche 
Wohlfahrtsverband nicht, sich direkt an die 
Bevö lke rung zu wenden. Machten die Stra­
ßen- und Haussammlungen oder die Spen­
den bisher auch nur 10 Prozent der Einnah­
men aus, so e rmögl ich ten sie doch, daß noch 
mehr M ü t t e r ihren wohlverdienten Urlaub 
erhielten. Bedenkt man, daß jeder Bundes­
b ü r g e r im vergangenen Jahr durchschnitt­
lich ganze 12 Pfennige spendete, also gerade 
einen Pfennig pro Monat, so ist dies er­
schreckend wenig. Eine Zigarette pro Jahr 
weniger, eine nicht getrunkene Tasse Kaf­
fee oder Tee, und das Spendenaufkommen 
k ö n n t e m ü h e l o s verdoppelt werden. Den­
ken wi r doch nur an unsere eigene Famil ie , 
deren W o h l und Wehe oft von def Gesund­
heit der Mut ter abhäng t , wenn w i r die 
v ie len Jungen und Mädchen ab dem 5. M a i 

Abwechslung beim Schulbrot 
löWiS ,9fl22I 

Den Kindern nicht einfach nur Geld in die Hand drücken 

Leider ist es in v ie len Fäl len üblich ge­
worden, den Kindern nicht ein l iebevoll 
gemachtes Frühs tücksbro t zur Schule 

mitzugeben, sondern ihnen einfach Ge ld in 
die Hand zu drücken, damit sie sich etwas 
kaufen. Die Mutter hat am Morgen ein biß­
chen weniger zu tun, und vielleicht k ö n n t e 
man auch einen gewissen V o r t e i l darin 
sehen, daß die Kinder mit Ge ld umgehen 
lernen und etwas Se lbs tänd igke i t gewinnen 
— wofür allerdings das Taschengeld besser 
geeignet ist. 

Die Nachteile des Verfahrens aber sind 
größer , denn was sie sich dafür in der Pause 
kaufen, steht in ihrem Ermessen, und am 
Schultor wartet die Versuchung. Das Insti­
tut für Ernährungswissenschaf t an der U n i ­
ve r s i t ä t Gießen hat ermittelt, daß sich 26 
Prozent Schüler Co la und ähnl iche G e t r ä n k e , 
15 Prozent Kuchen und Kekse kaufen. Das 
Angebot an Süßwaren , G e t r ä n k e n und Back-

Wer kann helfen ? 
Leser fanden Miegel-Gedicht 

I n der Folge 15 unserer Wochenzeitung 
baten wi r unsere Leser, nach einem Ge­
dicht von Agnes M i e g e l zu forschen. 

Gertrud Harms aus Oldenburg/O. konnte 
sich lediglich an die Zei len „ W e n n im W i n d 
die Glocken l äu ten übe r unserem Zufluchts­
land . . . " erinnern. A l l e Nachforschungen 
waren bisher vergeblich gewesen, nun aber 
konnten Leser des O s t p r e u ß e n b l a t t e s Ger­
trud Harms und allen Freunden der Dich­
tung von Agnes M i e g e l weiterhelfen. Nach­
stehend veröffentl ichen wi r das Gedicht 
,Verlorne Heimat lebt im Herzen' von 
Agnes M i e g e l : 

Hinter einer Flut von Tränen, 
hinter einem Meer voll Blut, 
unerreichbar unserm Sehnen 
die verlorne Heimat ruht... 
Wenn im Wind die Glocken klingen 
über unserm Zufluchtsland, 
hören wir das Glockensingen 
über Wald und Heimatstrand, 
sehn im Glanz der Altarkerzen 
Kreuzgewölb und Goldaltar — 
und erstanden lebt im Herzen, 
was uns hold und heilig war. 

waren w i r d üb r igens v o n H a u p t s c h ü l e r n 
sehr v i e l mehr in Anspruch genommen, als 
von Gymnasiasten und Realschülern , ü b e r 
90 Prozent der Gymnasiasten haben e rk lä r t , 
daß sie sich nie Süß igke i t en kaufen, w ä h ­
rend das nur auf 24 Prozent der Haup t schü­
ler zutrifft. Wahrscheinlich sind die ä l t e r e n 
Schüler in ihrem Geschmack schon aus dem 
.süßen A l t e r ' hinausgewachsen, denn man 
w i r d kaum annehmen dürfen, daß die Kennt­
nis v o n einer gesunden E r n ä h r u n g s w e i s e 
sie b e w u ß t zum Verzicht auf süße Dinge 
bringt. Generel l aber ist festzustellen, d a ß 
sehr häuf ig zu Hause schon Kuchen zum 
Frühs tück gegessen wird , und das ist w i rk ­
lich nur Ersatz und ke in sehr guter. 

A u s diesen Ermitt lungen läß t schl ießen, 
daß bei v ie len Eltern noch Unkenntnis ü b e r 
die e rnäh rungsphys io log i sch richtige V e r ­
sorgung eines Schulkindes besteht bzw, d a ß 
sie nicht d a r ü b e r nachdenken. Viel le icht 
haben wi r deswegen in der Bundesrepublik 
schon so viele übe rgewich t ige Kinder . Die 
güns t ig t e Ver te i lung der Mahlze i ten ist so 
berechnet worden: 20 Prozent des gesamten 
Kalorienbedarfs sollten durch das Früh­
stück, 15 durch die erste Zwischenmahlzeit 
am Vormit tag gedeckt werden. Weitere 25 
Prozent entfallen auf das Mittagessen, 20 
Prozent auf eine Zwischenmahlzeit am Nach­
mittag und die restlichen Prozent auf das 
Abendessen. Natür l ich m u ß man das nicht 
so genau nehmen, aber es kann als Richt­
l inie gelten. Gerade für Schulkinder sollte 
besonderer Wer t auf Abwechslung und Aus ­
gewogenheit in der Zusammensetzung bei 
Frühs tück und Schulbrot gelegt werden. Da­
zu g e h ö r e n zum Beispiel verschiedene Grau-
und Schwarzbrotsorten, Käse , Quark, rohes 
Gemüse , g robkö rn ige Fer t igmüsl i , Obst und 
Brotaufstriche, die wichtige Nährs tof fe ent­
halten. 

Im Grunde ist es ja für jede Mutter selbst­
vers tändl ich , daß sie einen Te i l ihrer Zu­
neigung auch in dem Essen ausdrückt , das 
sie ihrer Familie bereitet. Sie sollte sich 
aber nicht nur danach richten, was ihr M a n n 
am liebsten ißt, sondern auch danach, was 
ihrem K i n d am besten bekommt. W e r w i l l 
denn schon gern so ein .kleines Dickerchen', 
wenn es sich vermeiden läßt. Und die Frage 
,Geld oder Schulbrot' sollte sie sich ganz 
gründl ich übe r l egen . mt 

A l l t a g der M ü t t e r : Die Beschäft igung mit ihren Kinde rn steht im Mi t t e lpunk t 

in al len S t äd t en des Bundesgebiets wieder 
rufen h ö r e n : „Eine kleine Spende für das 
M ü t t e r g e n e s u n g s w e r k ? ! " 

Z u den Leistungen seines Kurprogramms 
sagt das M ü t t e r g e n e s u n g s w e r k : „Heu te gibt 
es 132 anerkannte M ü t t e r g e n e s u n g s h e i m e . 
1977 wurden in diesen Heimen ü b e r 1500 
Kuren für genau 48 151 Kurtei lnehmerinnen 
durchgeführt . Diese Kuren für jeweils drei­
ßig Teilnehmerinnen sind ganz speziell auf 
M ü t t e r zugeschnitten. Es gibt Kuren , bei 
denen die Behandlung eines speziellen L e i ­
dens im Vordergrund steht (Herz-/Kreislauf-
erkrankungen, Erkrankung der Atemwege, 
der Verdauungsorgane usw.), bei anderen 
die Festigung der Gesundheit nach l ä n g e r e r 
Krankhei t mit v ie len Anregungen zu gesun­
der Lebensführung . Andere Kuren haben 
spezielle Schwerpunkte: Zum Beispiel Er ­
lernung des Autogenen Trainings, musische, 
kreative, sportliche Angebote. V i e l e Son­
derkuren wurden eingerichtet, um M ü t t e r n 
mit besonderen Problemen gerecht zu wer­
den. D a gibt es Kuren für alleinstehende 
Müt t e r , für M ü t t e r mit behinderten Kindern , 
für M ü t t e r mit besonderen sozialen Pro­
blemen." 

Aber , so w i r d sich mancher fragen, was 
ist mit der Versorgung der Famil ie , mit der 
Finanzierung, mit diesem oder jenem? Pro­
bleme, bei denen v ie len M ü t t e r n der M u t 
sinkt. A b e r auch sie sind lösbar . Die Trä ­

gergruppen des M ü t t e r g e n e s u n g s w e r k s un­
terhalten nicht nur M ü t t e r g e n e s u n g s h e i m e , 
sondern auch Beratungs- und Vermittlungs­
stellen. Dort gibt es Spezialisten, mit denen 
Sie gemeinsam die Lösung Ihrer Probleme 
ü b e r l e g e n k ö n n e n . W o sich diese Beratungs­
stellen befinden, erfahren Sie bei den Trä­
gergruppen, dem Pfarramt oder bei der Kom­
munalverwal tung. 

M a n m u ß nicht erst schwerkrank sein, um 
eine solche K u r beantragen zu können. 
Kont ro l l i e ren Sie sich doch selbstl Sind Sie 
immer m ü d e , schlapp und abgespannt, ver­
s p ü r e n Sie oft Kopf- oder Rückenschmerzen, 
sind Sie n e r v ö s , gereizt und fließen die Trä­
nen manchmal v i e l zu schnell? K ö n n e n Sie 
nicht einschlafen, obwohl Sie t o d m ü d e sind? 
Dann ist es ratsam, einen A r z t aufzusuchen 
und eine K u r zu beantragen. Die Beratungs­
und Vermit t lungsste l len k ö n n e n Auskunft 
d a r ü b e r geben, welche Unter lagen v o m Arzt 
benö t ig t werden. Das M G W weist immer 
wieder darauf hin , d a ß die meisten Mütter 
v i e l zu lange warten, ehe sie sich zu einer 
K u r en t sch l ießen . 

A u c h M ü t t e r haben Anspruch auf Sozial­
leistungen seitens ihrer Krankenkasse oder 
des R e n t e n v e r s i c h e r u n g s t r ä g e r s , aber auch 
seitens des Sozialamts. „Unse re M ü t t e r ge­
hen uns alle an", darauf sol len auch in die­
sem Jahr die S t r a ß e n - und Haussammlungen 
aufmerksam machen. E lke Lange 

In verschiedenen Farben gezüchtet 
Die Primel — ein Frühlingsbote von anmutiger Schönheit 

Frau E v e l y n b e g r ü ß t e ihre Nachbarin, die 
sie zu sich eingeladen hat. „ W e r die 
Pr imel sieht, denkt an den F rüh l ing und 

an die Jugend, und liebt diese Topfpflanze 
in veredelter Form. Einen guten Platz hat 
sie im Blumenfenster", sagte sie, und man 
konnte die Blume bewundern, die k ü h l und 
hell , aber nicht am sonnigen Fenster stand. 
„An der k le inen Chinesenprimel werde ich 
meine Freude haben!" 

Kinder auf dem Schulhof: Gesunde Ernäh­
rung ist besonders wichtig Fotos (2) BfH 

W a s für einen Blumenschmuck sie ent­
wickelt? 

„Sie hat einen bunten und sehr lange 
andauernden Blütenschmuck. Diese Primeln 
wurden in verschiedenen Farben gezüchtet: 
W e i ß , gelb und in a l len roten Tönungen, 
aber auch in blauen und violetten Farben 
gibt es sie. H i e r ist meine Schönste! Sie 
bringt eine Reihe bunter Farben nach und 
nach hervor. Diese Schönhe i t hat geschlitz­
tes und samtweiches Laub", antwortet Eve­
l y n . 

Im Fenster stand die Blume schön und 
aufrecht, und man sah, d a ß sie bei guter 
Pflege gedeiht. Ob die Blumenfreundin ihre 
Pr imel feucht h ä l t und auch d ü n g t ? Ob sie 
einen botanischen Namen hat?, fragt die 
Nachbarin. 

„Als Becherprimel ist die Primula obco-
nica bei uns bekannt. Sie b lüh t vom Früh­
jahr bis in den Herbst", sagt Frau Evelyn. 

W a n n k a m die Pr imel in unsere Gefilde? 

„Pr imeln gibt es seit dem 19. Jahrhundert 
in Europa. P r imula obconica besitzt von 
al len A r t e n die g r ö ß t e n Blä t te r . Die Blüten­
farbe ist rosa bis rot; andere Ar ten zeigen 
re in w e i ß - und b l a u b l ü h e n d e Blumen. Die 
blauen Blumen finden immer ihre Lieb­
haber", antwortet F rau E v e l y n . „Ich liebe 
meine Blumen sehr und pflege meine Primel 
l iebevol l . Tägl ich w i r d sie gegossen, und 
sie e r h ä l t gelegentlich einen Dungguß. 
Vie l le ich t gelingt es mir, sie bis in die Nach­
b lü teze i t zu erhalten; denn so hart es klin­
gen mag, wenn das B lühen aus ist, wird sie 
weggeworfen!" HK 
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17. Fortsetzung 

Der Komtur sah s t i l l auf sie nieder. „Dann 
m u ß er heiraten", sagte er leise und lang­
sam. Sie blickte rasch auf: „Eine Deutsche?" 

Irgend etwas in dem Blick, den alle fürch­
teten, gab ihr M u t . Sie legte den Kopf auf 
die Seite und läche l t e : „Das werd ' ich doch 
sehn!" sagte sie und stand auf. so rasch es 
ihre Schwer fä l l igke i t zu l ieß . Sie winkte der 
A l t e n , die ihr in den Pelz half, sie dr in ein­
wickelte, ihr das Tuch umschlug. Es war zu 
fest, und Lusche kniff die A l t e kräf t ig in 
die roten Finger . Dann l ieß sie sich den Spitz 
reichen und kraulte ihn zärt l ich, w ä h r e n d 
sie der M a g d die k le inen hochspannigen 
F ü ß e hinhielt , um sich die warmen Schaf­
wol lsocken ü b e r z i e h e n zu lassen. Sie 
läche l te immer noch. 

„Brude r Zorn , du geleitest die Frauen!" 
Der Zorn , der gerade dem F r ä u l e i n das 

Tuch umlegte, wandte sich bei den Wor t en 
des Komturs . Eine dunkle R ö t e lief ihm 
fleckig ü b e r St i rn und K i n n . E r seufzte tief 
und trat zur Seite. Das F r ä u l e i n ging auf 
den Komtur zu. Sie verneigte sich und stam­
melte e in paar Dankesworte . Ihr M u n d 
bebte, sie zitterte immer noch wie im Fie­
ber. 

„Bist all nüchtern ?" 
Der Komtu r blickte sie an, wie er die 

K i n d e r des Herkus betrachtet hatte, mit 
e inem sanften und ruhigen Erbarmen. Er 
reichte ihr die schmale Hand , sie bück te sich, 
ihre flatternden Lippen streiften d a r ü b e r . 
„Ihr werdet gut aufgehoben sein bei den 
frommen Frauen", sagte er freundlich. 
. M ö c h t e t Ihr Fr ieden finden!" 

. J a " , f lüs te r te sie, faltete die H ä n d e und 
senkte den Kopf , als er das Kreuz ü b e r sie 
schlug. A b e r ihre A u g e n suchten v e r ä n g s t i g t 
den Zorn . 

Sk rodzka r iß die T ü r auf, als die Frauen 
herausschritten. D r a u ß e n hiel t e in g r o ß e r 
neuer Kastenschlit ten. Bunte Decken lagen 
auf den S t r o h s c h ü t t e n , dicke Schafspelze 
d a r ü b e r . D i e beiden zott igen g r o ß e n Brau­
nen ruckten in den Leinen, d a ß die dicken 
Glocken k l inge l ten . Es hall te durch die 
neblige Morgenluf t . He inzke hiel t die Züge l . 
E r hatte die Ohrenklappe zu rückgesch l agen . 
Se in Gesicht sah nicht nur v o m Frost rot 
und gedunsen auf. Seine schmalen A u g e n 
irr ten h i n und her zwischen den e n t z ü n d e ­
ten Lidern . 

. N a , H e i n z k e — und w o warst du heut 
nacht?" tuschelte Peterke, als er die Frauen 
i m Schlitten verstaute. Pregel lag auf L u ­
schens Schoß, er knurr te e in b ißchen , als er 
die beiden Hunde unten im Stroh sah. D ie 
lagen aber s t i l l und ve r schüch t e r t und taten, 
als ob sie schliefen, als Peterke den Pelz 
ü b e r sie zog und um Lusche feststopfte. 

Der Knecht bl inzelte und sah geradeaus. 
„Bist a l l nüch t e rn , du Luntrus?" murmelte 
D i r k und beklopfte den Braunen. „Schmeiß 
man nich um!" 

A G N E S M I E G E L 

Neidenburg : Blick auf das Schloß 

„ W e n n du Dammel Dummheiten machst, 
sp ieß t dich der Zorn!" sagte Peterke leise 
und gab Heinzke eins zum Abschied in die 
Rippen. „Denn is heut schon für dich Ascher­
mittwoch, du Heidomack!" 

Er trat zurück. E i n Sudauer führ t e das 
Pferd des Zorn vo r den Baumstumpf an der 
G ä s t e k a m m e r . Der Zorn s aß auf. Der Fuchs 
tanzte ü b e r den zertrampelten Schnee. Z w e i 
Knechte folgten ihm; sie ritten l inks , der 
Junker rechts v o n dem Schlitten, der nun 
mit he l lem G e k l i n g e l anzog, i n wei tem Bo­
gen um Brunnen und D ü n g e r g r u b e fuhr, 
um den ganzen Hof nach der Hauptausfahrt, 
deren Torf lügel wei t aufstanden, i n den 
W a l d w e g , i n die graue, schattenlose Schnee­
d ä m m e r u n g bog. 

Niemand war auf dem ganzen Hof zu 
sehen. W i e leergefegt lag der zerstampfte, 
v o m T a u w i n d blankgefegte Schnee i m fah­
len Licht. A u s der offenen K ü c h e n t ü r k a m 
weder Q u a l m noch Essensdunst. Eine um­
g e s t o ß e n e K ü c h e n b a n k lag auf der Schwelle. 

Die junge M a g d stellte das Brett mit den 
leeren Bechern mit abgewandtem Kopf da­
neben. Dann ging sie langsam ü b e r den Hof 

Foto Archiv 

nach dem Haupttor. E i n struppiger, gelber 
Kö te r kam aus der S ta l l tü r neben dem Tor-
h ü t e r h ü t t d i e n und folgte ihr scheu mit ein­
gekniffenem Schwanz. A l s sie das Tor hinter 
sich hatte, hob sie den schweren gestreiften 
Rock und zog ihn ü b e r den Kopf. Ihr roter 
Unterrock leuchtete vor dem Schnee. Sie be­
gann zu laufen, der Hund jagte aufblaffend 
neben ihr her. Dann verschluckte beide der 
W a l d . 

Der Komtur sah ihnen nach. Er wandte 
sich zu Skrodzka . „Die Pferde vor das 
Haupthaus!" Der Sudauer neigte sich und 
winkte nach den Knechten, die i n der Hof­
ecke vor den Frauenkammern mit den Reit­
pferden der Her ren warteten. 

Langsam schritt der Komtur an ihnen vor­
bei . Dicht hinter ihm folgten die beiden 
fremden Herren, dann der Hasenkop, der 
den immer noch schwankenden Kienhe im 
führ te , der mit gesenktem Kopf ging. Die 
beiden Junker gingen neben ihm und halfen 
den K r a n k e n s tü tzen . Ganz zuletzt kamen 
Peterke und Di rk . Eine rieselnde Feuchte 
benahm ihnen den Atem. Es tropfte v o n den 
Dächern . 

„ W i e w i r gehn!" f lüs ter te der Stetten. 
„ W i e hinter einem Sarg!" 

K r ä h e n zogen laut k rächzend ü b e r den 
Hof. Der Nebe l jagte ganz tief ü b e r s Rohr­
dach, zerrissen w ie zerfetzte Laken . E i n 
Streifchen grün l ichen Morgenhimmels sah 
hervor, e in paar Kiefernzweige, der spitze, 
schmale W i p f e l einer Tanne hinterm First. 
Dann verschlang alles der w e i ß e Qualm. 

A n den F r a u e n g e m ä c h e r n hingen die Le­
der zerrissen vor den kle inen Fenstern, die 
strohgeflochtenen Schutzdecken hingen tief 
herunter, drinnen war die wi lde Unordnung. 
In der Vor laube lagen bunte Decken, K i s ­
sen und Felle . E in Duft von Sandelholz und 
Rosen stieg aus a l l dem auf. Der Beauffre-
mont schnupperte und sein M u n d zuckte. 

Auch aus dem einzigen Fenster des Haupt­
hauses hing das Leder zerfetzt heraus. Die 
offene Ha l l e g ä h n t e dunkel wie ein Schlund. 
Uber die gefä l l ten Pfosten waren Stroh und 
Tannenreisig gebreitet. 

„Bruder Rudolf bleibt d r a u ß e n . Peter und 
Dirk , führt ihn zurück!" Der Komtur Wandte 
sich zu spä t . Der Kienhe im merkte, wo er 
war, schrak zusammen, streckte schaudernd 
die H ä n d e nach der Ha l le und schrie laut 
und v e r ä n g s t i g t wie ein von dem M a h r Ge­
drück te r : „Nein , nein! Ne in , nein!" 

Er wand sich h in und her, als wol l te er 
davonlaufen. A b e r der Niedersachse und der 
P r e u ß e hiel ten ihn fest. Peterke redete cjazu 
auf ihn e in wie eine G r o ß m u t t e r . „ M a n 
stillche, man schön stillche! D a ist j a mischt, 
da gehn w i r gar nich rein. W i r gehn b loß so 
h in und her, h in und her zu die Pferdchens!" 
So gelang es ihm, den Tobenden zurück­
zuführen . 

Fitz-Peter klappte den Pelzkragen hoch 
um die Kapuze, als bliese noch der Frost­
w i n d i n sein kahles Genick, des Burgun­
ders M ä d c h e n h a u t v e r f ä r b t e sich, als sie dem 
Komtur nachschritten i n die Ha l l e . Der Ste­
ten faßte heimlich nach des T h ü r i n g e r s 
Hand . „Lutz!" sagte er. E r m u ß t e reden vor 
Grauen. U n d es beruhigte ihn, als er in 
dessen H a n d den Rosenkranz fühl te . E r 
blinzelte und klappte e in paarmal mit den 
Lidern . 

Etwas schlug gegen seine Hüfte , etwas, 
was an dem l inken Türp fos t en hing, der 
noch stand — ein Menschenfuß . Der Stetten 
kreischte laut los und wich zurück, der Ober­
nitz mit ihm. D a oben h ing Poburs, der 
Knecht. Das w e i ß e Haar wehte im Zug ü b e r 
seinem l i l a Gesicht. E r streckte die ge­
schwollene blaue Zunge heraus wie zum 
Hohn . Fortsetzung folgt 
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Auflösung in der nächsten Folge 

Ostpreußen grüßen 
ihre Landsleute 

A u c h zum d i e s j ä h r i g e n Bundestreffen in Köln, Pfingsten 1979, w i r d das O s t p r e u ß e n ­
blatt eine l iebgewordene Gewohnhei t fortsetzen. Unter dem M o t t o 

Ostpreußen grüßen Ostpreußen 
werden i n unserer Phngst-Sonderausgabe G r u ß a n z e i g e n zum Vorzugspreis von 
18 D M veröffent l icht . Sie k ö n n e n damit Ihren Verwandten , Freunden und Bekann­
ten e in Lebenszeichen geben und Ihre Verbundenhei t zu O s t p r e u ß e n bekunden, 
auch wenn Sie nicht in Köln anwesend sein k ö n n e n . 

Die A n z e i g e w i r d so aussehen: 

Augus t Schimkat 
und Frau Elisabeth 

g e b . P a u l a t 
a u s W a n n a g u p c h e n 
K r e i s G u m b i n n e n 

h e u t e 
P o s t s t r . 4. 3000 H a n n o v e r 1 

W i e in den Vor jah ren werden die G r u ß a n z e i g e n nach Kre i sen geordnet veröffent­
licht, so d a ß interessierten Lesern das Auff inden ihrer Freunde erleichtert w i rd . 

Was m ü s s e n Sie tun? Sie ü b e r w e i s e n den Betrag v o n 18 D M an das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Postscheckkonto Hamburg 907 30-207, unter dem Stichwort „ O s t p r e u ß e n 
g r ü ß e n O s t p r e u ß e n " . A u f die Rückse i te des k le inen Zahlkartenabschnitts schreiben 
Sie den Text für die G r u ß a n z e i g e nach obigem Muster , in Druckschrift, damit 
Setzfehler vermieden werden. 

Einsendeschluß: 22. Mai 1979. 

Geben Sie uns Ihren Auftrag bitte bald herein, damit w i r mit unseren Disposit ionen 
für die Seiten „ O s t p r e u ß e n g r ü ß e n O s t p r e u ß e n " rechtzeitig beginnen k ö n n e n , 
und vergessen Sie nicht, uns Ihre Heimatanschrift zu nennen. 

£w> SflpaufrnMai. 
ANZEIGEN-ABTEILUNG 
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Paul Sablowski 

Ursache erkannt... 
Jeder Mensch hat seine Probleme. Meines : 

blaue Augen! Nicht jene, die man sich 
bei einer Prüge le i holen kann, nein, bei 

mir geht es um die Farbe von Mädchen­
augen. A l s ich in jene Jahre kam, da das 
andere Geschlecht plötzlich wichtiger als 
Fußba l l wurde, fiel mir auf, daß ich nur 
Mädchen mit dunklen Augen anziehend 
fand. Beim Anbl ick eines blauen Augen­
paares hingegen empfand ich Beklemmung; 
Ablehnung und eine A r t Verkrampfung 
stellten sich bei mir ein, dazu Brennen und 
Schmerzen in den Ohr läppchen . Etwas son­
derbar kam mir die Sache zwar vor, da aber 
die Auswah l an d u n k e l ä u g i g e n Mädchen 
g roß war, k ü m m e r t e ich mich nicht weiter 
darum. 

Einige Monate spä t e r nahm ich das Stu­
dium der P ä d a g o g i k auf. Z u den Pflichtvor­
lesungen g e h ö r t e n auch solche Psychologie. 
Sehr interessant, was Dozent Dr. Mül l e r 
vortrug. Charaktere, Aggressionen, M o t i ­
vationen, V e r h a l t e n s s t ö r u n g e n — für alles 
hatte Dr. Mül l e r eine E rk l ä rung und wies 
na tür l ich auch Wege zur Abhi l fe auf. M i r 

Vielseitige 
Begabung 

Elfriede Bork-Jacobi wurde 75 

Hur selten ist es einem Menschen ver­
gönnt, mehrere Begabungen in sich zu 
vereinigen. Zu den wenigen Künstlern 

mit einer vielseitigen Begabung gehört 
Eliriede Bork-Jacobi, die am 22. April ihren 
75. Geburtstag begehen konnte. Sie hat sich 
als Schriftstellerin, Malerin und Komponi­
stin einen Namen gemacht. In Hedwigshöh, 
Kreis Osterode, geboren, besuchte Elfriede 
Bork-Jacobi die Kunstgewerkschule in Kö­
nigsberg. „Zwar bin ich im Oberland ge­
boren und zum Teil aufgewachsen, also 
eigentlich ein Landkind, doch habe ich lange 
in Königsberg gelebt, und es war mir oft, 
als wäre es mir irgendwie bekannt und ver­
traut", sagt die Künstlerin über ihre Her­
kunft. Gewiß kommt ihre Begabung nicht 
von ungefähr, war doch einer ihrer Vor­
fahren, Professor Otto Reinhardt Jacobi, 
ebenfalls Maler. Zwei seiner Gemälde 
konnte man im Königsberger Schloß besich­
tigen, und er gilt als einer der ersten Ma­
ler, der die Niagarafälle auf die Leinwand 
gebannt hat. 

Elfriede Bork-Jacobi hat sich stets sehr 
intensiv mit der Schrittstellerei und der 
Malerei beschäftigt. Ihre Arbeiten wurden 
in zahlreichen Anthologien, in verschiede­
nen Zeitungen und Zeitschriften veröffent­
licht, wie zum Beispiel in dem Band ,Ost-
preußische Schriftsteller heute' und im 
Jahrbuch deutscher Dichtung 1978'. Die 
Titel ,Neue Heimat, die ich fand', .Geliebtes 
kleines Dorf und ,Es sind Wege da' sind 
sicher vielen Ostpreußen bekannt. Neben 
Prosa und Lyrik widmet sich Elfriede Bork-
Jacobi auch der Malerei — Blumen und 
Menschen sind ihre Lieblingsmotive, über 
ihre Aquarelle wurde einmal gesagt, sie 
glichen der Musik von Mozart. 

überhaupt hat die Jubilarin eine enge 
Beziehung zur Musik. Zahlreiche ihrer Ge­
dichte sind vertont worden, unter anderem 
auch von Herbert Brust. Sie selbst schrieb 
auch eigene Texte und Melodien für Volks­
lieder. Ste 

fiel die Sache mit den blauen A u g e n ein. 
In einer Vorlesungspause trug ich ihm die 
Angelegenheit vor. Aufmerksam lauschte 
er mir. „ In te ressan t" , meinte er dann, „sehr 
interessant! Ich schlage vor, Herr K o m m i ­
litone, Sie suchen mich privat auf. Lassen 
Sie sehen . . . " Er zog ein Büchlein aus der 
Tasche, b l ä t t e r t e . . . „Heute , 17 Uhr , i n mei­
ner Wohnung?" 

„Jawohl , Herr Doktor." 
Pünktl ich erschien ich — und landete auf 

der Couch! Die Fragerei begann: „ W a n n ist 
Ihnen das erstmalig aufgefallen? So. hm. 
Schon selber nach einer E r k l ä r u n g gesucht?" 

„Nein" , erwiderte ich, „s tehe eben auf 
dunke l äug ig . Damit habe ich mich zufrieden 
gegeben." 

„Als Psychologe kann ich mich mit einer 
derartigen Vereinfachung nicht zufrieden 
geben. Einer psychischen S tö rung kann 
nur durch Ursachenforschung beigekommen 
werden. Versuchen wi r also weiter der U r ­
sache beizukommen. Augenfarbe der Eltern? 
Große l t e rn? Der anderen Verwandten? A l l e 
d u n k e l ä u g i g ? N a schön, trotzdem m u ß eine 
Person, und zwar eine Bezugsperson in Ihrer 
Kindhei t von g roße r Wicht igkei t gewesen 
sein. Waren Sie mal in eine b l a u ä u g i g e Leh­
rerin verliebt?" 

„Wi r hatten stets nur männl iche Lehr­
kräf te . " 

„Und auf der Elementarstufe?" 
„Daran erinnere ich mich nicht mehr." 

„Wol len es trotzdem versuchen. Schlie­
ß e n Sie die Augen! Konzentrieren Sie sich! 
Rufen Sie sich das Klassenzimmer in Er­
innerung. Ihren Platz. Die Schiefertafel vor 
Ihnen." 

Ich denke angestrengt nach. Plötzlich be­
ginnen meine Ohr l äppchen zu brennen und 
zu schmerzen. Ich sehe ein altes Fräu le in , 
die mit mir zankt, ihre langen F i n g e r n ä g e l 
immer wieder in eines meiner Ohr l äppchen 
drückt . Ihre g roßen blauen A u g e n sind 
dauernd auf mich gerichtet. Und jeden M o r ­
gen muß meine Mutter mich zur Schule br in­
gen. Und den ganzen W e g weine ich vor 
Angst! 

„Na endlich, damit haben w i r den F a l l 
gek lä r t . Ursache erkannt -— S tö rung ge­
bannt!" •• '• n '..» . 

„ W u n d e r b a r , Herr Doktor. Und wie geht's 
weiter?" 

„Schocktherapie , mein Lieber. Dem ersten 
b l a u ä u g i g e n Mädchen , dem Sie jetzt be­

O s t p r e u ß e n damals: Blick auf Osterode 

gegnen, fallen Sie einfach um den Hals und 
k ü s s e n Sie ab. Die E r k l ä r u n g liefern Sie 
hinterher." 

Ich bedanke und verabschiede mich. Im 
Treppenhaus kommt mir eine junge Dame 
entgegen. Deren A u g e n strahlen blauer als 
das Blau sämtl icher Reiseprospekte. Jetzt 
gilt 's, denke ich. Umfasse sie und beginne 
mit der Küsse re i . E in , zwei Sekunden r ü h r t 
sie sich nicht. Dann plötzlich re iß t sie sich 
los und s tößt schreckliche Schreie aus. Der­
art grel l und derart laut, d a ß ich wie ver­
steinert stehe und ke in W o r t der E r k l ä r u n g 
hervorbringe! T ü r e n öffnen sich. Menschen 
erscheinen. Auch Dr. Mül le r . Er schießt förm­
lich auf die Schreiende zu. „ W a s ist mein 
Kind?" 

„Der da", sie weist auf mich, „der hat 
mich einfach abgeküß t . " 

„Was? ! Das ist doch wohl die g röß t e U n ­
verschämthe i t ! " 

„Aber Her r Doktor . . . Sie haben doch sel­
ber . . . Ich wol l te n u r . . . " 

„Ver l a s sen Sie sofort das Haus", unter­
bricht er mein Gestammel. „Ihr flegelhaftes 
Betragen w i r d b ö s e Folgen für Sie haben!" 

Tags darauf m u ß ich zum Direktor der 
Pädagog i schen Hochschule. „Tolle Sachen 
hör t man von Ihnen. Dazu noch v o n einem 
Erstsemestler! E i n sehr, sehr starkes Stück. 
E in zukünf t iger P ä d a g o g e ! " 

„ W e n n Her r Direktor gestatten, möchte 
ich e rzäh len , wie sich alles abgespielt hat. 
A u f Ehre und Gewissen!" 

Foto Kemsies 

Ich durfte, l ieß nichts aus, tat nichts hinzu. 
Fast k ö n n t e ich darauf s chwören , d a ß der 
Direktor zum Schluß nur mit M ü h e ein 
Lächeln u n t e r d r ü c k e n konnte. Jedenfalls 
wies er mich v e r d ä c h t i g schnell aus seinem 
Dienstzimmer. 

W i e alles Geschehen hat auch dieses Er­
lebnis zwe i Seiten. Erstens: Im Examen 
wurde ich v o n Dr. M ü l l e r kaum befragt und 
bestand mit der Gesamtnote sehr gut. Z w e i ­
tens: W e n n ich heute, nach v ie len , v i e l en 
Jahren, plötzl ich v o r einer jungen, blau­
ä u g i g e n Dame stehe, versteinere ich jedes 
M a l vor Schreck und erwarte jede Sekunde 
grelles, lautes, furchtbares Schreien. D a 
wundert Sie es w o h l nicht weiter, d a ß die 
A u g e n meiner Frau dunkel w ie die Nacht 
sind! 

Willkommen lieber Mai! 
Du herrlicher Wonnemonat Mai 
mit deiner Blütenpracht, 
machst viele Menschen froh und frei, 
beseitigt ist des Winters Macht. 

Oh! Wandert hinaus in Flur und Hain, 
wir können dem Schöpfer 

nur dankbar sein 
für sein$ guten Gaben, 
an denen die Menschheit sich erfreut, 
in dieser schönen Frühlingszeit. 

Werne r Kah rau 

I 
I 

ehriedeBork-jacobi Ein rätselhafter Fuchsbraten 
Mein Vate r nannte ihn, ein b ißchen mit­

leidig, ein wenig freundlich-spött isch, 
immer nur den Dackel . Er war der 

zehnte und j ü n g s t e Sproß einer armen För­
stersfamilie. Er h ieß Hans, und in meiner 
Erinnerung stellt er sich mir jetzt stets nur 
im A l t e r v o n drei bis v ie r Jahren dar, ob­
wohl ich ihn auch in f rühe ren oder s p ä t e r e n 
Jahresstadien gekannt haben m u ß . U n d so 
sehe ich ihn noch vor mir : E i n blasses, 
mageres Bürschchen, das die Kle ider seiner 
ä l t e r e n Geschwister auftrug; im Sommer 
barfuß, im Win te r mit v i e l zu g r o ß e n Schu­
hen in phantastischen Formen, die mit un­
zäh l igen Fl icken und auch Löchern ge­
schmückt waren. 

Der Kopf war kahlgeschoren, u n e r w ü n s c h ­
ter Haustiere halber. M i t seiner uns etwa 
gleichaltrigen Schwester, die als Mädchen 
damals zum Zöpfe t ragen verpflichtet war, 
durften meine Schwester und ich aus eben 

Die Heimat heute: Kinder beim G ä n s e h ü t e n irgendwo in O s t p r e u ß e n Foto Kowalzik 

diesem Grunde nur ,par distance' spielen. 
V o n Hanschens Nase hingen, bis zum M u n d 
herab, sommers und winters stattliche Ta lg­
lichter, deren abschreckender Anb l i ck we­
sentlich dazu beitrug, uns Geschwister zu 
intensiver Benutzung des Taschentuches zu 
erziehen. 

Seine Beine hatten einen geradezu phan­
tastischen Schwung und eine o-förmige 
Rundung, die mit denen eines alten Reiter­
generals h ä t t e konkurr ieren k ö n n e n . A u f 
diesen rachitischen Beinchen wackelte der 
kleine Hans eifrig daher, immer v e r g n ü g t 
und immer hungrig; ich jedenfalls habe ihn 
nur mit einer Brotscheibe in der H a n d in 
Erinnerung. Meistens war da b loß Zucker 
drauf gestreut; dann m u ß t e das Brots tück so 
balanciert werden, daß die Z u c k e r k ö r n e r 
nicht herunterfielen. Sie vertei l ten sich dafür 
auf Backen, Nasenspitze und K i n n und wur­
den mit den meist .erdfarbenen' H ä n d e n in 
den M u n d gestrichen. 

Erde, Zucker und das der Nase Entflossene 
malten gemeinsam ein kleines Clownsge­
sicht zurecht, aus dem ein paar lustige, gut­
m ü t i g e blaue Ä u g l e i n strahlten; war aber 
gar Marmelade auf dem Brot — in einer 
herrlichen roten Farbe! So etwas Feines gab 
es bei uns nie! — war der Anbl ick von Hans­
chen geradezu ü b e r w ä l t i g e n d . W i r alle hat­
ten den Kle inen gern-, und sehr oft steckten 
wi r ihm etwas zum Essen zu; denn immer, 
immer hatte er Hunger. M a n konnte es sich 
gar nicht vorstellen, wie solch ein kleines 
Wesen so v i e l in sich hineinzustopfen ver­
möchte . 

U n d dann, eines schönen Herbstsonntags, 
bot sich uns ein ganz a u ß e r g e w ö h n l i c h e r 
Anbl ick: Unser kleiner .Dackel' war richtig 
saubergescheuert (wozu woh l ein wichtiger 
Anlaß vorl iegen mochte), hatte beide H ä n d e 
in den Hosentaschen und stolzierte, in sei­
nem übl ichen Wackelgang, sichtlich etwas 
t r äge und zufrieden einher. Me ine Mutter 
bot ihm, wie so oft, mit leidigen Herzens ein 
Butterbrot an. „Nei, ich w i l l nich! Hab ' ich 
feines M i t t a a aeoessen heute. Hat. Mut ter 

Fuchs geschlachtet, Va t e r hat geschossen." 
W i r K inde r staunten ehrfürcht ig . Fuchs­

braten! So etwas hatten w i r noch nie be­
kommen! W a s man doch alles haben kann, 
wenn der Va te r F ö r s t e r war. 

M e i n e Mut te r v e r b i ß sich das Lachen. „Na, 
Hanschen", fragte sie ihn noch, „hat das 
denn auch w i r k l i c h geschmeckt?" Tief 
seufzte der K le ine auf. M i t t r ä u m e r i s c h e m 
Blick, in dem noch das Glück letzter Erfüllung 
schimmerte, sagte er langsam und feierlich 
i m Brustton tiefster Ü b e r z e u g u n g : „Fuchs 
schmeckt gut!" 

Die nicht e ß b a r e n Uberreste des Fuchses 
m u ß t e man w o h l sehr gut beseitigt haben, 
denn w i r bekamen nie etwas davon zu se­
hen. Seltsamerweise landeten dafür aber 
einige Büschelchen Hasenhaare am nächs ten 
Tag auf unserer Veranda , deren Herkunft 
schwer e rk lä r l ich war. M e i n e El tern haben 
diese .Fuchsmahlzeit ' damals nicht an die 
g r o ß e Glocke g e h ä n g t . A u ß e r d e m siedelten 
w i r bald an einen anderen Or t in der N ä h e 
über . 

Der gü t i ge Jagdherr des armen Förs te r s 
ruht schon lange in seinem schönen alten 
Park in O s t p r e u ß e n s Erde; und auch die 
Eltern vom kle inen .Dackel ' , ebenso wie 
meine Eltern, z ä h l e n nicht mehr zu den Le­
benden. Z w e i ä l t e r e Brüde r v o n Hanschen 
fielen im Ersten W e l t k r i e g ; der j ü n g e r e da­
v o n mit siebzehn Jahren als Fre iwi l l iger . Ich 
habe ihn damals tief betrauert; er hatte mir 
die schöns ten Fl i tzbogen gemacht, die ich je 
besessen habe. A u c h die hohe Kunst des 
Baumekletterns verdanke ich in erster Linie 
seinem V o r b i l d und seinen guten Ratschlä­
gen — nicht immer zur reinen Freude meiner 
Mutter . 

Hanschen, sofern er noch auf dieser Erde-
weilt , dürf te auch nicht mehr zu den J ü n g ­
sten zahlen. Er m ö g e mir diese kle ine ,Aus-
plauderei* aus unserer gemeinsamen Kinder­
zeit verzeihen. Sie ist nicht bös gemeint; sie 
g e h ö r t als kleines lustiges Mosaiksteinchen 
zu dem geliebten B i l d meiner fernen, ver­
lorenen os tp reuß i schen Heimat 
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V iele Ostpreußen denken zur Zeit wohl 
an kaum etwas anderes als an das 
Bundestrelien, das die Landsmann­

schaft Ostpreußen zu Phngsten wieder in 
Köln durchführt. In diesem Jahr sind neben 
den politischen Veranstaltungen auch zahl­
reiche kulturelle Darbietungen geplant. Ich 
denke dabei zum Beispiel an die Lesung aus 
Werken von Agnes Miegel, die Sie, Herr 
Reuter, vorbereiten und die am 31. Mai um 
20 Uhr im Belgischen Haus in der Cäcilien-
straße stattfindet. Unsere Leser wird es 
sicher interessieren, wen Sie zu dieser Le­
sung verpflichten konnten und welche 
Werke zu hören sein werden. 

«Ihre erste Frage zielt auf die kul ture l len 
Verans ta l tungen an läß l ich des Phngsttref-
fens der Landsmannschaft in Köln ab. Be­
reits bei den f rühen Planungen dieser k u l ­
turel len Veransta l tungen legte man das 
Schwergewicht auf das W e r k Agnes M i e -
gels, die ja vo r wenigen Wochen ihren 
hundertsten Geburtstag gefeiert h ä t t e . Ich 
hatte nicht erwartet, d a ß man mir neben 
der Soiree (Literarisch-kammermusikalische 
Feierstunde) am 2. J u n i auch noch den 
A g n e s - M i e g e l - A b e n d am 31. M a i im Bel ­
gischen Haus ü b e r t r a g e n w ü r d e . D a man es 
nun freundlicherweise getan hat, und er ja 
auch in besonderem M a ß e die Kö lne r Be­
v ö l k e r u n g ansprechen sol l , habe ich vom 
ersten Augenbl ick meiner Planungen an 
versucht, ihm durch die Gewinnung hervor­
ragender Interpreten g r o ß s t ä d t i s c h e s Fla i r 
zu geben. Es ist mir gelungen, zwei Spre­
cher von nicht nur nationaler Bedeutunq zu 
gewinnen, und zwar die Schauspielerin Eva 
Kotthaus, vielfache T r ä g e r i n v o n Theater-, 
Fes t iva l - und Fi lmpre isen (zuletzt Hersfeld­
preis 1977), und den international bekann­
ten Filmschauspieler Joachim Hansen (Stern 
v o n Af r ika ) , der nach seiner M i t w i r k u n g im 
F i l m Steiner II zur Zei t in Krefe ld als pro­
minenter Gast den Harras in Zuckmavers 
.Teufels Genera l ' spielt. Beide sind Spre­
cher v o n hohen Graden, und so dürf te a l le in 
v o n dieser Perspekt ive her die Lesung ein 
besonderes Erlebnis werden. 

A b e r nicht genug damit; es ist mir auch 
gelungen, den jungen Kö lne r Me i s t e r -Ce l l i ­
sten Georg Faust (Träger des Mendelsohn-
Preises) und seine Beglei ter in A l y c e De 
Blanc für die musikalische Umrahmung der 
Verans ta l tung zu gewinnen. 

Unser Interview: 

Prominente Gäste von Bühne und Leinwand 
Der Ostpreuße Klaus Reuter über kulturelle Veranstaltungen zum Bundestreffen in Köln 

Das Programm selbst, das ich unter den 
Ti te l .Agnes M i e g e l Bal laden — Bekennt­
nisse' gestellt habe, e n t h ä l t einige der 
schöns ten Balladen aus ihrem Schaffen, dar­
unter die .Nibelungen' , .Die Grä f in von 
Gleichen' , .Ritter Manue l ' , ,Die F ä h r e ' und 
,Die Frauen von Nidden". Eingebunden ist 
diese besondere Species ihres Schaffens aber 
in eine Reihe von sehr pe r sön l i chen dichte­
rischen Bekenntnissen, die die meisten M i t ­
b ü r g e r vermutl ich nicht kennen werden. 

A u s al lem spricht zwar die tiefe Heimat­
verbundenheit Agnes Miegels zu Ostpreu­
ßen — aber es sind keine Heimatgedichte 
im übl ichen Sinne. M i t diesem A b e n d stelle 
ich ganz b e w u ß t der zwei Tage s p ä t e r statt­
findenden li terarisch-kammermusikalischen 
Feierstunde ein Kontrastprogramm gegen­
über . " 

Herr Reuter, Sie sind unseren Lesern vor 
allem durch die literarisch-kommermusika­

lische Feierstunde bekannt, die Sie aus An­
laß des 30jährigen Bestehens der Lands­
mannschaft Ostpreußen in Göttingen durch­
geführt haben. Nun entnehme ich dem Pro­
gramm zum Bundestreffen, daß Sie erst­
malig eine derartige Feierstunde in Köln 
für die Ostpreußen durchführen werden. 
Wie sieht Ihr vorläufiges Programm aus 
und welche Künstler werden mitwirken? 

„Auch die li terarisch-kammermusikalische 
Feierstunde w i r d g e p r ä g t sein vom dich­
terischen Schaffen Agnes Miegels , aber nicht 
nur. Auch eine ganze Reihe ostdeutscher 
oder sich wahlverwandt füh lender Dichter 
w i r d ebenfalls zu Wor te kommen. Erre i ­
chen aber möchte ich, d a ß in zwei V e r a n ­
staltungen die Schaffensbreite Agnes M i e ­
gels zumindestens umrissen wi rd . Schön 
w ä r e es, wenn die Besucher des Agnes-
Miege l -Abends so von ihrem Schaffen an­
gesprochen w ü r d e n , daß sie auch die lite-

m m n l f e i e r 
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Literarisch-kammermusikalische Feierstunde in Gött ingen: Auch in Köln werden wieder 
zahlreiche ostdeutsche Dichter zu W o r t kommen Foto Paul 

Einer großen Tradition verpflichtet 
Von der akademischen Kunst- und Zeichenschule zur Meisterschule des deutschen Handwerks 

In den vergangenen Wochen haben wir 
in Fortsetzungen eine Abhandlung über die 
Geschichte der Königsberger Meisterschule 
für das gestaltende Handwerk von Martin 
Stallmann veröffentlicht. In dem nun fol­
genden letzten Teil des Beitrags berichtet 
Martin Stallmann über die Zeit von 1885 
bis 1940. Eigens für das Ostpreußenblatt 
hat Stallmann seinen Ausführungen noch 
eine Schilderung der Zeit von 1940 bis 1945 
angefügt . 

D ie P rov inz ia l -Kuns t - und -Handwerks­
schule wa r seit ihrer Einrichtung als 
Tochteranstalt der Ber l iner Akademie 

mit ihr i n V e r b i n d u n g geblieben. 1883 wurde 
diese V e r b i n d u n g g e l ö s t und 1885 das ge­
werbliche Schulwesen v o m Kultusminis te­
r ium auf das für Hande l und Gewerbe übe r ­
tragen. D ie neue S c h u l b e h ö r d e nahm sich 
der Schulen für H a n d w e r k und Gewerbe 
t a tk r ä f t i g an. Nach K ö n i g s b e r g schickte man 
zunächs t z w e i neue Lehrer, M a l e r W o i t e 
und Feist. Der heute im Ruhestand lebende 
Professor Feist e r z ä h l t e mit Humor , d a ß der 
bisher die V e r w a l t u n g der Kunstschule füh­
rende Di rek to r der 1882 au fge lö s t en Ge­
werbeschule die beiden jungen M a l e r übe r ­
haupt nicht empfangen habe, zunächs t nie­
mand w u ß t e , w o die Kunstschule sei. bis 
ihnen in der A l t r o ß g ä r t e r P r e d i g e r s t r a ß e 
einige leerstehende R ä u m e gezeigt worden 
seien. In einem Nebenzimmer h ä t t e n sie 
dann auch v ie le Bücher und Hefte auf einem 
g r o ß e n Haufen z u s a m m e n g e s c h ü t t e t gefun­
den, dazu einige Tische und S tüh le . M i t 
Eifer sei es dann an das Einrichten gegan­
gen, und nach g e h ö r i g e r Bekanntgabe seien 
die Klassen ba ld wieder v o l l besetzt ge­
wesen. M i t geringen Schwankungen hat 
diese A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g dann angehal­
ten. Z u n ä c h s t war die Frage der Unterbr in­
gung zu lösen . M i t der Belebung der Kunst­
gewerbeschule, w ie sie jetzt al lgemein hieß , 
wurde erneut geprüf t , ob sich die Errichtung 
einer Bauschule in K ö n i g s b e r g ve rwi rk ­
lichen l ieße . Stadt und Staat fanden sich 
bereit, Ge ldmi t te l bereitzustellen, die Stadt 
ü b e r n a h m den Bau eines S c h u l g e b ä u d e s für 
beide Ansta l ten und der Staat die Besoldung 
der Lehrer. A u s dieser r äuml ichen V e r b i n ­
dung v o n Bauschule und Kunstgewerbe­
schule ergab sich auch die verwaltungs­

m ä ß i g e durch die Person des Direktors . Das 
neue S c h u l g e b ä u d e wurde 1897 fertig. Der 
Aufbau des Unterrichts konnte nun unge­
s tö r t vo r sich gehen. Getrennt wurde der 
Tagesunterricht für V o l k s s c h ü l e r v o n dem 
Nachmittags- und Abendunterricht der T e i l -
schüler . A n Tagesklassen bestanden solche 
für Male r , Tischler, Bi ldhauer und Maschi ­
nenbauer und Schlosser, dazu eine V o r ­
klasse für den al lgemeinen Zeichenunter­
richt. Abendunterricht wurde i n besonde­
ren Kursen wechselnd erteilt für alle Be­
rufe, die k ü n s t l e r i s c h e n und Zeichenunter­
richt n ö t i g haben. 

Infolge s t ä r k e r e n Besuches sowohl der 
Bauschule wie auch der Kunstgewerbeschule 
erwiesen sich die R ä u m e i n dem Neubau 
Schöns t r aße 2 als unzureichend und die letz­
tere m u ß t e nochmals auf die Suche nach 
einem Unterkommen gehen. Es traf sich 
glücklich, d a ß i n dieser Zeit für die Kunst­
akademie e in Neubau errichtet wurde. Das 
alte G e b ä u d e in der K ö n i g s t r a ß e , das ur­
sprüngl ich für die Kunstgewerbeschule ge­
baut worden war, wurde frei und konnte 
nach einem Umbau der Schule zur V e r f ü g u n g 
gestellt werden. Gleichzei t ig erfolgte mit 
der r äuml ichen auch eine Trennung in der 
Leitung, so d a ß seit 1915 die Schule wieder 
ihre vo l l e S e l b s t ä n d i g k e i t erlangt hat. A l s 
Direktor kam Regierungsbaumeister Ed­
mund M a y hierher. Geboren 1876 in Ber l in , 
studierte er in M ü n c h e n und Charlot ten­
burg und war dann in seiner Heimatstadt 
l ä n g e r e Zeit als Archi tekt t ä t ig . M a y leitete 
die K ö n i g s b e r g e r Schule bis Ende 1933 und 
ab 1934 der Unterzeichnete. 

Der Umbruch des Jahres 1933 brachte auch 
der Schule neuen Auftr ieb. Die h ö h e r e Be­
wertung der handwerkl ichen Arbei t , wie 
sie in den Handwerksgesetzen zum A u s ­
druck kam, schloß die kul ture l len Wer te 
ein, deren Pflege von jeher eine der wich­
tigsten Aufgaben der Schule war. A l s A u s ­
druck der Verbundenheit mit dem Handwerk 
und als klare Bezeichnung ihrer Ziele er­
hielt sie den Namen .Meisterschule des deut­
schen Handwerks ' . 

150 Jahre kunsthandwerkliche Erzie­
hungsarbeit l iegen nunmehr hinter der 
Schule. Es liegt im Wesen dieser Arbei t , 
daß sie immer auf das engste mit den A n ­
schauungen und k ü n s t l e r i s c h e n S t r ö m u n g e n 

der jewei l igen Zeit verbunden gewesen ist. 
ü b e r diesen zeitbedingten Wechsel h inweg 
war die selbstlose Hingabe an die Arbe i t 
i m Beruf die Richtl inie des Unterrichtes. Es 
m ö g e zum Schluß das Ur te i l des verdienten 
Busold Platz finden, das auch heute noch 
gi l t : „ W a s diese Ansta l t im st i l len für das 
Al lgemeine geleistet, w i r d dem unpartei­
ischen Beobachter nicht entgehen, wenn­
gleich W i d e r s p r ü c h e und T ä u s c h u n g e n das 
Z i e l oft verdunkelten. Der Irrtum machte 
auch hier seine Macht geltend, doch lenkte 
ein h ö h e r e s Bedürfnis den strebenden Geist 
immer wieder zur Wahrhe i t zurück." 

Einige Wor te m ö g e n noch dem Geschick 
der Schule in den letzten Jahren gewidmet 
sein. Durch Einberufungen v o n Lehrern und 
Studierenden zum Wehr - und Zivi ld iens t 
leerten sich die Vort rags- und W e r k r ä u m e . 
1941 wurden die Eisengitter, die die Schule 
v o n der S t r a ß e trennten — ,vom Staat ein-
geschrottet' — ebenso der Obel i sk (aufge-
r idiet für den Freiherrn v o n Schön). Nach 
einem Fliegerangriff brannte 1944 das Schul­
g e b ä u d e gänzl ich aus. Der Unterricht m u ß t e 
in der Staatlichen Bauschule in der Schön-
s t r aße w e i t e r g e f ü h r t werden. Mi t t e 1945 
stellte ich den gesamten Lehrbetrieb wegen 
der drohenden Gefahr der E insch l ießung 
K ö n i g s b e r g s durch die vordringenden so­
wjetischen Kampftruppen ein. Die Studie­
renden und Lehrer f lüchteten oder gerieten 
s p ä t e r in Gefangenschaft. Ich selbst konnte 
mit meiner Famil ie ü b e r das Ostseebad 
Rauschen und dann weiter ü b e r P i l l au und 
Danzig nach dem Westen entkommen. Nach 
den W i r r e n der damaligen Zeit dauerte es 
lange, bis die ehemaligen Schüler und Leh­
rer wieder Kontakt miteinander bekamen. 
Dann gab es aber mehrere Treffen, die al len 
sehr v i e l Freude bereiteten. Stets wurde 
bei den Z u s a m m e n k ü n f t e n unserer Kunst-
und Gewerkschule gedacht. Sie und die 
Kunstakademie in Ratsl inden soll ten auch 
in Zukunft nicht vergessen werden, denn 
sie waren T r ä g e r os tp reuß i schen Kunst- und 
Kulturlebens und hatten ^ r o ß e Verdienste 
um das V o l k s t u m O s t p r e u ß e n s . Phngsten 
1979 w i r d wieder ein Treffen der ehema­
ligen Schüler und Lehrer in Bad Nauheim 
stattfinden. Einige Schüler planen auße r ­
dem in Zukunft Gemeinschaftsausstellungen 
ihrer Kunstwerke. Martin Stallmann 

rarisch-kammermusikalische Feierstunde be­
suchen. 

Daß diese beiden Veranstal tungen in 
meine Hand gegeben wurden, ist nicht nur 
eine g r o ß e Ehre und Freude für mich, son­
dern b e r ü h r t mich d a r ü b e r hinaus noch in 
ganz besonderer Weise persönl ich. Nach 
jahrelanger Korrespondenz mit Agnes M i e ­
gel begegnete ich ihr Anfang der sechziger 
Jahre bei einer K u r in Bad Nenndorf mehr­
fach, war Gast in ihrem Hause und führte 
lange abendliche Gesp räche mit ihr. Agnes 
M i e g e l war schließlich auch der A n l a ß und 
Anfang meiner eigenen schriftstellerischen 
Arbei ten . Daß ich ihr nun anläßl ich ihres 
hundertsten Geburtstages diese Feiern vor 
der Versammlung der O s t p r e u ß e n ausrich­
ten darf, bewegt mich tief. Ich habe die A b ­
sicht, die literarisch-kammermusikalische 
Feierstunde mit denselben Sprechern zu ge­
stalten, die schon in G ö t t i n g e n dabei waren, 
also Andrea Bergmann von den Städt i schen 
Bühnen Krefeld, Aa r t Veder vom Staats­
theater Darmstadt und mir. Die musika­
lische Umrahmung wi rd ein Kammermusik­
ensemble der Kölne r Staatlichen Hochschule 
für M u s i k ü b e r n e h m e n , mit dem ich zur Zeit 
noch verhandle. Der Agnes -Miege l -Abend 
im Belgischen Haus wi rd knapp zwei Stun­
den, die literarisch-kammermusikalische 
Feierstunde wi rd eine Stunde dauern." 

Sie sind selbst Ostpreuße, Herr Reuter, 
haben lange Jahre als Schauspieler, Regis­
seur, Dramaturg und Schauspielbetriebs­
direktor im praktischen Theaterleben ge­
standen. Heute leiten Sie die Schauspiel­
abteilung der Zentralen Bühnenvermittlung 
in der Bundesanstalt für Arbeit. Welche 
Möglichkeiten sehen Sie, ostpreußische Li­
teratur wieder ein wenig mehr auf bundes­
deutsche Bühnen zu bringen? 

„Die O s t p r e u ß e n haben zwar viele Dich­
ter, aber nur wenige Dramatiker hervor­
gebracht. Und wenn man sich die Interpre­
tationen eines Tei ls unserer heutigen, vor 
al lem jungen Regisseure ansieht, dann 
möchte man es ihnen auch gar nicht w ü n ­
schen, entstellt und u n v e r s t ä n d l i c h aufge­
führt zu werden. Da sich aber M o d e n und 
Stile in gewissen A b s t ä n d e n immer wie­
derholen, ist es durchaus denkbar, daß zum 
Beispie l Sudermanns und vie l le icht auch 
Fechters Dramen i n gar nicht ferner Zukunft 
wieder auf den Sp ie lp l änen erscheinen. Zur 
Zeit sehe ich aber — ehrlich gesagt — wenig 
Chancen für eine solche Renaissance. V i e l ­
leicht sollten w i r auch in Ruhe und Gelas­
senheit abwarten, bis die Sucht zur Ent­
stellung und Deformation bei unseren 
Regisseuren oder wenigstens doch bei einem 
Te i l von ihnen wieder einem echten Enga­
gement zum .Nachschöpfen ' der gegebenen 
literarischen Vor l agen gewichen ist. Erste 
Anzeichen dazu werden sichtbar." 

Wir danken Ihnen für dieses Gespräch, 
Herr Reuter. S i lke Steinberg 

Tausendsassa 
Willi Kollo 75 Jahre alt 

Er ist schon fast Legende, aber er lebt 
noch mittenmang unter seinen gelieb­
ten Ber l inern : W i l l i K o l l o , der Mit t le re 

aus der g r o ß e n Kol lo-Dynas t ie , die mit V a ­
ter Wal te r , dem Komponisten, begann und 
sich mit Sohn Rene, dem O p e r n s ä n g e r , 
ruhmvol l fortsetzt. A m 28. A p r i l wurde der 
Komponist , Textdichter, Drehbuchautor, 
Operetten-, M u s i c a l - und Revue-Librettist, 
Sänger , Theaterdirektor, Regisseur und V e r ­
leger 75 Jahre alt. 

Ebenso wie sein Va te r Wal te r ist W i l l i 
K o l l o ein Stück Berl iner Operetten-, F i lm-
und Musikgeschichte. 1904 in Kön igsbe rg ge­
boren und 1907 nach Ber l in verzogen, las 
er bereits mit 16 Jahren an der Volkshoch­
schule Detmold eigene Gedichte und N o v e l ­
len, schrieb mit 17 Jahren Operetten-Libretti 
und verhalf mit 18 seinem Vater mit den 
Texten ,Was eine Frau im Früh l ing t r äumt ' 
und .Warte, warte nur ein Wei lchen ' zu 
Schlagerruhm. 1923 bis 1933 arbeiteten V a ­
ter und Sohn auße ro rden t l i ch erfolgreich 
zusammen und beg lück ten Ber l in mit , M a -
rietta', ,Die Frau ohne Kuß ' , ,Die tanzende 
Prinzessin' , ,Die vertauschte Frau ' oder .Lie­
ber reich, aber glücklich'. 

W i l l i K o l l o schrieb g r o ß e Sdiau-Revuen, 
trat im Kabarett (der Komiker) als Chanson­
nier auf, textete und komponierte Schlager. 
V o n ihm stammt die Operette „ W i e einst 
im M a i " sowie die musikalischen Komöd ien 
„Schminke" und „Die hellgelben Hand­
schuhe". Insgesamt war er an übe r 200 
abendfü l l enden F i lm- und B ü h n e n w e r k e n 
beteiligt. Ma l t e Georg i 
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Lachend als Befreier begrüßt 
Erinnerungen an den Arbeiter- und Soldatenrat in Königsberg / Von General Heinrici t 
1. Fortsetzung 

N u n wohnte ich bei meinen Eltern in der 
Has se l s t r aße an der Haberberger Kirche. 
Ich verbrachte die Abende bei ihnen. Sie 
w ä r e n beunruhigt gewesen, wenn ich mich 
nachts auf den W e g gemacht und auch nur 
andeutungsweise etwas von meinem Auftrag 
gesagt hä t t e . Ich e r k l ä r t e ihnen also am 
2. M ä r z mittags, daß ich zu Besuch einer 
neu aufgestellten Freiwill igentruppe mit 
dem Berliner Abend-D-Zug nach Brauns­
berg, der um 20 Uhr etwa von Königsberg 
abging, zu verreisen hä t t e . Sie waren ver­
wundert, doch schien ihnen meine Angabe 
plausibel. Sie selbst vor dem Betreten der 
S t r aße am 3. März zu warnen (was mir sehr 
nahe lag), m u ß t e ich unterlassen, wenn ich 
nicht meine Geheimhaltungspflicht verlet­
zen wollte. 

Ich hatte mich mit Hauptmann Schöne 
verabredet, uns um 20 Uhr zum Abendbrot 
im „Berliner Hof" (so h ieß wohl die Gast­
s tä t t e am Steindamm) zu treffen. V o n dort 

Es herrschten in jener Zeit halbchaotische Zustände 

wollten wir spä te r gemeinsam zum Roß-
gä r t e r Mark t gehen. U m 19.30 Uhr machte 
ich mich zu Hause zum Fortgehen fertig. 
Meine Mutter verzeichnete mit Erstaunen, 
daß ich wenig Nachtzeug einsteckte und 
meine Armeepistole überschna l l t e . Der Sol­
datenrat habe doch verboten, daß Offiziere 
bewaffnet umhergingen. W a r u m m ü ß t e ich 
denn jetzt die Pistole mitnehmen? Ich redete 
mich aus, diese Beschränkungen h ä t t e n nur 
Gül t igke i t für Königsberg , aber nicht für 
Braunsberg und die Provinz. Da e r k l ä r t e 
mein Vater, er werde mich zur Bahn be­
gleiten. Vergebens wies ich auf den neblig-
feuchtkalten Abend hin. M e i n Vater zog sich 
seinen Pelz an und setzte sich die M ü t z e 
auf, ergriff seinen Stock und e rk l ä r t e , ihm 
und dem Rehpinscher Bobby w ü r d e ein 
Abendgang nur gut tun. So wanderten wi r 
durch die Hintere Vorstadt und die Knochen­
s t raße zum alten Bahnhof hin, ich in g röß te r 
Verlegenheit, wie ich mich mit Anstand aus 
dieser vertrackten Lage w ü r d e h e r a u s l ü g e n 
können . 

A l s wi r den Bahnhof erreichten, fanden 
wi r dort ein M e n s c h e n g e w ü h l und eine 
Fülle , wie man es nur in jenen Zeiten der 
halbchaotischen Zus t ände erleben konnte. 
Dazu wurde wohl auch noch angesagt, daß 
der Zug V e r s p ä t u n g habe. Ich benutzte diese 
Ums tände , um meinen Vater dringend zu 
bitten, nicht mit mir auf den Zug zu warten, 
sondern sich diesen unfreundlichen Verhä l t ­
nissen zu entziehen und mit Bobby nach 
Hause zu gehen. Er l ieß sich ü b e r r e d e n , und 
w ä h r e n d er durch das M e n s c h e n k n ä u e l sich 
seinen W e g zum Haberberg bahnte, trat ich, 
verdeckt durch die Ansammlung der Leute, 
den W e g durch die Ka i se r s t r aße zum Schloß 
und zum Steindamm an. 

Im Centrai-Hotel traf ich Hauptmann 
Schöne; w i r aßen dort zu Abend, und einige 
Minu ten vor Mitternacht standen wi r auf 
dem Roßgär te r M a r k t unter dem leuchtenden 
Zifferblatt der Uhr am Giebel des Pionier-
Kasinos. Der M a r k t war und blieb völ l ig 
menschenleer. Es war sehr dunkel, denn 
€>kne S t r aßen - oder Schaufensterbeleuchtung 
gab es nicht, höchs tens brannten an S t raßen­
kreuzungen einzelne Laternen mit t r ü b e m 
Licht. 

Es wurde Mitternacht und ein Vie r t e l da­
nach, aber weder Oberleutnant Kör te noch 
ein Au to erschien. W i r warteten, schließlich 
in dem Gefühl der Unruhe, daß da etwas 
nicht stimmen könne . Bald nach V2I Uhr kam 
plötzlich ein Offizier in hastigem Gang übe r 
den Platz. Es war Kör te . Er teilte uns mit, 
daß das ganze Unternehmen dem Soldaten­
rat bekannt geworden sei, daß er die in 
Königsberg verbliebenen Wagen des Ge­
neralkommandos beschlagnahmt und die 
Kaserne, in der unsere Mannschaften lagen, 
gesperrt habe. E i n Fahrzeug, um uns zum 
Fort Bronsart zu bringen, s t ände nicht zur 
Ver fügung . 

Das war ja nun keine erfreuliche Mi t t e i ­
lung, besonders deshalb, we i l der Soldaten­
rat durch Verrat von den Absichten des Ge­
neralkommandos erfahren hatte. Was sol l ­
ten wi r drei tun? In Königsbe rg zu bleiben, 
ging gegen unser Pflichtgefühl. W o lag aber 
ü b e r h a u p t Fort Bronsart, wenn wi r es zu 
Fuß erreichen wollten? Schöne und ich hatten 
als Ortsunkundige keine Ahnung und auch 
Kör te war unsicher. Immerhin muß te das 
Fort und an der Ringchaussee liegen. Diese 
w ü r d e n wi r erreichen, wenn wi r die König­

s t r aße entlang zum Tor hinauswanderten. 
Ich entschied also: „Ohne Tritt marsch", und 
wi r wanderten auf der l inken (nördlichen) 
Seite der Kön igs t r aße los mit dem Zie l , erst 
mal zur Ringchaussee zu kommen und uns 
von dort weiterzufragen. 

W i r hatten ungefähr die Hälfte der König­
s t r a ß e zwischen Roßgär t e r M a r k t und dem 
Königs tor hinter uns gebracht und befanden 
uns auf der H ö h e der dem „Landeshaus" 
g e g e n ü b e r l i e g e n d e n G e b ä u d e , als w i r von 
hinten das A n r o l l e n von Lastkraftwagen 
vernahmen. W e r konnte das sein? Uns 
wurde etwas unheimlich zumute. Die W a ­
gen kamen langsam nähe r . Sie hatten keine 
Scheinwerfer, sondern in den Laternen nur 
eine dürf t ige Karbidbeleuchtung. A u f jeden 
Fa l l schien es ratsam, uns ihnen nicht zu 
p rä sen t i e r en . W i r drückten uns in das Dun­
ke l einer Toreinfahrt, deren T ü r e n hinter 
uns allerdings verschlossen waren. In das 
Innere des Hauses konnten wi r nicht aus­
weichen. 

Der Konvoj n ä h e r t e sich.. Es waren eisen­
bereifte,: verbrauchte alte Kriegsfahrzeuge. 
Das t rübe Licht ihrer Karbidlampen erhellte 

gerade die Fahrbahn und drang nicht bis 
auf unsere l inke S t r aßense i t e he rübe r . Es 
waren meiner Erinnerung nach vier Fahr­
zeuge, auf denen uniformierte M ä n n e r 
saßen , auf den R ä n d e r n der Käs ten . Die uns 
zunächst befindlichen drehten uns den Rük-
ken zu und verdeckten ihren Kameraden, 
die g e g e n ü b e r s a ß e n , den Blick auf unser 
Versteck. A l s die ersten drei Wagen uns 
passiert hatten, blieb plötzlich die Kolonne 
stehen. E i n Augenblick höchs te r Spannung 
trat bei uns ein, denn wi r m u ß t e n uns für 
entdeckt halten. Die Leute, die da auf den 
Wagen saßen , konnten nur A n g e h ö r i g e der 
Mar ine -Volkswehr sein. Augenscheinlich 
hatte der Soldatenrat aufgrund seiner Kennt­
nis von den Absichten des Generalkomman­
dos mil i tär ische G e g e n m a ß n a h m e n einge­
leitet, zu denen auch dieser Transport ge­
hör t e . W i r m u ß t e n uns darauf gefaßt ma­
chen, daß es im nächs ten Augenbl ick zum 
Kampf mit ihnen kommen w ü r d e , wenn sie 
uns festnehmen woll ten. W i r griffen nach 
unseren Pistolen. 

Jetzt sprangen einige Leute der hinteren 
W a g e n auf die S t r aße . Gleich w ü r d e es 
jetzt zur bewaffneten Auseinandersetzung 
kommen, w i r drei gegen eine mindestens 
zwölffache Übe r l egenhe i t . A b e r — die Leute 
kamen nicht zu uns h e r ü b e r . A l l e liefen zum 
vordersten Lastkraftwagen, der anscheinend 
eine Panne hatte, und machten sich an ihm 
zu schaffen. Trotzdem blieb unsere Lage im 
Torweg ziemlich gefährde t . 

Plötzlich liefen die Motoren wieder an. 
Der Schaden war anscheinend behoben. A l l e 
Ausgestiegenen kletterten wieder auf ihre 
Fahrzeuge hinauf. Dann setzte sich die K o ­
lonne erneut in Richtung Königs to r in Be­
wegung. Niemand hatte sich um uns drei 
Offiziere im Torweg g e k ü m m e r t . W i r hatten 
das Empfinden, „noch einmal davongekom­
men zu sein". 

A l s die Kolonne entfernt genug v o n uns 
war, begann sich unsere Spannung zu lösen . 
Jetzt ü b e r l e g t e n wir , ob es zweckmäß ig sei, 
unseren W e g durch das Königs to r fortzu­
setzen. W i r nahmen an, daß der Soldaten­
rat sich gegen das Generalkommando durch 
Besetzung der A u s g ä n g e durch die — da­
mals noch weitgehend erhaltenen — alten 

Vorderroßgarten: 
kasino 

Ehemaliges Offiziers-

F e s t u n g s w ä l l e und G r ä b e n sichern wollte. 
Wahrscheinl ich w ü r d e n w i r unsere Last­
wagenbesatzung also an der Enge des Kö­
nigstors wiederfinden. W i r beschlossen da­
her, einen anderen A u s w e g aus der von den 
F e s t u n g s w ä l l e n eingeschlossenen Innen­
stadt zu suchen. Die besten Mögl ichkei ten 
schienen am Cranzer und am Samlandbahn-
hof gegeben zu sein, wo die Festungsanla­
gen weitgehend unterbrochen waren. Um 
dorthin zu gelangen, gingen w i r e in Stück 
der K ö n i g s t r a ß e zurück, erreichten durch die 
J ä g e r h o f s t r a ß e den V o r d e r r o ß g a r t e n , über­
schritten die Schloßte ichbrücke und gelang­
ten durch den Hinter t ragheim und die Wran­
g e l s t r a ß e auf das B a h n h o f s g e b ä u d e des Sam-
landbahnhofs. K e i n Mensch war weit und 
breit zu sehen. Die S t r a ß e n waren alle dun­
kel und ausgestorben. A u f den Schienen der 
Bahn erreichten w i r etwa gegen V24 Uhr 
morgens den Bahnhof Rothenstein. 

Das Generalkommando war im Fort Bronsart von dem Verkehr mit der Außenwelt abgeschnitten 
Dort war allerdings Hochbetrieb. A u f dem 

Bahnhof fungierte als Auslade-Kommissar 
für die aus der Provinz kommenden Trans­
porte der F r e i w i l l i g e n v e r b ä n d e ein Majo r 
von Roth (?). Er war sehr aufgeregt, w e i l 
weniger Transporte als a n g e k ü n d i g t gekom­
men waren und diese auch nicht die gemelde­
te S t ä r k e hatten. Er fürchtete daher sehr für 
das Gel ingen des ganzen Unternehmens. 
Auch schien das Ausladen auf dem Bahnhof 
nicht reibungslos abzulaufen. Zudem hatte 
er eben aus dem Fort Bronsart telefonisch 
die Mi t te i lung erhalten, daß das General­
kommando dort von Mar ine-Volkssolda ten 
belagert werde und dringend um Entsatz 
durch Hilfstruppen bä t e . 

Jetzt wurde mir der Zusammenhang die­
ser Aufforderung mit unserem Erlebnis vor 
einigen Stunden i n der Kön igs t r aße klar . 
Der Soldatenrat hatte erfahren, daß sich das 
Generalkommando am Tag vorher in das 
Fort Bronsart begeben hatte, um irgend­
etwas von dort gegen Kön igsbe rg zu unter­

Werbebüro: Anmeldung für die F r e i w i l l i g e n v e r b ä n d e 

nehmen. Daher auch die Beschlagnahme un­
serer Autos . N u n hatte er eine bewaffnete 
Abte i lung durch die K ö n i g s t r a ß e nach Bron­
sart geschickt, um das Generalkommando 
dort festzusetzen. Dies war nun in seinem 
Fort v o n dem Verkeh r mit der A u ß e n w e l t 
— abgesehen telefonisch — abgeschnitten. 
Der einzige Ausgang — das r ü c k w ä r t i g e 
Tor des Forts — wurde von den Bolsche-
wisten unter Feuer gehalten. 

Nachdem dieser Zusammenhang klarge­
stellt war, erteilte mi r M a j o r v o n Roth 
g roßzüg ig den Auf t rag: „Sehr gut, d a ß Sie 
eben erschienen sind. Gehen Sie h in und 
befreien Sie das Generalkommando." „Gut" , 
antwortete ich, „ich w i l l dies versuchen, 
aber ich kann es nicht a l le in mit Haupt­
mann Schöne und Oberleutnant K ö r t e aus­
führen. Ich schätze die Leute, die auf den 
Lastwagen hinausfuhren, auf rund 50 M a n n . 
Ich bitte daher um eine Kompanie , um die 
Belagerer angreifen und ü b e r r e n n e n zu 
k ö n n e n . " 

„Ausgesch lossen" , erwiderte Ma jo r v o n 
Roth, „es sind ja v i e l zu wenig Fre iwi l l ige 
gekommeri. Ich kann die zum Einmarsch in 
die Stadt bestimmten V e r b ä n d e nicht noch 
mehr schwächen. Ich bi l l ige Ihnen als ä u ß e r ­
stes einen Unteroffizier und acht M a n n — 
also eine Gruppe — zu. Damit m ü s s e n Sie 
den Auftrag ausführen ." 

„Dann w i l l ich wenigstens aber noch ein 
Maschinengewehr als schwere Waffe ha­
ben", e r k l ä r t e ich. „Gut" , sagte Roth, „gehen 
Sie hier in das Munit ionsdepot Rothenstein 
und holen Sie es sich." 

M i t unserer Gruppe — zwei S p ä h e r hun­
dert Meter voraus — traten wi r unseren 
Vormarsch auf der S t raße von Rothenstein 
nach Quednau an. A u s der Richtung des 
Forts Bronsart — das nicht al lzuweit ent­
fernt lag — war hin und wieder Gewehrfeuer 
zu hö ren . Ich hatte den Plan, bei A n n ä h e r u n g 
an die Volksmar ine das Maschinengewehr 
in Stellung zu bringen, sie sodann mit einem 
Feuerüber fa l l zu e r schü t t e rn und dann ü b e r 
sie herzufallen. W e n n dieser Stoß sie im 
Rücken treffen w ü r d e , w ü r d e n diese undiszi­
plinierten M ä n n e r sicher die Flucht ergrei­
fen. M i t solchen Absichten bewegten wi r uns 
auf der Quednauer Chaussee dem Schnitt­

punkt mit der Ringchaussee zu. Es .begann 
jetzt etwas d ä m m r i g zu werden. D a hör ten 
w i r das Rasseln v o n R ä d e r n eines Wagens 
und Pferdegetrappel. V o r uns war in der 
noch vorherrschenden Dunkelhei t noch 
nichts zu erkennen. Nach den schlechten Er­
fahrungen in der K ö n i g s t r a ß e schien mir auf 
jeden F a l l Vors icht geboten. W i r gingen zu­
sammen mit dem M G beiderseits der Straße 
in Stellung. Erwar tungsvol l sahen wi r dem 
Kommenden entgegen. D a erkannten wir 
in der zunehmenden He l l igke i t die Umrisse 
eines Pferdes und eines Wagens. E in alter 
Schimmel und ein noch ä l t e r e r Kutscher 
fuhren die frisch gemolkene M i l c h aus Qued­
nau nach K ö n i g s b e r g ! M i t etwas betroffe­
nen M i e n e n nahmen wi r unsere Waffen wie­
der auf und bogen nach Erreichen der 
Ringchaussee nach rechts auf Bronsart zu 
ab. 

Es war etwa 5.30 Uhr und hel l geworden, 
als w i r das Fort erreichten, ohne von einem 
Feind etwas zu sehen oder zu hören . Auf 
ein Parolewort h in wurde uns das schwere 
eiserne Tor geöffnet , nachdem man uns 
durch ein Guckloch b e ä u g t hatte. Lachend 
wurden .wi r als die Befreier begrüß t . Was 
war geschehen? E twa um 1.30 Uhr nachts 
waren die Lastwagen mit den Volksmari-
nern vorgefahren. Einige H ä u p t e r des Sol­
datenrats hatten Ein laß in das Fort begehrt, 
um festzustellen, was dort vorging. Man 
hatte sieben von ihnen eingelassen und 
schnell das eiserne Tor geschlossen. Sie 
waren damit selbst gefangen und wurden 
in eine Kasematte gesperrt. Die außerhalb 
des Forts verbl iebenen forderten nach eini­
gem War ten , ihnen die F ü h r e r freizugeben. 
A u f eine ablehnende An twor t aus dem Fort 
begannen s i e dieses mit Gewehren zu be­
schießen, ohne jeglichen Erfolg. Aus diesem 
Gesch ieße ergab sich ein gegenseitiger be­
deutungsloser Kugelwechsel , den wir beim 
Anmarsch g e h ö r t hatten. A l s die Helligkeit 
anbrach und die vor dem Fort befindlichen 
Volksmar ine r die Nutz los igkei t ihrer Be­
lagerung einsahen, a l lmähl ich müde und 
hungrig wurden, auch niemand mehr hat­
ten, der ihre F ü h r u n g ü b e r n a h m , bestiegen 
sie ihre Lastwagen und fuhren nach Königs­
berg zurück. Eine knappe halbe Stunde vor 
unserem Eintreffen hatten die Volksmariner 
d l e [ B e l a g e r u n g des Forts Bronsart aufge­
geben. Fortsetzung folgt 
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Dramatisch, realistisch, faszinierend 
Rudolf Braun bürg schrieb den Roman der deutschen Jagdflieger: Eine verratene Generation 

Es w ä r e nicht abwegig, 
woll te jemand die The­
se aufstellen, d a ß sich 
das Leben, wenn auch 
mit k le inen Abweichun­
gen, als Wiederho lung 
vollzieht , auch im G e i ­
stigen, auch in der Lite­
ratur. 

Dabei denke ich an 
Ri lke . Er w ä r e wohl 
niemals ein guter Sol ­
dat im Sinne v o n „preu­
ßisch" geworden. Es 

he iß t , d a ß er als E i n z e l g ä n g e r auf der M i ­
l i t ä r schu le schwer zu le iden hatte. A b e r als 
Dichter stand ihm der Schein nach g r o ß e m 
heldischem Leben. Daraus entstand der 
„ C o r n e t " : „ . . . R e i t e n — Rei ten — Reiten! 
Durch den Tag, durch die Nacht, durch den 
Tag . . . " Rei ten . . . w o h i n —? In den Kampf, 
in den T o d ! 

B e i e inem „Ri lke" unserer Tage m ü ß t e es 
anders lauten. Heute reitet man nicht mehr 
i n den Kampf, i n den Tod . A u c h nicht vo r 
v i e r z i g Jahren. Heute m ü ß t e es h e i ß e n : 
„F l i egen — F l i egen — Fl iegen!" 

Fliegen als Lebenserfüllung 
N u n , der V e r g l e i c h ist nicht geschrieben, 

u m ins Leere z u z ie len, auch wenn er ein 
w e n i g h ink t (alle Vergle iche h inken, be­
hauptet man). Es gibt e in Buch und es gibt 
den Verfasser , dem das F l i egen als junger 
F ä h n r i c h so etwas w i e L e b e n s e r f ü l l u n g be­
deutete. M i t wen igen S ä t z e n ist da gesagt, 
was der J ü n g l i n g i n der Luftwaffenuniform, 
k a u m der Schule entwachsen, be i einem F l u g 
hoch ü b e r o s t p r e u ß i s c h e r Erde empfindet. 

. . . . die Er fü l lung meiner K n a b e n t r ä u m e : 
Ich fliege das schnellste und schöns t e Jagd­
flugzeug der W e l t und besuche (bei einem 
Übungsf lug) den Hof, meine Mut te r ! Zeigt 
sich jemand? A l l e s regungslos, Herbstfeuei 
auf den Kar to f fe läckern . — Ich kehre noch 
e inmal um, d rücke die Hunder tneunzig tief 
auf die Birkenal lee , schiebe den Gashebel 
vor , nehme Fahrt a u f . . . sie w i l l nach oben 
wegziehen, fest halte ich sie am Boden, 
die Schnauze direkt auf die Lindengruppe 
an der Auffahr t gerichtet, als wo l l e ich 
durchs W o h n z i m m e r hinein, durch die Schlaf­
stuben hinaus. — Sanft, ganz sanft am K n ü p ­
pel gezogen, s te i l rase ich ins haltlose 
B l a u . . . B i n ich traurig, d a ß ich meine M u t ­
ter nicht habe w i n k e n sehen? . . . " 

E r ist t raurig, denn es bedeutet Abschied 
v o n einer W e l t der Geborgenheit . Es fällt 
i hm schwer, sich daraus zu lösen , und bei 
der Truppe hat er Schwier igkei ten, ähnl ich 
denen, die R i l k e auf der Mi l i t ä r schu le hatte. 
Er ist e in E i n z e l g ä n g e r und es l iegt i n sei­
nem Wesen , das mehr auf Innerlichkeit an­
gelegt ist. U n d was auf i h n zukommt, ahnt 
er noch nicht. 

Denn man schreibt die Jahreszahl 1944, 
Sommerszeit an der polnisch-russischen 
Front das letzte Aufgebot der deutschen 
Jagdflieger w i r d i n die hoffnungslose End­
phase des Luftkriegs geschickt. 

Er meldet sich beim Staffelkapitän von 
einem Urlaub zurück. Ketsch ist mit seinen 
achtundzwanzig Jahren der älteste aller 
Staffelkapitäne. Er hält nichts von militäri­
schen Vorschriften; er ist durch und durch 
Flieger. „Machen Sie sich's bequem, 
Braack!" — Und dann: „Sie wissen wahr­
scheinlich schon, daß hier der Deibel los ist! 
Ihre Kameraden sind inzwischen uralte Rou­
tiniers geworden. Sie werden es auch bald 
sejn _ /eider viel zu schnell. — Wenn Sie 
demnächst in diesem Theater da oben zwi­
schen den Pulks hängen, werden Sie sich 
vorkommen wie gut geräucherter Katen­
schinken, von dem sich jeder Bordschütze 
und Amipilot nach Herzenslust absäbelt." 

„Ich habe gedacht, mit den Russen in näch­
ster Nähe ist es sinnvoller, gegen sie ein­
gesetzt zu werden." 

Die letzten Ritter des Krieges 
„Sparen Sie sich das Denken für die Zeit 

nach dem Sieg auf. Hier wird gekämpft! — 
Noch was, Braack: Sie werden ab jetzt viele 
Schweinereien sehen, große, kleine und un­
vorstellbare. Die Farbe Ihrer nahen Zukunft 
ist Rot. Aber was immer Sie als Schlachtfeld 
erleben — bei uns wird sauber gekämpft. 
Von uns soll man einmal sagen: die letzten 
Ritter des Krieges haben zum fairen Kampf 
angesetzt. Ist das klar?" 

„Das ist klar!' 
D r a u ß e n steht plötzlich Oberfeldwebel 

Wehrmann neben ihm. 

„Damit du klar siehst: Hier ziehn alle an 
einem Strang!" 

„Natürlich. Was soll das?" 

Wehrmann schiebt sich zwischen ihn und 
seine nagelneue „ A n t o n Acht" . 

„Wenn hier einer nicht spurt, dann ge­
fährdet er die ganze Staffel.' 

„Mach Platz, Kommodore! Ich will flie­
gen." 

„Hier wird gespurt! Dafür werde ich sor­
gen. Feiglinge werden ausgemerzt!" 

„Prima. Vergiß nicht wieder, vor der Lan­
dung das Fahrwerk rauszuschmeißen. Das 
war damals Sabotage am deutschen Wehr­
machtseigentum!" 

Wehrmann steckt diesen Hinweis auf 
seine Panne während der Ausbildung ein, 
trollt sich von dannen und dreht sich noch 
einmal drohend um. 

„Ausgemerzt!" 

Es ist e in ungemein gutes Buch, „Der ver­
ratene H i m m e l " , das Rudolf Braunburg ge­
schrieben hat, und was er darin e rzäh l t und 
gestaltet hat, ist ihm meisterhaft geglückt , 
mit einem Inhalt, den es nach dem Zwei ten 
W e l t k r i e g noch nicht gegeben hat und wohl 
kaum durch ein zweites von gleichem Wer t 
abge lös t werden wi rd , dramatisch, reali­
stisch und faszinierend. 

„Daß sich Vergangenheit , zumal die Zeit 
des Krieges , auch nach drei Jahrzehnten nur 
unvo l lkommen .bewä l t i gen ' läßt , wurde mir 
schon bald w ä h r e n d des Schreibens be­
w u ß t " , schreibt er selbst ü b e r sein W e r k . 
„Noch einmal durchlebte ich das ganze 

Grauen des Luftkrieges, in dem nur unzu­
länglich ausgebildete junge Flieger der 
Übermach t der al l i ier ten Bomber- und Jagd­
v e r b ä n d e ausgesetzt wurden. Es wurde der 
Roman jener verratenen Generation." 

Die verratene Generat ion! — W a r das 
W o r t nicht schon einmal in aller Munde , mit 
der daraus resultierenden Forderung: N ie 
wieder Kr ieg? Der Ruf aus Herzensgrund 
wurde mißbrauch t , wurde zum Werbeslogan 
für eine Partei, die an den Grundfesten des 
Staates zu rü t t e ln versuchte. 

M a n schrieb das Jahr 1928, da erschien 
von Ernst Glaeser das geradezu aufwüh­
lende Buch ü b e r den „ J a h r g a n g 1902". In 
schockierender Offenheit wurde darin das 
Schicksal jener männ l i chen Jugend darge­
stellt, die noch zu jung war, um auf die 
Schlachtfelder des ohnehin verlorenen K r i e ­
ges geschickt zu werden, aber eben gerade 
erwachsen genug, um die fehlenden M ä n n e r 
zu Hause zu ersetzen, bei der Arbei t , deren 
H ä r t e sie doch noch nicht gewachsen waren, 
und bei den Kriegerfrauen und jungen W i t ­
wen im Bett, wohin sie gerade eben die 
Potenz, aber nicht die seelische Reife mit­
brachten. 

E in Jahr danach bewegte Remarque mit 
seinem „Im Westen nichts Neues" die M e n ­
schen. Aus jeder Seite des Buches brach es 
heraus, in die A u g e n und Herzen: N i e wie­
der K r i e g . Und w ä h r e n d die letzten Auf­
lagen, die sich der Mi l l i onenzah l n ä h e r t e n , 
noch druckfeucht aus den Maschinen heraus­
kamen, wurden bereits in aller Heimlich­
keit im russischen Raum die ersten deutschen 
Flieger ausgebildet — für einen neuen 
Kr i eg . — U n d der K r i e g kam. 

Dreißig Jahre danach schrieb Rudolf 
Braunburg das Buch, das hier vorgestellt 
wi rd , von dem es im Klappentext he iß t : 
„Dieses Buch stellt die Summe seiner (des 
Verfassers) Erfahrungen dar — es ist der 
authentische Krieqsroman gegen den Kr ieg . " 

Ein Sprichwort sagt: „Man sol l den Teufel 
nicht an die W a n d malen!" Paul Brock 

Rudolf Braunburg, Der verratene Himmel. 
Roman. Franz Schneekluth Verlag, München. 
512 Seiten, Leinen 32 — D M . 

Cartoon 

„Ein wahrer Bücherf reund" 
Aus „Börsenblatt für den deutschen Buchhandel" 

Baltisch-ostpreußische Erinnerungen 
Eine literarische Kostbarkeit einer liebenswerten Frau aus dem alten Kurland 

E i n liebenswertes, sehr 
schönes Buch hat uns 
eine ebenso liebens­
werte Frau mit ihren 
„Bal t i sch-Ostpreußi ­
schen Erinnerungen", 
eine literarische Kost­
barkeit, zugedacht: S i ­
gr id v o n Wagner , heu­
tige Frau Reisch-Per-
ka l len , eine der weni ­
gen noch lebenden K u r ­

l ä n d e r i n n e n aus dem „ O b e r l a n d e " , so stellt 
ein Jugendfreund, Baron A d a m von Engel­
hardt, die Verfasser in in einem kurzen Ge­
lei twort vor . Sprachlich a l le in schon hat sie 
ein kleines Kuns twerk geschaffen: Schlicht, 
ausführ l ich-anschaul ich , und doch verhalten, 
zuwei len an ihren g r o ß e n Landsmann Ber-
gengruen erinnernd. 

In meisterlicher Schau w e i ß sie die Bilder 
der Landschaft zu schildern. Im Lesen meint 
man sie mit zu erleben: „ . . . Eine mondhelle 
Nacht im M a i — tiefes Schweigen in der 
Natur — in unendlicher Wei t e ein stern-
ü b e r s ä t e r hoher H i m m e l — ke in Lüftchen 

Uber die 
Weichsel 

Eine deutsche Rückkehr 
Fritjof Berg 

Fritjof Berg, Über die Weichsel. Ein Reise­
bericht voll farbiger Schilderungen. 284 S.. 
26 Fotos. Paperback 12.80 DM 

Zu beziehen durch Staats- und 
Wirtschaftspolitische Gesellschaft 
e.V., Postfach 8327, 2 Hamburg 13 

r ü h r t sich; der M o n d überf lu te t den sti l len 
See mit seinem silbernen Schimmer und 
spiegelt sich in ihm v e r t r ä u m t wider. W i e 
verzaubert neigen die Trauerweiden am 
Ufer ihre weiten Ä s t e ins Wasser. Die Luft 
ist erfüll t von dem herrlichen D u f t . . . der 
ersten F r ü h l i n g s b l u m e n . — Plötzlich e r tön t 
aus den Büschen am See erst zaghaft und 
leise, dann immer lauter das Jauchzen einer 
Nachtigal l . . . " 

Oder ein anderes B i ld . „Ein Winter tag 
vor Weihnachten": „ . . . A c h t Tage vor 
Hei l igabend — gegen Abend werden Papa 
und M a m a von Petersburg kommend aus 
D ü n a b u r g z u r ü c k e r w a r t e t , wohin sie zu 
W e i h n a c h t s e i n k ä u f e n und zur Erledigung 
einiger Besuche gefahren waren. Es ist ein 
herrlicher Winter tag , tiefverschneit liegt der 
W a l d , ein M ä r c h e n w a l d mit seinen hohen 
Tannen, bis in die höchs ten Spitzen mit 
Schnee bedeckt; zwischen ihnen kleine, die 
unter ihren schweren Hauben wie Gnome 
aussehen . . . " 

S igr id von Wagner wurde am 11. M a i 
1899 auf dem vä te r l i chen Besitz Ilsensee in 
K u r l a n d geboren. Nach Ausbruch des Ersten 
We l tk r i eg m u ß t e die Fami l ie Ilsenburg 
verlassen und nach Dorpat flüchten. Doch 
ke in Jammer und keine Klage kommt aus 
der Feder der Verfasserin, nur die Fest­
stellung, d a ß sie, damals fünfzehnjähr ig , sich 
innerlich umstellen m u ß t e , von der Freiheit 
der Natur auf die Enge des Stadtlebens. auch 
„ w e n n es die einer so hochkult ivierten U n i ­
v e r s i t ä t s s t a d t w ie Dorpat ist". U n d weiter 

unten he iß t es sogar: „ W e n n ich auf die 
Dorpater Jahre zurückbl icke, m u ß ich sagen, 
w i r haben ihr trotz Flücht l ingszei t v i e l zu 
verdanken". U n d an anderer Stelle: Ich 
habe das g r o ß e Glück gehabt, in den Dor­
pater Jahren (1914 bis 1918) einige der Gro­
ßen des Landes kennenzulernen. So jung 
ich war, empfand ich es als eine Gnade . . ' . , 
Persön l ichke i ten , die auf mich einen unaus­
löschlichen Eindruck gemacht haben." Unter 
einigen anderen nennt sie vor allem Pro­
fessor A r v i d von ö t t i n g e n , der „durch seine 
küns t l e r i s che Natur sich für die Erhaltung 
des Deutschtums im Bal t ikum hohe V e r ­
dienste erworben hat und viele deutsche 
Schulen, vor al lem das Internat .Birkenruh' 
vor der Russifizierung bewahrt hat". 

Im Jahre 1918 wurde das Bal t ikum von 
deutschen Truppen besetzt und die von W a g ­
ners durften auf ihre Besitzungen zurück­
kehren. Doch Ilsensee war völ l ig ze rs tö r t 
und die Famil ie m u ß t e mit einem von deut­
schen Soldaten für eigene Zwecke ausge­
bauten Unterstand vorl iebnehmen. Hier 
lernte die A u t o r i n den Soldaten Joachim 
Reisch aus Perkal len in O s t p r e u ß e n kennen, 
der in der N ä h e als Kommandeur eines 
Pferde-Depots v o r ü b e r g e h e n d eingesetzt 
war. Es gab eine Ver lobung , und als die 
Russen im Herbst 1918 Kur l and im Zuge 
der bolschewistischen Revolut ion wieder be­
setzten, m u ß t e die Fami l ie zum andernmal 
flüchten. So kamen sie, jedenfalls die V e r ­
fasserin, nach Perkal len in O s t p r e u ß e n . A m 
30. Dezember 1918 wurde die Hochzeit ge­
feiert. 

Perkallen — ein fester Begriff für Trakehner Züchter 
A u s dem Erleben der fünfundzwanzig 

glückl ichen Jahre, die nun folgten, hat S i ­
gr id v o n Wagner , verehelichte Reisch, den 
Stoff für den zweiten T e i l ihrer Lebens­
beschreibung, den man zu Recht eine Doku­
mentation nennen kann, geschöpft . D a das 
Gut Perkal len noch in festen H ä n d e n eines 
Onkels des jungen Ehemanns war, m u ß t e 
das junge Paar 1921 ein kleineres Gut in 
Mar ien tha l in der N ä h e v o n Perkal len, so­
zusagen als Heirats-Angebinde, ü b e r n e h ­
men. Das d a z u g e h ö r i g e Haus m u ß t e für sie 
erst gebaut werden, an und für sich ein 
glückl icher Umstand, der nicht jedem, der 
seine Heimat ver loren hat, zutei l werden 
kann. Doch d a ß aller Anfang nicht leicht 
sein kann, m u ß t e n die jungen Eheleute am 
eigenen Leibe erfahren. Es fiel ihnen nichts 
i n den Schoß. 

„ . . . wenn auch zauberhaft am See ge­
legen", he iß t es da, „fehl te es in Mar i en ­
thal vor läuf ig an allem, was zu einem selb­
s t ä n d i g e n Gut g e h ö r t e . . . ; so m u ß t e n wir 
uns beide in die Sielen legen." 

Wei t e r he iß t es da: „Das Leben auf dem 
Lande in O s t p r e u ß e n spielte sich auf breitei 
Ebene ab, vielleicht nicht ganz so wie im 
B a l t i k u m . . . aber ruhig, vornehm und g roß­
zügig . Die Liebe zur heimatlichen Scholle, 
zum Landbesitz und Elternhaus gab den K i n ­
dern (es waren zuletzt ihrer fünf) ein Ge­
fühl der Geborgenheit und Sicherheit. U n ­
seren Kinde rn war es noch ve rgönn t , diese 
V o r z ü g e kennenzulernen und auf dem 
schweren W e g der Flucht und Heimatlosig­
keit 1944 als inneres Kapi te l zu bewahren." 

M i t dieser letzten Bemerkung ist zugleich 
der Inhalt des letzten Kapitels angedeutet. 

Das Buch ist, im Quartformat, sehr schön 
und sorgfäl t ig aufgemacht und mit reizen­
den Illustrationen versehen. pb 

Sigrid Reisch von Wagner, Baltisch-Ostpreußi­
sche Erinnerungen. Presse Informations Agentur, 
Baden-Baden. 136 Seiten, mit sechs farbigen 
Wiedergaben, 20 Schwarz-weiß-Abbiklungen, 
Leinen, 28,— D M . 
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Künstlerisches Tun als Lebenshilfe 
Interessante Begegnung mit dem schwerbehinderten 25jährigen Maler Bernd Füllenbach 

A U F E I N F R O H E S W I E D E R S E H E N 
beim Bundestreffen in Köln sollte die 
Devise in diesem Jahr nicht nur für 
ostpreußische Landsleute lauten. Auch 
wir jungen Menschen, die wir den 
Krieg, die Flucht und die Vertreibung 
nur vom Hörensagen kennen, haben 
bei diesem Treffen die Gelegenheit, 
mit zahlreichen netten, aufgeschlosse­
nen und interessanten Menschen zu­
sammenzukommen. 

Zugegeben, dieser Meinung war ich 
vor einem Jahr noch nicht. Doch durch 
meine Tätigkeit als Redaktionsvolon-
tärin beim Ostpreußenblatt habe ich 
die Heimatvertriebenen und ihre Pro­
bleme kennen und schätzen gelernt. 

Ich bewundere diese Menschen, die 
trotz des schweren Schicksals, das sie 
erleiden mußten, nicht mutlos gewor­
den sind, sondern sich aus dem Nichts 
eine neue Existenz geschaffen haben. 

Es ist auch beachtenswert, daß sie 
sich noch heute so uneingeschränkt zu 
ihrer Heimat bekennen. 

Deshalb sollten auch wir jungen 
Menschen am Bundestreffen teilneh­
men, um mit unseren Eltern, Freunden 
und Bekannten die schönen Stunden 
zu verbringen und dabei die Gelegen­
heit nutzen, uns näher kennenzuler­
nen. Vielleicht können auch wir uns 
dann künftig auf ein „Wiedersehen" 
freuen. Bis Pfingsten grüßt Euch 

Anläßlich eines meiner Besuche im Zen­
trum für S c h w e r k ö r p e r b e h i n d e r t e in Kraut­
heim/Jagst in W ü r t t e m b e r g lernte ich den 
jungen Male r Bernd Fül lenbach kennen. Er 
bewohnt gemeinsam mit anderen Schick­
salsgenossen einen Bungalow in der vor­
bildlichen Siedlung in Krautheim-Berg. Die 
S t raße t räg t den Namen des Initiators und 
Schöpfers des Schwerbehindertendentrums 
und Ersten Vorsi tzenden des Bundesverban­
des Selbsthilfe K ö r p e r b e h i n d e r t e r e. V . , des 
que r schn i t tge lähmten Schwerkriegsversehr­
ten Eduard K n o l l . 

Nach anfängl icher Distanz entwickelte 
sich zwischen dem Küns t le r und mir ein ver­
trauensvolles Gespräch und eröffnete mir 
die Möglichkei t , Einblick in sein Schaffen 
zu gewinnen. Fül lenbach, heute ein Fünf­
undzwanz ig jähr ige r , sagte mir dabei, nach­
dem ich von ihm Einzelheiten aus seinem 
Leben erfahren hatte: „Die Beschäft igung 
mit der Ma le re i hilft mir, mit meinem Schick­
sal besser fertig zu werden. Ich finde 
Se lbs tbes tä t igung darin, daß ich als 
Schwerstbehinderter in der Lage bin, etwas 
zu schaffen." 

Bernd Fül lenbach wurde 1953 in der N ä h e 
von Neuwied am Rhein geboren. Er hat 
einen um 18 Monate ä l t e r en Bruder. Sein 
Vater arbeitet als Maschinenschlosser. Auch 
er erlernte nach dem Besuch der Volksschule 
diesen Beruf, ve rung lück te als S iebzehnjäh­
riger kurz vdr der Abschlußprüfung mit dem 
Moped schwer, brach sich den 5. Halswirbel 
und ist seitdem querschn i t tge lähmt . 

Nach fast zwe i j äh r igem Krankenhausauf­
enthalt und ansch l ießenden Rehabilitations­

m a ß n a h m e n , bei denen er, nun auf den 
Rollstuhl angewiesen, lernte, a l le in zu essen, 
zu t r inken und einige weitere einfache Dinge 
des tägl ichen Lebens zu tun, wurde er in 
zwei weiteren Jahren zum Industriekauf­
mann umgeschult und konnte sich auch in 
diesem Beruf v o r ü b e r g e h e n d be t ä t i gen . 
Transportschwierigkeiten und die Uberfor­

derung der El tern mit seiner Pflege machten 
dann eine D a u e r l ö s u n g notwendig. Seit 
A p r i l 1977 lebt Bernd Fü l l enbach in Kraut­
heim und hat sich hier bereits künst ler isch 
beachtlich entfalten k ö n n e n . 

Seit seiner Kindhei t zeichnet er gern, hat 
auch zu der Zeit schon ab und zu ein Bild 
gemalt. A b e r erst seit seiner Querschnitt-

Bernd Füi lenbach: „Die Beschäft igung mit der Ma le r e i hilft mir, mit meinem Schicksal 
besser fertig zu werden" 

Bunter Rasen für die Jugend 
GJO-Veranstaltungen beim Bundestreffen der Ostpreußen 

Pfingsten kommen die O s t p r e u ß e n mit 
ihrer Landsmannschaft i n den Kölne r Messe­
hallen zu ihrem Bundestreffen zusammen. 
W i r w ü r d e n uns freuen, wenn auch die 
junge Generation recht zahlreich an diesem 
Treffen teilnimmt und sich dadurch zusam­
men mit ihren Eltern, Große l t e rn , Freunden 
und Bekannten zu O s t p r e u ß e n bekennt. 

Die Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n 
(GJO), als die Jugendorganisation der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , möchte hier­
mit alle Jungen und Mädchen der ostpreu­
ßischen Famil ien einladen, am Bundestref­
fen in Köln teilzunehmen. Im Rahmen die­
ses Treffens führen w i r spezielle Veransta l ­
tungen für die Jugend durch. U m die Fra­
gen der Unterkunft, Verpflegung und er-

Wo sind die Maler des Jahres 1979? 
Großer Endspurt für unseren zweiten Kinder-Malwettbewerb 

forderlichenfalls auch Mitfahrgelegenheit zu 
regeln, bitte rechtzeitig anmelden beim 
Jugendreferat der Bundesgeschäf t ss te l le der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Telefon (0 40) 
44 65 41, Parkallee 86, 2000 Hamburg 13. 
Dort w i rd ü b e r alle wichtigen Einzelheiten 
informiert. 

Folgende Jugendveranstaltungen sind 
vorgesehen: 

S o n n a b e n d , 2. J u n i 
10 Uhr, politisches Jugendforum als ge­

geschlossene Veranstal tung: „Ist die 
Wiedervere in igung ganz Deutschlands 
ü b e r h a u p t noch mögl ich?" Die Fragen 
der Jugend beantworten u. a. Gerhard 
Löwen tha l und Abgeordnete des Bundes­
tages 

11 Uhr, Volks tanz auf verschiedenen Plät ­
zen in der Stadt Köln: Einsatz der V o l k s ­
tanzkreise 

14 Uhr, Bunter Rasen: Veranstal tung der 
Bundesspielschar mit. ihren Volks tanz­
kreisen (600 Vo lks t änze r ) 

19 Uhr, Bekenntnisstunde der Jugend, an­
schl ießend musischer Europaabend mit 
ansch l i eßendem Tanz. 

S o n n t a g , 3. J u n i 
10 Uhr , Volks tanz zur Einst immung der 

G r o ß k u n d g e b u n g ; danach Teilnahme an 
der Kundgebung der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n mit dem W o r t der Jugend 

14 Uhr, Volks tanz und Discotanz für alle 
Jugendlichen. 

l ä h m u n g befaß t sich der junge M a n n ernst­
haft mit k ü n s t l e r i s c h e n Fragen und setzt 
sich intensiv mit der M a l e r e i auseinander. 
Er ve r füg t inzwischen schon ü b e r eine be­
achtliche Literatur ü b e r M a l e r e i , die ver­
schiedenen Techniken und Stile. Dabei muß 
man bedenken, daß Bernd Fü l l enbach bisher 
rein autodidaktisch gearbeitet hat und auf 
sich selbst angewiesen ist. Er m u ß immer 
wieder mit den E i n s c h r ä n k u n g e n der. A r m ­
bewegungen ringen und kann seine Finger 
ü b e r h a u p t nicht bewegen. Be im M a l e n be­
dient er sich daher technischer Hilfsmittel , 
z. B. einer Hal tek lammer für den Pinsel . B i l ­
der ü b e r 40 cm H ö h e m u ß er auf den Kopf 
drehen, damit er ü b e r h a u p t an die obere 
Bildfläche gelangt. 

Bernd Fül lenbach , der seinem Leben durch 
sein küns t l e r i s ches Tun einen neuen Sinn 
gegeben hat, l ieß mich bere i twi l l ig i n seine 
Mappen schauen und seine fertigen Gemälde 
i n seinem freundlichen Zimmer im Bunga­
low so aufstellen, d a ß ich auch seine Ent­
wicklung im Laufe der Zei t verfolgen 
konnte.-Er ist ü b e r das Kop ie ren der Werke 
alter Meister , denen er ledigl ich eine andere 
farbliche Gestal tung gab, nach und nach zu 
erstaunlich e igenwi l l igen Bi ldern gekom­
men, in denen er sich mit unserer Zeit aus­
einandersetzt, ihrer Schrecken, aber auch 
ihrer S e h n s ü c h t e und Hoffnungen Herr zu 
werden versucht. 

Dieses beispielhafte junge Talent sollte 
nicht sich selbst ü b e r l a s s e n bleiben. Bernd 
Fül lenbach verdient Ansporn , menschlichen 
und k ü n s t l e r i s c h e n Zuspruch. Ebenso wie 
auch alle anderen Küns t l e r , die trotz ihrer 
Behinderung so Hervorragendes leisten, 
v i e l mehr ge förder t werden sollten. 

Hans Bahrs 

Bei Uhrmachern tickt's immer richtig 
Meisterschulen in Hamburg, Hildesheim und Würzburg 

„Rathaus in Alienstein'' ist der Titel des Bildes, das uns die zehnjährige Irene Kuck-
lich vor drei Jahren zu unserem ersten Kinder-Malwettbewerb eingesandt hat. Aus 
Anlaß des Bundestreffens Pfingsten in Köln hat das Ostpreußenblatt nun wieder alle 
Jungen und Mädchen bis zu 16 Jahren aufgefordert, unter dem Motto „Was weißt 
du über Ostpreußen?" ihre Bilder an die Redaktion zu schicken. Die genauen Teil­
nahmebedingungen findet ihr in den Folgen 12 und 15 des Ostpreußenblattes. Damit 
auch alle Kinder Gelegenheit finden, sich an dem Malwettbewerb zu beteiligen, haben 
wir den Einsendeschluß auf den 14. Mai verlängert. Also, auf in den Endspurt und mit­
gemacht! Selbstverständlich gibt es auch schöne Preise zu gewinnen. Außerdem werden 
die Bilder in den Kölner Messehallen ausgestellt. 

11 700 Betriebe gibt es im Schmuck- und 
Uhrenfacheinzelhandel. Das Uhrmacher- und 
Goldschmiedehandwerk konnte 1978 rund 
40 000 Beschäft igte zäh len . Diese Zahlen 
wurden kürzl ich auf der Inhorgenta, der 
Fachmesse für Uhren, Schmuck, Edelsteine 
und Si lberwaren bekanntgegeben. Grund 
genug, sich für den Beruf des Uhrmachers 
zu interessieren. Elekt ronik und Quarzkr i ­
stall haben es nämlich nicht fertig gebracht, 
das Handwerk und damit die mechanische 
Uhr zu v e r d r ä n g e n . Nebenbei : Der Beruf 
bringt auch etwas ein. Meis ter beginnen mit 
einem Monatsgehalt v o n 2000 bis 3000 M a r k , 
ü b e r die Ausbi ldungshi l fen w i r d zur Zeit 
verhandelt. 

Dre i Jahre braucht man, um „ge le rn te r " 
Uhrmacher zu sein. H i n z u kommt noch eine 
Meisterschulung von etwa sechs Monaten ; 
dann kann man die M e i s t e r p r ü f u n g absol­
vieren. Meisterschulen gibt es in Hamburg, 
Hildesheim und W ü r z b u r g . 

Die wichtigsten Fachgebiete, in denen sich 
ein künf t ige r Uhrmacher auskennen m u ß , 

sind Metal lbearbei tung, Feinmechanik und 
Elektronik. Sie ist deshalb wichtig, weil ein 
Uhrmacher für Z e i t m e ß g e r ä t e ieder Art zu­
s t änd ig ist. 

Das Handwerkl iche kommt trotzdem nicht 
zu kurz. E in Uhrmacher he iß t nicht nur so, 
er m u ß im wahren Sinne des Wortes eine 
Uhr „machen" k ö n n e n . Das lernt er nicht 
in der Schule, sondern in der Werkstatt. 
Me i s t e r s tück ist 'eine elektronisch ge­
steuerte Uhr . 

Ausbi ldungsvoraussetzung ist der Real­
schulabschluß. Hat man's zum Meister ge­
bracht, kann man Werkstat t le i ter oder Ge­
schäftsführer in einem g r ö ß e r e n Betrieb 
werden. W e r g e n ü g e n d Mi t t e l hat, kann 
natür l ich auch einen eigenen Betrieb auf­
bauen. 

Fragen ü b e r diesen anspruchsvollen Be­
ruf beantwortet der Zentralverband der 
Uhrmacher, 624 Königs te in (Taunus). Natür­
lich kann man sich auch an die obengenann­
ten Meisterschulen wenden. Nils Mosbach 
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W er kann ein Menschenantl i tz verges­
sen, in das er e inmal mit aufmerk­
samer Liebe geblickt hat? Ebenso­

wenig werde ich jemals Germau vergessen, 
obwohl ein halbes Menschenleben da rübe r 
vergangen ist, d a ß ich bei Sonnenschein von 
Palmnicken den W e g hinaufgewandert bin, 
den breiten W e g , unter schattigen, alten 
B ä u m e n , an Feldern und W i e s e n vorbei , ein 
Wei l chen am Berg, dem G r o ß e n Hausen, 
verwei lend . Es war sehr s t i l l um mich her ; 

Fliegen umsummten mich, und Mücken­
s c h w ä r m e bewegten sich tänzer i sch in der 
flimmernden Luft. 

Nach etwa d r e i s t ü n d i g e r , sehr gemäch­
licher Wanderung hatte ich es dann vor mir; 
an eine B i r k e gelehnt, betrachtete ich lange 
das schöne B i l d , vom frischen G r ü n der 
v i e l en Baumkronen durchwebt, vor allem 
anderen die mäch t i ge Kirche, schwer ruhend 
auf dem tragenden Grund, wie von Ewigkei t 
her; davor — und s e i t w ä r t s a u s s c h w ä r m e n d 
die H ä u s e r , die Höfe , einige alt, noch mit 
Stroh gedeckt, w e i ß ge tünch t die Mauern , 
hier und dort Dächer in g l e i ß e n d e m Rot, 
wahrl ich, e in eindrucksvolles, sehr e i n p r ä g ­
sames Gesicht eines Dorfes. 

Die Menschen, die hier geboren wurden 
und gelebt haben, sie hatten das alles t äg ­
lich vor A u g e n und w u ß t e n , wie es gewor­
den war: Durch Arbe i t und Opfer, in Freude 
und Le id ; sie haben es mit ihrem Wesen 
erfüll t , was ihnen die El tern vererbten, was 
im M u n d e der G r o ß e l t e r n schon beinahe die 
magische W e i h e von Sagen und Legenden 
empfing; wer von den Jungen vermag es 
sich noch vorzustel len, durchpulst v o n den 
Kräf ten der Gegenwart , den Blick in die Z u ­
kunft gerichtet, was auf dem dunklen Grund 
f rühe re r Jahrhunderte ruht? 

A m Anfang war die See, der G r o ß e Hau­
sen und der W a l d , so k ö n n t e ü b e r jedem 
Dasein, das hier gelebt und erfüll t wurde, 
stehen. 

W i e es danach wurde, k ö n n e n w i r in 
einer Chron ik nachlesen, in der geschrieben 
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licher Bau; v o m Turm he iß t es, d a ß er 1565 
umgebaut wurde, d re iß ig Jahre s p ä t e r Sehe 
den durch Blitzschlag erlitt und danach keine 
V e r ä n d e r u n g mehr erfuhr. 

Schön ist es zu h ö r e n und leicht zu be­
greifen, wenn man sich in das Wesen der 
Landschaft und ihrer Menschen hineinver­
senkt, wie sehr die Kirchengemeinde ihr 

hü t en , verborgene Zaubergespinste ver l ieb­
ter Herzen. 

A m nächs t en Morgen wanderte ich die 
S t r aße in öst l icher Richtung hinaus, die 
ü b e r Kra t t lau nach Thierenberg führt, hüge l -
auf und h ü g e l a b , an Wiesen vorbei , an 
M o o r und an Feldern, h inein in den „ langen 
W a l d " . Er ist, sagte man mir, schöner und 

Als gäbe es Geheimnisse zu hüten 
Erinnerungen an das unvergleichlich schöne Samland 

V O N P A U L B R O C K 

steht: Das Germauer Kirchspie l , der altpreu­
ßische G a u Gi rmowe, steht in seiner vor­
geschichtlichen Bedeutung an der Spitze aller 
s a m l ä n d i s c h e n Landschaften. In ke inem an­
deren Bezi rk finden sich so zahlreich die 
a l t p r euß i s chen Wal lburgen , nirgends trifft 
man derart v ie le umfangreiche Gräbe r f e l ­
der wie hier, und die fast bei jeder Ortschaft 
gemachten Funde sprechen für die g r o ß e 
Vergangenhei t eine deutliche Sprache. 

W i r erfahren ferner: U m das Jahr 1254 
hielt der Rit terorden Einzug, errichtete Bur­
gen, eine auch an dem Ort, den man zu jener 
Zei t G y r m e nannte, und gab dem Land 
r ingsum sein G e p r ä g e , seine Ve rwa l tung 
und seine Kul tu r . 

U n d so sind die Germauer zu ihrer schö­
nen, g r o ß e n Kirche gekommen: Sie wurde 
aus dem Südf lügel der Burg errichtet, als 
diese zur Ver te id igung weder benö t ig t noch 
tauglich war und zu Ende des 16. Jahrhun­
derts gänzl ich zu verfal len drohte; um das 
Jahr 1596 stand die Kirche so da, wie w i r 
sie in Er innerung haben, ein langer, statt-

Kirche Germau: Blick in das Innere 
Foto Archiv 

Gotteshaus liebte und um seine Erhal tung 
und V e r s c h ö n e r u n g durch feste Ge ldzuwei ­
sungen b e m ü h t war; besonders scheinen sich 
dar in die ehemaligen Besitzer Kirpehnens 
ausgezeichnet zu haben; eine Reihe hervor­
stechender Erinnerungszeichen im Innern 
der Kirche wiesen darauf hin, d a ß die Fa­
mi l i en v o n Man towt und v o n A u e r g roß ­
züg ig im Geben gewesen sind. Das Gut K i r -
pehnen lag Germau am nächs ten , etwas süd­
licher Sacherau, dann Gauten, Polennen und 
Kobjei ten. Die südl iche Grenze der Kirchen­
gemeinde bildet Godnicken; westlich und 
nordwestl ich v o n Germau g e h ö r e n Krat t lau , 
W i l l k a u und Lengniethen dazu. 

U m den G r o ß e n Hausenberg schlingt sich 
ein Kranz v o n Sagen, in denen zumeist e in 
p räch t iges Schloß geschildert w i rd , das einst 
da oben gestanden haben so l l ; auch eine 
verwunschene Jungfrau erscheint, die ver­
geblich auf ihre E r l ö s u n g harrt. Sagen sind 
wie die T r ä u m e der Menschen, fernab jeder 
Wi rk l i chke i t , aber W ü n s c h e und Vors te l lun­
gen schwingen aus Herzensgrund dar in mit, 
dazu ein A h n e n v o n menschlichem Glück 
und Leid , das auf dem Grund fernster V e r ­
gangenheit ruht und als verwehter K l a n g 
in den G e m ü t e r n emporsteigt; sie s ind wie 
ve r f l i eßendes Abendrot , i n dem unser B i l d 
von der Heimat eine u n v e r g e ß l i c h e V e r k l ä ­
rung er fähr t . 

V o n seinem Bahnhof lag Germau etwa 
zwei Ki lometer entfernt, es war aber ein 
schöner W e g , den man leichtfüßig ging, 
wenn man nicht gerade eine Last mit sich 
trug; wenn man das Dorf Ki rpehnen i n 
einer Talsenke l iegen sah, im Schatten von 
Bäumen , hatte man die Hälf te bereits ge­
schafft; danach konnte man einen Wiesen­
pfad w ä h l e n , der zur Kirche h inführ te , zu 
dem sich a n s c h l i e ß e n d e n Friedhof mit sei­
nen herrl ichen Linden. V o n einem H ü g e l 
heran g r ü ß t e die W i n d m ü h l e ; es schien, d a ß 
sie sich von der Erde los lösen woll te , wenn 
ihre F lügel sich drehten; unterhalb des Hü­
gels, am kle inen Teich, stand die Wasser­
m ü h l e als G e g e n s t ü c k zu ihrer gef lügel ten 
Schwester, ein Beispiel für Erdenschwere. 
Für den Durst gab es freundliche G a s t h ä u ­
ser, ich glaube es waren vier ; K o r n und 
Ponarther Bier mundeten köst l ich. Im Gast­
haus Lmdemann habe ich einmal, vom frü­
hen A b e n d bis Mitternacht, mit den M ä n n e r n 
von Germau getrunken; ü b e r dem M a r k t 
stand der vol le M o n d , und in den Al leen , 
die zum Dorf h inaus führ t en , lagen tiefe 
Schatten, als g ä b e es da Geheimnisse zu 

reichhaltiger gewesen, aus Eichen und Tan­
nen, doch haben N o n n e n f r a ß und Kahlschlag 
v i e l v o n seiner Schönhei t zers tör t . Hinter 
dem W a l d führ te der W e g hinab ins Ta l , 
durchzogen v o n einem Bach, dessen Ufer 
mit B ä u m e n bestanden sind. Der wuchtige 
Kirchturm v o n Thierenberg g r ü ß t e h e r ü b e r , 
und das Schloß, weiter östlich gelegen, ba­
dete in Licht. Unter Baumkronen versteck­
ten sich die H ä u s e r des Dorfes, und lange 
Zeit saß ich am schönen, st i l len M ü h l e n ­
wehr. 

Es heißt , man m ü s s e die K a t z e g r ü n d e 
durchwandert haben, um die Schönhei t und 
Eigenart des Landes ganz auszuschöpfen ; 
am besten ginge man dazu, so h i eß es, den 
W e g v o m Kle inen Hausen nach Rauschen; 
er liegt östl ich v o n Bersnicken und he iß t 
eigentlich Pracherberg. Der W e g , den man 
einschlagen m u ß t e , führ te ü b e r Wi lhe lms ­
horst, danach k a m man auf einer Chaussee 
nach G r ü n w a l d e , von dort i n den W a l d hinein 
und ü b e r K l y c k e n nach Craam. Dieser recht 
bedeutende, anmutige Ort unter den Dör­
fern dieses Gebiets l äd t zwingend zum V e r ­
wei len ein, woher man auch kommen mag, 
ob e r m ü d e t oder noch tatendurstig; die un­

vergleichliche A t m o s p h ä r e in dem k le inen 
Gasthaus g e g e n ü b e r der stattlichen Reihe 
uralter Linden, i n der ersten Hälf te des 
17. Jahrhunderts gepflanzt, deren einladende 
Kronen wolkengleich vo r dem H i m m e l ste­
hen .findet schwerlich e in Gegens tück 
irgendwo. Der Duft, stelle ich mir vor, m u ß 
ü b e r w ä l t i g e n d sein, wenn sie b l ü h e n . 

A b e r v i e l Zeit darf man nicht verl ieren, 
der W e g durch die K a t z e g r ü n d e ist weit, 
nicht nach Ki lomete rn gemessen, aber wer 
b ü r g t dafür, d a ß man sich nicht ver i r r t i n 
diesem H i n und Her, dem Kreuz und Quer 
von T ä l e r n und bewaldeten H ö h e n , wo die 
wenigen Wege , auf die man stößt , zwar 
irgendwo h inführen , nur nicht i n die Rich­
tung, i n die man voranzukommen wünsch t ; 
die gewundenen F u ß w e g e , die sicher zum 
Z i e l führen, sind schwer aufzufinden. W e r 
aber nichts weiter gewoll t hat, als die U r ­
heimat tiefster Einsamkeit zu erreichen, der 
ist schon am Z i e l . M i t t e n darin gibt es 
H ö h e n , v o n denen man zwar eine p räch t ige 
Aussicht hat, ü b e r eine Landschaft hinweg, 
die in ihrer g r ü n e n Vie l fa l t an den Thür in ­
ger W a l d erinnert, steigt man dann aber 
wieder hinab, ist man so k l u g und so ver­
wirr t w ie zuvor. 

W e n mag es wundern, daß diese scheinbar 
weltentlegenen G r ü n d e der Ursprung man­
cher Gruselgeschichten war, die besonders 
vom Pilberg, auch der Hexenberg genannt, 
ausgehen, der früher, so e rzäh l t man sich, 
eine Ku l t s t ä t t e war. 

Noch ein anderer W e g bietet sich an, für 
eine kurze Wanderung v o m Kle inen Hausen 
in nordwestlicher Richtung: Durch gelichte­
ten W a l d nach Heil igencreutz; v o n einem 
Hüge l , noch ehe man die Gemarkung der 
k le inen Gemeinde betritt, sieht man das 
Ki rch le in stehen. So war es auch möglich, 
daß es lange als Seezeichen gedient hat. 

A u c h hier spielt wieder die Sache in die 
Geschichte hinein, vermischt sich mit ihr, 
gibt zuerst der Kirche, dann dem Ort den 
Namen: Sancta Crucis — Hei l iges Kreuz! 

Auf einer alten Opferstätte wurde ein Kreuz errichtet 
Sicherlich ist es so: A u f einer alten Opfer­

s t ä t t e haben die christlichen Bekehrer den 
Heiden ein Kreuz errichtet. Die Sage — 
oder sol l man es besser eine Legende nen­
nen? — knüpf t daran an: Die See habe das 
Kreuz an Land gespü l t , von da sei es, mit 
hei l igen Kräf ten begabt, ohne menschliches 
Zutun hierhergewandert, um den Ort zu be­
stimmen, wo eine Kirche gebaut werden sol l . 
Es gibt keinen Grund, diese M ä r vom wan­
dernden Kreuz wör t l ich zu nehmen. U n d 
doch: Unsichtbar ist es gekommen und auf­
gerichtet gewesen, und unsere El tern und 
Große l t e rn , unsere A h n e n haben in seinem 
Zeichen gelebt, s ind fruchtbar gewesen und 
haben der Erde durch die Jahrhunderte 
Blüte und Frucht abgewonnen und das ge­
segnete Stück Land zu unserer Heimat ge­
macht; dankbaren und ehr fürch t igen G e m ü t s 
sind sie zu der k le inen Kirche gewandert, 
und ihre Herzen waren bewegt. Es ist nur 
ein kleines Dorf in der N ä h e der Samland-
küs t e , mit einem kleinen, verwitterten 
Kirch le in darin, aber sein Name scheint wie 
ke in anderer geeignet zu sein, als heller 
Stern am Himmel unseres Lebens zu stehen 
und uns zu erinnern, wo die Quel len un­
seres u r s p r ü n g l i c h e n Wesens sind. 

He iß t es nicht auch, es habe dort einen 
w u n d e r t ä t i g e n Brunnen gegeben? 

Über die Kirche von Germau liegt, von 
einem Landsmann geschrieben, der folgende 
Bericht vor : 

Nach dem Einzug sowjetischer Truppen 
im Februar 1945 wurden wir acht Tage und 
acht Nächte in der Germauer Kirche gefan­
gengehalten. Hier erlebten wir die gemein­
sten Schandtaten. Die Leiden sind unbe­
schreiblich. Deutsche Truppen befreiten uns. 
Das Dorf stand in Flammen, die Häuser wa­
ren ausgeplündert. Wegen des starken Ar­
tilleriebeschusses verließen wir Germau am 
anderen Tag und blieben lange bei Eis und 
Schnee im Freien. Als wir nach Pillau ka­
men, gab es dort auch keine Unterkunft. 
In unserer Ratlosigkeit kehrten wir wieder 
nach Germau zurück. Da unternahmen die 
Sowjets am 18. April einen Großangriff. 
Frauen und Kinder suchten Zuflucht in der 
Kirche, bis diese nachts von Brandgranaten 
und Fliegerbomben getroffen wurde. Alles, 
was sich in ihr befand, wurde von den ein­
stürzenden Mauern begraben. Nur das 
Fundament blieb. 
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Reisen: 

Auf den 
Spuren 
Fontanes 

Historisches und Gegenwärtiges 
in der Mark Brandenburg 

Fontane hat seine „ W a n d e r u n g e n durch 
die M a r k Brandenburg" in einem so ausge­
zeichneten Deutsch geschrieben, daß man 
sie noch heute mit V e r g n ü g e n lesen kann. 
Obwohl sie nun schon rund einhundert Jahre 
alt sind, w ü r d e n sie sachlich auch jetzt noch 
Gül t igke i t haben, w ä r e n nicht inzwischen 
der Zweite Wel tk r i eg und die Jahre danach 
gewesen, die so v i e l v e r ä n d e r t und zerschla­
gen haben. Doch eben das reizte uns, einmal 
in Fontanes engerer Heimat seinen Spuren 
zu folgen. 

M a n erreicht mit dem Wagen in kurzer 
Zeit Neuruppin, wo der Dichter 1819 gebo­
ren wurde. A u f dem weiten Kirchplatz neben 
der geschlossenen Pfarrkirche parkten wi r 
und wanderten umher. A l s erstes fiel uns 
in den Anlagen das Denkmal des genialen 
Baumeisters K a r l Friedrich Schinkel auf, der 
!781 ebenfalls hier geboren wurde. Hatten 
wi r das schon früher g e w u ß t und wieder 
vergessen? A u f jeden Fa l l übe r rasch te es 
uns. Durch einen verheerenden Brand ist 
die kleine, mit Mauer und Graben umwehrte 
mittelalterliche Stadt 1787 fast völ l ig in 
Schutt und Asche gelegt worden. Nach dem 
Stil jener Zeit wurde sie im sogenannten 
„Zopfstil" neu aufgebaut. Seither zeigt sich 
der Stadtkern in besonderer Harmonie; 
allerdings w ü r d e ihm eine gründl iche Re­
staurierung vieler H ä u s e r guttun. 

Durch die V i r chows t r aße hinab geht es 
zu dem in der Vormittagssonne funkelnden 
See, an dessen Ufer die alte Wichmann-
Linde unter Naturschutz steht. Nicht weit 
von ihr liegt die Klosterkirche, die al le in 
von dem unter dem Prior Wichmann von 
Arnste in erbauten Dominikanerkloster noch 
übr iggeb l i eben ist — ein gotischer Back­
steinbau, 1253 aufgeführt . 

V o n hier zweigt die schmale, von dem 
großen Brand verschonte Siechens t raße ab, 

FDJ: 

Das Schloß Rheinsberg nach den Restaurationsarbeiten: Seit zwei Jahren strahlt es wieder im alten Glanz Foto Kasperski 

an der das alte Siechenhospital und die hoch­
gotische Siechenkapelle aus dem Jahr 1491 
liegen. Ihr Portal ist mit reizvol len Figuren 
aus gebranntem Ton geschmückt, ö f fne t man 
das Tor unmittelbar daneben, erblickt man 
ein wahrhaftes Spitzweg-Idyll , das Up-Haus, 
den ä l tes ten Fachwerkbau Neuruppins. 
Übr igens sollte man sich von der Vors i lbe 
„Neu" nicht t äuschen lassen, denn diese 
Stadt ist bereits weit übe r 700 Jahre alt. 

In der heutigen Kar l -Marx-S t raße liegt 
die L ö w e n - A p o t h e k e , das Geburtshaus 
Theodor Fontanes, und g e g e n ü b e r steht das 
erste Geschäf tshaus der Firma Gustav Kühn, 
von der aus einst die b e r ü h m t e n naiven 
Neuruppiner Bilderbogen in alle W e l t ver­
sandt wurden. V i e l e n Zeitgenossen werden 
sie noch aus ihrer Kindhei t bekannt sein. 
A m S ü d e n d e der S t r aße befindet sich das 
Denkmal des Dichters, das ihn auf einer 
Steinbank sitzend darstellt. 

Unser nächs tes Z i e l war das Dorf Mese-
berg. J ü r g e n , unser Fahrer, kannte es aus 
seiner Kindhei t . Sein G r o ß v a t e r war dort 
dreiundvierzig Jahre lang ununterbrochen 
Dorfsduilmeister und hat in dieser Zeit auf 
152 Seiten eines Diariums eine umfangreiche 

Chronik des ganzen Gebietes in gestochen 
sauberer Handschrift geschrieben. Sein 
Enkel erkannte den Huwenowsee, an dem 
das Dorf liegt, kaum wieder, so hoch war 
der ihn umgebende Baumbestand inzwischen 
gewachsen. Das kleine Schloß an seiner Süd 
spitze ist vom seitlichen Ufer aus nicht mehr 
zu sehen. Fontane hat es bei seinen „ W a n ­
derungen" als ein Zaubersch loß empfunden. 
„Am Plafond", schreibt Fontane, hatte die 
raschfertige, aber immerhin geniale Hand 
Bernhard Rodes ein g roßes Deckengemä lde 
ausgeführ t , das, im Geschmack jener Zeit, 
die Apotheose des Prinzen Heinrich, Bruders 
des Kronprinzen und Königs , darstellte. In 
verblassenden Farben ist es noch zu erken­
nen. 

Durch das wohlerhaltene Tor fuhren w i r 
nach Gransee hinein. Neben der aus dem 
13. Jahrhundert stammenden u r sp rüng l i ch 
romanischen Marienkirche besitzt die Stadt 
ein weiteres einzigartiges Denkmal , das im 
Arbei ter- und Bauernstaat „DDR" fast e in 
Kur iosum ist. Mi t t en auf dem Schinkelplatz 
finden w i r das Luisendenkmal, das Schinkel 
entworfen hat. A u f dem sockekirtigen Auf­
bau aus Stein steht e in eiserner, mit einer 

Wider die Versuche des Klassenfeindes 
Der Staatsjugendbund der „DDR" nimmt Kurs auf das Nationale Jugendfestival in Ost-Berlin 

Der Staatsjugendbund der „DDR" rüs te t 
sich mit Macht für das Nationale Jugend­
festival zu Pfingsten in Ost-Berl in. In die­
sem Monat werden den Besten im „FDJ-
Aufgebot DDR 30" die Mandate ü b e r g e b e n . 
U n d 500 000 genau werden zu den Auser­
w ä h l t e n g e h ö r e n — verschwindend wenig 
angesichts der al lein 600 000 g e w ä h l t e n 
F u n k t i o n ä r e der F D J . W e n n man an das 
erste Deutschlandtreffen der F D J 1950 in 
der „DDR"-Haupts tadt und an die Angst der 

Lebensstandard: , 

Der „Zahlenspiegel" 
„Drüben" lebt es sich nicht billiger 

Der „Zahlenspiegel" beweist, daß die Behaup­
tung, in der „DDR" sei das Leben billiger, unzu­
treffend ist. Zwar geben private Haushalte in 
der „DDR" für Mieten und Nebenkosten nur 
1,4 Prozent des Einkommens aus, in der Bundes­
republik sind es dagegen 20,9 Prozent vom er­
heblich höheren Einkommen. Dabei ist aber zu 
berücksichtigen, daß der Wohnkomfort in der 
„DDR" zum größten Teil wesentlich geringer ist. 

Ansonsten sind nur die Grundnahrungsmittel 
billiger als bei uns: 1 Kilo Roggenmischbrot ko­
stet drüben 52 Pfennig gegenüber 2,20 D M hier. 
85 Pfennig zahlen „DDR"-Verbraucher für 5 Kilo 
Kartoffeln, die hier 3,40 D M kosten. Aber nahezu 
alles andere ist in der „DDR" trotz der dort er­
heblich niedrigeren Einkommen wesentlich teu­
rer als hüben. Ein Kunststoffoberhemd, das hier 
für 20 D M angeboten wird, ist in der „DDR" 
nur für 46,80 D M zu haben. Qualitätshemden 
gibt es in der „DDR" überhaupt nicht. 18 Mark 
müssen Frauen in der „DDR" für eine Fein­
strumpfhose hinlegen, die, in besserer Qualität, 
hier 3,65 D M kostet. Für Bohnenkaffee zahlt man 
in der „DDR" 70 Mark pro Kilo, in der Bundes­
republik 23,60 D M . Um einen auch in der „DDR" 
erhältlichen Fiat-Polski-PKW zu erwerben, muß 
der „DDR"-Bürger 23 500 Mark ausgeben. Der­
selbe Wagen ist bei uns für 8570 D M zu haben. 
Das entspricht einer für den Kauf erforderlichen 
Arbeitszeit von 5222 Stunden in der „DDR" ge­
genüber 907 in der Bundesrepublik. Kein Wun­
der, wenn sich Mitteldeutsche noch immer über 
Pakete aus dem Westen herzlich freuen. 

SED vor einem solchen Mammuttreffen nach 
den Ost-Berliner Krawa l l en auf dem Fest 
des Roten Oktober vor anderthalb Jahren 
denkt, ist es jedoch eine stattliche Zahl . 

Die Kaderreserve der SED ringt denn auch 
s t ä rke r denn je um einen „Zuwachs an 
Organisiertheit, Disz ip l in sowie politischer 
und ökonomischer Schlagkraft im Verband" . 
Politisch geht es um das rechte sozialistische 
V a t e r l a n d s b e w u ß t s e i n im 30. Jahr der Re­
publ ik und um die Zu rückwe i sung aller an­
geblichen Versuche des Klassenfeindes, die 
Partei v o m V o l k und die Jugend v o m J u ­
gendverband zu trennen, ö k o n o m i s c h geht 
es um die Sicherstellung eines neuen Re­
kordprogramms im J u b i l ä u m s j a h r . 

Die FDJ- ler wol len 60 M i l l i o n e n Arbei ts­
stunden einsparen, 1,3 M i l l i a r d e n M a r k 
Nutzen in der „Akt ion M a t e r i a l ö k o n o m i e " 
erreichen, 316 000 Tonnen Schrott abliefern, 
45 000 Tonnen Al tpapier erfassen, 8800 
Wohnungseinheiten um- bzw. ausbauen und 
17 M i l l i o n e n M a r k Nutzen in der „Akt ion 
F u t t e r ö k o n o m i e " erzielen. 

Eine besondere Bedeutung für die öko­
nomische Initiative der F D J haben dabei die 
sogenannten Jugendobjekte und Jugendbri­
gaden. 618 000 Jugendliche sind derzeit in 
66 953 Jugendobjekten organisiert, und die 
31 436 Jugendbrigaden sollen im jetzigen 
Fünf jahrplan um weitere 10 000 wachsen. 

Der Staatsjugendverband verspricht sich 
damit nicht zuletzt einen v e r s t ä r k t e n E i n ­
fluß auf die jungen Arbeiter , die zahlen­
mäßig nach wie vor eher u n t e r r e p r ä s e n t i e r t 
sind in der F D J . Die Lehrlinge stellen nur 
etwas mehr als ein Fünftel, die Produktions­
arbeiter nur ein Vie r t e l aller FDJ -Mi tg l i e -
der. Das Nahz ie l he iß t : Gewinnung v o n 
40 000 Arbei tern bis zum Nationalen Ju ­
gendfestival. 

Organisiertheit und Disz ip l in aber wer­
den nicht zuletzt auch durch eine forcierte 
Wehrerziehung garantiert. A m 24. Februar 
schon eröffnete die F D J zusammen mit der 
Gesellschaft für Sport und Technik die A k ­
tion „Signal DDR 30", die ebenfalls zu 
Pfingsten ihren Abschluß und H ö h e p u n k t 
erreichen soll . Schon jetzt steht fest, d a ß sie 

die bisherigen S ignaUAkt ionen zum 20. und 
25. J u b i l ä u m der Republ ik bei wei tem in 
den Schatten stellt. Fünf sogenannte Kampf­
auf t räge gibt es insgesamt. 

Der Auftrag „Auf den Spuren der Revo­
lut ion" so l l anhand der „wehrha f t en und 
mi l i tä r i schen Tradi t ionen der Arbei terk las­
se" jeden Jugendlichen zur Verantwor tung 
für die Ver te id igung der Errungenschaften 
des Sozialismus erziehen. Im M a n ö v e r 
„Freundschaf t" gil t es, „die b e w ä h r t e n For­
men Sozialistischer Wehrerz iehung an den 
Schulen mit g r o ß e r Wi rksamke i t durchzu­
führen" . U n d gefragt s ind hier nicht etwa 
nur die Oberschü le r , sondern auch und ge­
rade die Jung- und T h ä l m a n n p i o n i e r e . M e h r 
als eine M i l l i o n nahmen und nehmen unter 
dem Mot to „Die N V A sichert Fr ieden und 
Sozialismus" an den M a n ö v e r s p i e l e n te i l . 
A l s „Spie l ideen" werden „Episoden aus der 
Geschichte und Gegenwart der DDR-Strei t­
k rä f t e" wie „Der Schutz der Staatsgrenzen" 
am 13. August 1961 und das M a n ö v e r „Waf­
fenbrüderschaf t" des Warschauer Paktes 
empfohlen. 

Dritte Aufgabe ist der Wehrsport mit so­
genannten „Märschen der B e w ä h r u n g " , 
einem wehrsportlichen Wet tkampf der J u ­
gendbrigaden unter dem Mot to „Schießen 
Kraft und Kond i t ion" und einem Feldlager 
der Besten in den Zentralen Ausbi ldungs­
lagern der GST. Absoluter H ö h e p u n k t : Das 
g roße Schützenfest um den T i t e l „Schützen­
meister des Fest ivals". Im „Signa l -Bekennt ­
nis Ehrendienst" geht es viertens um die 
Werbung von Jungen für den Mil i tärberuf , 
von Mädchen für die Mitarbei t i n der Z i v i l ­
verteidigung. Schon Z e h n j ä h r i g e werden 
heute auf diese Wei se zum Ehrendienst in 
der Volksarmee gepreß t . 

Die fünfte Aufgabe „Signalverpf l ich tung 
Ordnung und Sicherheit" schließlich zielt auf 
eine weitere S t ä r k u n g der Ordnungsgrup­
pen der F D J . M a n w i r d sie mit Sicherheit 
brauchen auf dem Nat ionalen Pfingstfestival 
der Jugend in Ost-Berl in. Nichts belegt s tä r ­
ker den Kampf um Ordnung und Disz ip l in 
in der vormi l i tä r i schen Ausb i ldung und den 
Reihen der F D J . 

Krone geschmück te r Sarg, ü b e r den sich in 
Form eines Tabernakels ein s ä u l e n g e t r a g e ­
ner Baldachin erhebt. A m 19. J u l i 1810 war 
die erst v i e r u n d d r e i ß i g j ä h r i g e Kön ig in Luise 
in Höhen-Z ie r i t z gestorben; am 25. begann 
die Ü b e r f ü h r u n g des Sarges, in der Nacht 
zum 26. J u l i stand er bei Fackelschein und 
unter feierlicher Bewachung auf diesem 
Platz, bis sich der Trauerzug am frühen M o r ­
gen auf den W e g nach Ber l in machte. 

A m Nachmittag kamen wi r bei Neuglob-
sow an das Südufe r des buchtenreichen Gro­
ßen Stechlinsees, der durch Fontanes W e r k 
u n v e r g ä n g l i c h in die Literatur eingegangen 
ist. Das an dieser Stelle sehr flache Wasser, 
das wei terh in jedoch zu g r o ß e r Tiefe ab­
fällt, war klar , durchsichtig hel l mit steini­
gem Grund . 

N u n ging es weiter zum Schloß Rheins­
berg. A l s ich es vo r fünf, sechs Jahren zum 
ersten M a l sah, stand es t r ü b s e l i g und ver­
wahrlost da, allerdings zum T e i l v o n Ge­
r ü s t e n umgeben, die eine bevorstehende 
Restaurierung erwarten l i eßen . Seit zwei 
Jahren ,zeigt es, sich nun schon i m . alten 
Glanz — ein herzerfreuender Anb l i ck . E i n 
Diabet ikersanatorium ist i n ihm unterge­
bracht. N u r im Spiegelsaal des Nordf lüge l s 
finden öffentl iche Konzerte und Veranstal­
tungen statt-. Seine prachtvolle Innenarchi­
tektur g e h ö r t mit zum Schöns ten , was das 
R o k o k o i m Norden Deutschlands hervorge­
bracht hat. 

Der neueste„DDR"-Witz 
Erich Honecker hat jetzt angeordnet, daß 

im Arbeiter- und Bauernparadies in Zukunft 
nur noch doppeltes Toilettenpapier verwen­
det wird — ein Durchschlag geht immer nach 
Moskau. 

Im Jahre 1734 wurde das Schloß von dem 
S o l d a t e n k ö n i g für seinen in Gnaden wieder 
anerkannten Sohn Fri tz gekauft und im Sin­
ne g röß tmög l i che r Sparsamkeit umgebaut. 
A l s der Kronpr inz zwe i Jahre spä t e r ein­
zog, berief er sofort Knobelsdorf dorthin, 
der den weiteren A u s b a u ü b e r n a h m und 
zwischen die beiden Eck tü rme der Seeseite 
eine ü b e r a u s re izvol le S ä u l e n k o l o n n a d e 
setzte. Die D e c k e n g e m ä l d e schuf Pesne. Das 
Schloß sah v ie le galante, rauschende Feste. 
Doch Friedrich wurde Kön ig und zog nach 
Ber l in . Das Schloß schenkte er seinem Bruder 
Heinr ich, der es ab 1753 bis zu seinem Tode 
im Jahre 1802 bewohnte. Sein Grabmal in 
Form einer unvol lendeten Pyramide befin­
det sich noch im Park. Eine g r o ß e Steintafel 
auf der Vorderse i te zeigt die von dem ver­
storbenen Pr inzen noch selbst ver faßte , sehr 
wortreiche Grabinschrift in französischer 
Sprache. 

G e g e n ü b e r dem Schloß, auf der anderen 
Seite des Grieneriksees, erhebt sich ein 
hoher Obel isk , den Fontane als die vielleicht 
g r ö ß t e S e h e n s w ü r d i g k e i t Rheinsbergs 
preist. Pr inz Heinr ich hatte ihn seinem Bru­
der Friedrich W i l h e l m gewidmet. Fontane 
beschreibt dieses Monument , auf dessen Sei­
tenf lächen die Meda i l lons von achtundzwan­
zig verdienten und v o n ihm bewunderten 
Offizieren mit Namen und C h a r a k t e r i s t i k a 
angebracht waren, a u ß e r o r d e n t l i c h ausführ 
lieh. V o n dem Obe l i sk wurden nach 1945 
Bi lder und Inschriften sowie jeglicher 
Schmuck restlos abgeschlagen. N u r der trau­
rige Rest des ragenden Stumpfes ist 
geblieben. Zwischen ihm und der Grabpyra­
mide steht jedoch noch, wenn auch längst 
nicht mehr in u r s p r ü n g l i c h e r Gestalt, ein 
wahrscheinlich mit k ü n s t l e r i s c h e m Verstand 
renovierter „Freundscha f t s t empe l " . 

Heinr ich Eichen 
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Aussiedler: 

„Als Deutscher unter Deutschen" 
Repräsentativ-Bef ragung des Allensbacher Instituts für Demoskopie in Niedersachsen 

H A N N O V E R — Der N iede r sächs i s che Min i s t e r für Bundesangelegenheiten, W i l f r i e d 
Hasselmann, hat sich befriedigt ü b e r die Ergebnisse einer Umfrage unter Auss ied le rn 
aus dem polnischen Bereich und der Sowjetunion g e ä u ß e r t . „Die Untersuchung zeigt, 
d a ß die Auss ied le r ü b e r w i e g e n d posi t ive Erfahrungen mit dem Leben i n der Bundes­
republ ik Deutschland gemacht haben. Ich freue mich, d a ß eine g r o ß e Mehrhe i t v o n 

j, " j o z e n t i n r e n Entschluß nicht bereut haben; sie w ü r d e n jederzeit wieder aus Polen 
und der UdSSR ausreisen. Daß Auss ied le r mit den Lebensbedingungen hier nicht zu­
recht kommen, bleibt die g r o ß e Ausnahme. A u c h die soziale Integration ver läuf t trotz 
mancher Schwier igkei ten posi t iv." 

Min i s t e r Hasselmann dankte der B e v ö l k e 
rung, den V e r b ä n d e n und Vere inen in N i e ­
dersachsen für ihre Hi l fe bei der Integration 
der neuen M i t b ü r g e r : „In diesem wichtigen 
Bereich sind dem Staat Grenzen gesetzt. 
Ohne private Hi l fe w i r d es den Auss i ed ­
e l n schwerfallen, bei uns eine neue Heimat 
zu finden." 

Im Auft rag des N iede r sächs i s chen M i n i ­
steriums für Bundesangelegenheiten hat das 
Institut für Demoskopie Al lensbach eine 

Umfrage unter Auss ied le rn durchgeführ t . 
Dabei wurden 600 Auss ied le r ab 16 Jahre 
im Herbst 1978 r e p r ä s e n t a t i v für jenen Per­
sonenkreis befragt, der zwischen dem 1. O k ­
tober 1976 und dem 30. September 1977, 
also nach dem Inkrafttreten des Ausre ise­
abkommens mit Polen und der F ö r d e r u n g s -
m a ß n a h m e n v o n Bund und Lände rn , in N i e ­
dersachsen aufgenommen worden ist. 

Wichtigstes M o t i v für die Auss ied lung 
wa r bei v i e r Fünf te ln al ler Befragten der 
Wunsch , als Deutscher unter Deutschen 

leben zu wol len . Politische und wirtschaft­
liche M o t i v e , wie der Wunsch nach mehr 
pe r sön l i cher Freiheit , dem Ver lassen des 
kommunistischen Machtbereiches und das 
Ver langen nach den Segnungen des west­
lichen Lebensstandards spielten für die A u s ­
siedler zwar ebenfalls eine wichtige Rol le , 
treten daneben aber eher in den Hinter ­
grund. Durch die Umfrage w i r d die hohe 
Leistungsmotivation der Auss ied le r unter­
strichen. Auss iedeln , um mehr v o m Leben 
zu haben und weniger arbeiten zu m ü s s e n 
als in der Heimat, zäh l t kaum als M o t i v . Da­
gegen unterstreichen die Auss iedler nach­
drücklich, welche Bedeutung es für sie hat, 
„e inen Arbei tsplatz zu finden, wenn man 
wi rk l i ch arbeiten w i l l " . In einer Ska la der 
Wertvors te l lungen w i r d diese Aussage von 
89 Prozent der Auss ied le r als wicht ig be­
zeichnet und damit noch vor dem Recht auf 
freie M e i n u n g s ä u ß e r u n g und Bewegungs­
freiheit ("reisen, woh in man wi l l " ) zu aller­
oberst genannt. 

Sie kommen leicht mit den neuen Nachbarn ins Gespräch 
. M i t ihrer wirtschaftlichen Lage in der Bun­

desrepublik Deutschland ist die g r o ß e M e h r ­
heit der Auss ied le r zufrieden: 49 Prozent 
finden, es gehe ihnen „vie l besser", weitere 
40 Prozent „ e t w a s besser" als vo r der A u s ­
s iedlung. N u r v i e r Prozent sprechen v o n 
einer Verschlechterung g e g e n ü b e r f rüher . 
Läßt man die Auss ied le r ihre g e g e n w ä r t i g e 
wirtschaftliche Lage auf einer Ska la v o n 0 
bis 10 selbst e inschä tzen , wobe i 0 für „das 
G e l d reicht kaum zum Leben" und 10 für 
„ganz ausgezeichnet" steht, ergibt sich eine 
durchschnittliche Skalenposi t ion v o n 5,53. 
Dies entspricht etwa dem Wert , der auch als 
Durchschnitt für die gesamte- B e v ö l k e r u n g 
der Bundesrepubl ik Deutschland ermittelt 
wurde . Im Blick auf ihre wirtschaftliche Z u ­
kunft erweisen sich die Auss ied le r als Op t i ­
misten. Die Frage „Und was vermuten Sie, 
auf welcher Stufe dieser Leiter werden Sie 
w o h l i n fünf Jahren stehen?" zeigt sie ein­
einhalb Leiterstufen h ö h e r , be i einem Durch­
schnittswert v o n 6,95. 

11 Prozent der befragten Auss ied le r wa­
ren zum Zei tpunkt der Umfrage arbeitslos. 
Zweid r i t t e l arbeiten jetzt i n einem anderen 
Beruf als zuvor in der Heimat . Diese Zahlen 
lassen sich aus der spezifischen Situation 
der Auss ied le r e r k l ä r e n : A u s den Schwierig-
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kei ten des Ü b e r g a n g s in e in Land mit ande­
rer Wirtschafts- und Sozialstruktur, mit 
anderen Bi ldungsabsch lüssen , mit auf v ie len 
Gebieten unterschiedlichem technologischem 
N i v e a u und, nicht zu vergessen, in ein Land, 
dessen Wirtschaft seit Jahren mit Arbe i t s ­
losigkei t zu k ä m p f e n hat. Im Bereich von 
Arbe i t und Beruf zeigen sich am ehesten 
Schatten im A ü s s i e d l e r d a s e i n . 12 Prozent 
finden, den Auss ied le rn werde i n der Bun­
desrepublik Deutschland auf beruflichem 
Gebiet zu wen ig weitergeholfen, v o n den 
Arbei ts losen sagen dies sogar 28 Prozent. 
M e h r als die Hälf te der Auss ied le r haben 
Sprachkurse' besucht. 10 Prozent haben an 
Umschulungs- und Fortbi ldungskursen te i l ­
genommen. 

Befragt nach der A r t , i n der ihnen Nach­
barn, Arbei t skol legen, kurz die einheimische 
B e v ö l k e r u n g entgegentritt, geben die A u s ­
siedler ü b e r w i e g e n d Erfreuliches zu Proto­
k o l l . 67 Prozent finden: „Die meisten sind 
freundlich, man kommt leicht mit ihnen ins 
Gespräch . " Wei te re 29 Prozent sprechen v o n 
freundschaftlichem, aber z u r ü c k h a l t e n d e m 
Verhal ten . N u r zwe i Prozent al ler Befragten 
schildern ihre neuen Nachbarn als „eher un­
freundlich und abweisend". 

F ü r die soziale Integration ist die Mi th i l f e 
v o n pr ivater Seite, v o n V e r b ä n d e n , V e r ­
einen oder Einzelpersonen wichtig. Jedem 
zwei ten Auss ied le r (54 Prozent) wurde v o n 
V e r b ä n d e n oder Vere inen geholfen. Diese 
Hi l fe w i r d sehr pos i t iv beurteilt . Z u z w e i 
Dri t te ln fanden die Aussiedler , man habe 
sich sehr um sie g e k ü m m e r t . Jeder fünfte 
Auss ied le r hat H i l f e oder U n t e r s t ü t z u n g 
v o n Einzelpersonen erhalten. Jeder dritte 

Sozialversicherung: 

Bei zwei Renten wird gekürzt 
Jetzt nur noch 80 Prozent des Jahresarbeitsverdienstes 

H A M B U R G — Schon i n der Vergangenheit erlebte mancher Sozialversicherte bei E i n ­
tritt i n das Ruhealter eine wen ig erfreuliche Ü b e r r a s c h u n g : Erhiel t er näml ich bereits 
eine Rente aus der Unfallversicherung, so wurde seine Rente aus der gesetzlichen Ren­
tenversicherung g e k ü r z t , w e i l beide Renten zusammen einen bestimmten Betrag nicht 
ü b e r s t e i g e n dür fen . 

Auss iedler hat keine private Hi l fe erfahren, 
am häuf igs t en mit N e i n antworten j ü n g e r e 
Leute. F ü r die hilfreichen Kontakte mit E i n ­
zelpersonen erweist sich die G r ö ß e des 
Wohnor ts als wichtig. In kle ineren Orten 
kommt es doppelt so häuf ig (30 Prozent) 
dazu als unter den Lebensbedingungen v o n 
M i t t e l - und G r o ß s t ä d t e n (17 bezieungsweise 
18 Prozent). Selbst die Behörden , im allge­
meinen als wenig entgegenkommend ver­
rufen, p r ä s e n t i e r e n sich den Auss ied le rn 
offenkundig" v o n ihrer besten Seite. Nach 
den Erfahrungen auf Ä m t e r n und B e h ö r d e n 
befragt, antworten 83 Prozent der Auss ied­
ler, die dortigen Beamten seien „im allge­
meinen freundlich und hilfsbereit". N u r zwe i 
Prozent haben sie als „ehe r abweisend und 
unfreundlich" erfahren. Trotzdem gibt es 
Probleme mit der Bürok ra t i e , und zwar 
sprachlicher Natur . Jeder zweite Auss iedler 
ist beim Ausfü l len v o n Formularen an die 
Grenzen seiner Sp rachkapaz i t ä t gelangt und 
e rk lä r t , dabei am meisten Schwierigkeiten 
mit seinen Deutschkenntnissen gehabt zu 
haben. Die geringsten Sprachschwierigkei­
ten bestehen beim Einkaufen (11 Prozent) 
und am Arbei tsplatz (8 Prozent). 

53 Prozent der Auss iedler haben nach 
eigener E inschä tzung gute bis sehr gute 
Deutschkenntnisse, 40 Prozent taxieren sie 
mit „es geht", und die restlichen 7 Prozent 
finden sie schlecht bis sehr schlecht. W ä h ­
rend jeder fünfte Auss iedler aus dem poln i ­
schen Bereich sehr gut deutsch spricht, weist 
nur jeder zwanzigste aus der Sowjetunion 
ähnl ich qualifizierte Deutschkenntnisse auf. 

Wei t e r zeigt sich: Je j ü n g e r die Auss ied­
ler sind, desto schlechter sprechen sie 
deutsch. Dar in dürf te ein wesentliches H i n ­
dernis für engere Kontakte mit der einhei­
mischen B e v ö l k e r u n g liegen, an denen ge­
rade den jungen Leuten besonders liegt. 
„Ich möch te gern mehr Kontakte" sagen von 
den Auss ied lern unter 30 Jahren 48 Pro­
zent, v o n den Al tersgruppen d a r ü b e r nur 
26 Prozent. Sicher t r äg t die sprachliche K o m ­
ponente auch dazu bei, d a ß die unter-30-
j ä h r i g e n Auss iedler seltener v o n sich sa­
gen, sie h ä t t e n sich in Deutschland gut ein­
gelebt (66 Prozent) als d ie Auss ied le r ü b e r 
60 Jahre (78 Prozent). Die Mehrhe i t der A u s ­
siedler häl t , u n a b h ä n g i g v o m Lebensalter, 
die Entscheidung nach wie vor für richtig, 
ihre Heimat verlassen zu haben. Die A n t ­
worten der Auss iedler auf diese Frage spre­
chen eine deutliche Sprache. 92 Prozent w ü r ­
den wieder aussiedeln. Bei fünf Prozent U n ­
entschiedenen verbleiben nur drei Prozent, 
die es heute anders machen und in ihren 
H e r k u n f t s l ä n d e r n bleiben w ü r d e n . 

Die meisten Auss iedler (86 Prozent) 
stehen noch in Verb indung mit A n g e h ö r i ­
gen im polnisch oder sowjetischen Bereich. 
M e h r als die Hälf te von ihnen (56 Prozent) 
sagt, auch diese A n g e h ö r i g e n w ü r d e n gern 
in die Bundesrepublik Deutschland aussie­
deln. A b e r dieser Wunsch s tößt auf schwer 
ü b e r w i n d b a r e Hindernisse. Denn auf die 
Frage „ H a b e n Sie den Eindruck, d a ß Ihren 
A n g e h ö r i g e n im Zusammenhang mit der 
Auss ied lung Schwierigkeiten gemacht wer­
den?" erwidern 66 Prozent „bes t immt" . N u r 
neun Prozent antworten mit N e i n . M . H . 

K u r z i n f o r m a t i o n e n 

K Ö L N — Es ist nur noch eine Frage der 
Zeit , bis die ö l - und G a s v o r r ä t e der W e l t 
zur Ne ige gehen. Je n ä h e r dieser Zeitpunkt 
h e r a n r ü c k t , desto mehr w i r d man sich auf 
die K o h l e z u r ü c k b e s i n n e n , v o n der noch ein 
schier unerschöpf l i cher V o r r a t i n der Erde 
lagert. Ander s als beim ö l s ind die Reserven 
der Steinkohle g l e i chmäß ig ü b e r al le K o n t i ­
nente gestreut und vor al lem, sie kommen 
nicht aus poli t isch g e f ä h r d e t e n Lände rn . Zu 
den neun g r ö ß t e n Steinkohlenbesitzern (an­
geführ t von den U S A ) , die zusammen ü b e r 
94 Prozent der gesamten wirtschaftlich ab­
baubaren V o r k o m m e n der W e l t ve r fügen , 
g e h ö r t auch die Bundesrepublik Deutsch­
land. Sie hat Reserven von insgesamt 24 
M i l l i a r d e n Tonnen, vor a l lem im Ruhrgebiet, 
die e in Polster für die kommenden öl- und 
gasarmen Zeiten s ind. F- K . 

Dieser Betrag lag bisher bei 85 Prozent 
des Jahresarbeitsverdienstes, der der U n ­
fallrente als Berechnungsgrundlage zugrun­
de gelegt wurde. Neuerdings hat der Gesetz­
geber die Züge l für die sogenannten Dop­
pelrentner etwas straffer angezogen: U n ­
fallrente und Altersrente beziehungsweise 
E r w e r b s u n f ä h i g k e i t s - oder Berufsunfähig­
keitsrente dür fen zusammen nur noch 80 
Prozent des Jahresarbeitsverdienstes v o m 
Eintritt der Unfallrente oder der p e r s ö n ­
lichen Rentenbemessungsgrundlage ausma­
chen, falls diese Bemessungsgrundlage h ö h e r 
ist. 

Al le rd ings verfolgt die neue Höchs tg renze 
ein ve r s t änd l i ches Z i e l . Beide Renten zu­
sammen sollen nicht h ö h e r ausfallen als das 
Nettoarbeitseinkommen, das der Versicher­
te ohne Unfa l l erzielt h ä t t e . Da Unfallrenten 
ü b e r h a u p t steuerfrei s ind und Renten aus 
der gesetzlichen Sozialversicherung nur mit 
dem Ertragsteil versteuert werden, beide 
Rentenarten aber dynamisiert sind, also mit 

den Einkommen der ak t iv Arbei tenden an­
gehoben werden, k ö n n t e n sie zusammen 
ohne H ö c h s t b e g r e n z u n g leicht das Netto­
arbeitseinkommen ü b e r s t e i g e n . 

Praktisches Beisp ie l : E i n durch Betriebs­
oder Wegeunfa l l Versehrter e r h ä l t be i 
einem Nettoarbeitsverdienst v o n 40 000 D M 
im Jahr eine Unfallrente v o n 8000 D M . Tri t t 
nun mit Erreichen der Altersgrenze die Ren­
te aus der gesetzlichen Rentenversicherung 
hinzu, so darf diese 24 000 D M im Jahr nicht 
ü b e r s t e i g e n . (80 Prozent v o n 40 000 = 32 000 
D-Mark , abzügl ich 8000 D M bereits g e w ä h r ­
ter Unfallrente). M a n spricht in diesem F a l l 
v o m „Ruhen" eines Tei ls der Versicherten­
rente. 

Bei Versichertenrenten, die vor dem 1. Ja­
nuar 1979 eingetreten sind, bleibt es bei der 
bisherigen H ö c h s t g r e n z e von 85 Prozent. Die 
neue H ö c h s t g r e n z e v o n 80 Prozent gil t aber 
für Vers iche rungs fä l l e , die nach dem 1. J a ­
nuar 1979 eingetreten sind oder noch ein­
treten werden. Kur t Westphal 

Ausgleichsämter 
B O N N — Die Zah l der Ausgleicfasämter 

ist durch Zusammenlegung von zunächs t 598 
auf derzeit 236 z u r ü c k g e g a n g e n , die Zahl 
der Bediensteten v o n einem Höchs t s t and 
von rund 25 000 auf derzeit rund 8000. M i t 
Ausnahme der Bediensteten des Bundes­
ausgleichsamtes s ind die Diens tk rä f te der 
A u s g l e i c h s b e h ö r d e n A n g e h ö r i g e der allge­
meinen Landes- oder Kommunalverwal tun­
gen. Die Personalhoheit l iegt daher bei den 
kommunalen bzw. staatlichen Stellen und 
ist damit einer E in f lußnahme durch die Bun­
desregierung entzogen. Der Parlamentari­
sche S t a a t s s e k r e t ä r beim Bundesinnenmini­
ster, Andreas von Schoeler, e r k l ä r t e dazu, 
die Sorge der Bundesregierung und des Bun­
desausgleichsamtes sei e in zu rascher, nicht 
an den Bedürfn issen züg ige r Durchführung 
des Lastenausgleichs orientierter A b b a u 
etwa durch A b z u g versierter Fachkräf te . Die 
Ausgleichsverwal tung m ü s s e insbesondere 
unter Berücks icht igung des v e r s t ä r k t e n Zu­
zugs v o n S p ä t a u s s i e d l e r n mit der V i e l z a h l 
der v o n ihnen zu erwartenden A n t r ä g e bis 
i n die achtziger Jahre v o l l funkt ionsfähig 
bleiben. s. u . e. 

Haushaltshilfe 
Bonn — Nach einer Entscheidung des Bun­

desverfassungsgerichts k ö n n e n künf t ig Auf­
wendungen für die Beschäf t igung einer stun­
denweise t ä t i g e n Haushaltshilfe als auße r ­
g e w ö h n l i c h e Belastung bis zu 600 D M auch 
dann v o n der Steuer abgesetzt werden, wenn 
es sich um eine kinderbetreuende Tä t igke i t 
handelt, z. B. um Hausaufgabenhilfe. Nach 
der bisherigen Regelung war die Absetz­
barkeit auf typische hauswirtschaftliche Tä ­
t igkeiten b e s c h r ä n k t und galt ledigl ich für 
Haushalte mit mindestens zwe i Kindern . 
Nach dem bisher nicht veröffent l ichten U r ­
tei l des Gerichts (VI R 116/78) w i r d der A n ­
spruch auf die Steuerentlastung bereits mit 
einem K i n d ausge lös t , allerdings bei Er­
w e r b s t ä t i g k e i t beider Eltern. Die Kosten für 
eine Haushaltshilfe zur Aufgabenbetreuung 
k ö n n e n auch noch für das vergangene K a ­
lenderjahr im Rahmen der Einkommens­
s t e u e r e r k l ä r u n g oder des Jahreslohnsteuer-
ausgleichs geltend gemacht werden. dpd 
• • ' 

Arbeitslosenhilfe 
NÜRNBERG — Z u dem veröffent l ichten 

Ur t e i l des Bundessozialgerichts (vom 15. Fe­
bruar, 7 R A r 65/78), wonach ein Arbei ts loser 
unter U m s t ä n d e n Arbeits losenhilfe bekom­
men kann, wenn er auf einen Studienplatz 
wartet, teilt die Bundesanstalt für Arbe i t 
mit, d a ß dies nicht für jeden Abi tur ienten 
gil t . E i n Anspruch auf Arbeitslosenhilfe hat 
nur, wer i n dem Jahr vor Beginn der A u s ­
bi ldung mindestens 26 Wochen i n entlohn­
ter Beschäf t igung gestanden hat oder, wie 
nach dem vorl iegenden Ur t e i l , Beamter war. 
A u ß e r d e m ist die Zahlung v o n Arbei ts losen­
hilfe davon a b h ä n g i g , d a ß der Antragstel ler 
bedür f t ig i m Sinne des A r b e i t s f ö r d e r u n g s ­
gesetzes ist und i n der Zeit bis zur Fort­
setzung der Ausb i ldung der Arbei tsvermit t ­
lung zur V e r f ü g u n g steht und eine Vermit t ­
lung zeitl ich noch s innvo l l ist. 

Mitteldeutschland 
Bonn — Nach einer Mi t t e i lung des Bun­

desministers des Innern haben im Jahr 1978 
insgesamt 12 117 Bewohner Mitteldeutsch­
land verlassen. Davon s ind 8271 Personen 
als Ubersiedler i n die Bundesrepublik 
Deutschland verzogen, 3846 waren Deutsche, 
die ohne Genehmigung der „DDR"-Behör­
den ihren Wohns i t z i m Wes ten genommen 
haben und 461 Personen haben unter Ge­
fähr t für Leib und Leben M a u e r und Stachel­
draht ü b e r w u n d e n . Damit haben seit Errich­
tung der Sperren am 13. Augus t 1961 bis 
Ende 1978 insgesamt 399 935 Deutsche das 
Gebiet der „DDR" verlassen, um ihren s tän­
digen Aufenthal t i m Bundesgebiet bzw. 
Wes t -Ber l in z u nehmen; 222 560 Personen 
s ind auf legalen W e g e n nach hier ü b e r g e ­
siedelt. W . H . 

Sonderzuwendungen 
B E R L I N — A u f G r u n d eines Vorstands­

beschlusses der B f A erhalten alle ü b e r 90 
Jahre alten R e n t e n e m p f ä n g e r der Anges te l l ­
tenversicherung einmalige Sonderzuwen­
dungen i n H ö h e v o n 100 D M bei Vo l l endung 
des 90. und 200 D M bei Vo l l endung des 95. 
Lebensjahres. A b Vo l l endung des 100. Le­
bensjahres erhalten die R e n t e n e m p f ä n g e r 
jähr l ich eine einmalige Sonderzuwendung 
v o n 300 D M . Im dritten Quar ta l 1978 be­
kamen 1948 Rentner im A l t e r v o n 90 Jah­
ren, 229 von 95 Jahren, 23 von 100 Jahren, 
10 v o n 101 Jahren, v i e r v o n 102 Jahren, zwe i 
von 103 Jahren, einer von 104 Jahren und 
einer v o n 105 Jahren diese Sonderzuwen­
dung der B f A ausgezahlt. E . M . 
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zum 97. Geburtstag 
Totzek, Ottilie, geb. Borowski, aus Macharren, 

Kreis Sensburg, jetzt Potsdamer Straße 11, 
3138 Dannenberg, am 30. Apr i l 

zum 96. Geburtstag 
Kampf, Otto, Maschinenbaumeister, aus Ger­

dauen, jetzt Anton-Delius-Straße 46, 5900 
Siegen, am 20. Apr i l 

Trage, Emil, aus Lyck, Hindenburgstraße 24, 
jetzt Lehstraße, Retzen, 4902 Bad Salzuflen 1, 
am 10. Ma i 

zum 95. Geburtstag 
Hahn, Emil, aus Groß Hermenau/Georgenthal, 

Kreis Mohrungen, jetzt bei seiner Tochter 
Margarete Gehilhaar, Pellaweg 16, 4800 Biele­
feld 13, am 9. Mai 

Kohn, Auguste, aus Königsberg, Hornstraße 1, 
jetzt Pirckheimer Straße 108, 8500 Nürnberg, 
am 24. Apr i l 1 

zum 94. Geburtstag 
Przytulla, Wilhelmine, aus Kölmersdorf, Kreis 

Lyck, jetzt Hochstraße 67 B, 5600 Wuppertal 1, 
am 9. Ma i 

Przygodda, Amalie, aus Salza, Kreis Lotzen, jetzt 
Hubertusplatz 14, 4054 Nettetal 1, am 10. Mai 

Sakowski, August, aus Gingen, Kreis Lyck, jetzt 
Röbel. 2420 Süsel, am 11. Ma i 

Der berühmte 
Magenfreundliche 

zum 93. Geburtstag 
Gorski, Marie, aus Lyck, Kaiser-Wilhelm-Straße 

Nr. 104, jetzt Leibistraße 13, 3000 Hannover, 
am 6. Mai 

Schmilgeit, Charlotte, geb. Fester, aus Königs­
berg, Laptauer Straße 5, jetzt bei ihrer Toch­
ter Hanna Plaumann, Gneisenaustraße 55, 3000 
Hannover 1, am 1. Mai 

zum 92. Geburtstag 
Biernath, Julius, aus Passenheim, Kreis Ortels-

burg, jetzt Krappmühlenstraße 32, 6800 Mann­
heim, am 10. Ma i 

zum 91. Geburtstag 
Fischer, Hedwig, geb. Jucknischke, aus Lyck, 

Königin-Louise-Platz 7, jetzt Panoramastraße 
Nr. 6, 7101 Untereisesheim, am 6. Mai 

Krosta, Emma, geb. Bogdan, aus Weidicken, 
Kreis Lotzen, jetzt zu erreichen über Elise 
Bytzek, Knechtsteder Weg 10, 4836 Herze­
brock 2, am 9. Mai 

Pankewitz, Charlotte, aus Waiden, Kreis Lydc, 
zur Zeit Katholisches Krankenhaus, 4458 
Neuenhaus, am 7. Mai 

Teschner, Eduard, Ortsbauernführer, aus Wolitta, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt Altersheim Egge, 5910 
Witten-Annen, am 7. Mai 

zum 90. Geburtstag 
Brilling, Elisabeth, Leiterin der Universitäts­

bibliothek in Königsberg, jetzt Flundernweg 
Nr. 14, 7000 Stuttgart 50, am 9. Mai 

Geyer, Wilhelmine, aus Statzen, Kreis Lyck, 
jetzt Frankfurter Straße 15, 4460 Nordhorn, 
am 10. Mai 

Josteit, Matthias, aus Insterburg, Augustastraße 
Nr. 40, jetzt Heideweg 3 C, 3016 Seelze 5, am 
10. Mai 

Langhagel, Helene, aus Osterode, jetzt Eller­
beker Weg 139, 2300 Kiel , am 7. Mai 

Mertins, Anna, geb. Klein, aus Kaukehmen, A l l ­
gewischken, Warskillen und Elchniederung, 
jetzt Klopstockstraße 3, 8500 Nürnberg, am 
10. Mai 

Mol l , Johannes, aus Orteisburg, jetzt Volksdor-
fer Weg 199, 2000 Hamburg 68, am 8. Mai 

Okolowitz, Friedrich, aus Lindenau, Kreis Ger­
dauen, jetzt Waisenhausstraße 50, 4200 Ober­
hausen 12, am 5. Mai 

Rammoser, Auguste, geb. Kaspareit, aus Wald­
hufen, Kreis Schloßberg, jetzt Ostlandstraße 
Nr. 47, 2440 Oldenburg, am 10. Mai 

Tanski, Luise, geb. Sadowski, aus Seenwalde, 
Kreis Ortelsburg, jetzt Nollendorfer Straße 27, 
1000 Berlin 30, am 11. Mai 

zum 89. Geburtstag 
Gemballies, Emma, geb. Herrendorf, aus Benk-

heim, Kreis Angerburg, jetzt Kettelerstraße 30, 
4796 Salzkotten, am 8. Mai 

Karzinowskl, Johanna, aus Insterburg, Neue 
Reichsbahnbrücke, jetzt Hauptweg 24, 2400 
Lübeck-Siems, am 10. Mai 

Maslow, Marie, aus Ortelsburg, jetzt Kiefern­
brink 7, 3380 Goslar, am 8. Mai 

Plew, Auguste, geb. Link, aus Königsberg, Neuer 
Graben 10, jetzt zu erreichen über Margarete 
Plew, Friedenskamp 21 a, 2300 Kronshagen, 
am 5. Mai 

Schlockermann, Frieda, geb. Lippke, aus Königs­
berg, Hans-Sagan-Straße 20, jetzt Mechthild­
straße 36, 6000 Frankfurt, am 4. Mai 

zum 88. Geburtstag 
Borowy, Johann, aus Borschimmen, Kreis Lyck, 

jetzt Sternstraße 37 a, 4400 Münster, am 11. 
Mai 

Buttgereit, Max, LR. 41 von Boyen, aus Roß­
linde, Kreis Gumbinnen, jetzt 2216 Warring­
holz, am 2. Mai 

Gerdey, Marie, geb. Jegutzki, aus Steinkendorf, 
Kreis Lyck, jetzt 4476 Werlte, am 13. Ma i 

Opalka, Marie, geb. Olbrischewski, jetzt Ober­
dorf 25, 6114 Groß-Umstadt 6, am 27. Apr i l 

zum 87. Geburtstag 
Burcharda, Theodor, Admiral, aus Seestadt P i l -

lau I, V . M A A , jetzt Seniorenheim Am Schloß­
see 5, 2391 Glücksburg, am 14. Mai 

Elfreich, Eva, aus Lotzen, jetzt Katernberger 
Straße 160, 5600 Wuppertal 1, am 13. Ma i 

Endruweit, Emil, aus Ortelsburg, jetzt am Hang 
Nr. 5, 4802 Halle, am 10. Mai 

Goebel, Berta, geb. Broschinski, aus Angerburg, 
Königsberger Hinterstraße, jetzt Neuer Wal l 
Nr. 25, 6000 Frankfurt 70, am 8. Mai 

lul.it, Amanda, geb. Naubereit, aus Klein Pelle-
dauen (Kreutzstein), Kreis Angerapp, jetzt 
Richard-Albert-Straße 4, 2340 Kappeln, am 
12. Mai 

Medrikat, Auguste, geb. Fischer, aus Georgen­
burg, jetzt Tannhorstfeld 39, 3100 Celle, am 
10. Mai 

Murawski, Otto, Ortsvertreter aus Dreimühlen, 
Kreis Lyck, jetzt Bahnhofstraße 97, 3101 Eldin­
gen, am 11. Mai 

Thomas, Ida, geb. Wisbar, aus Seßlacken und 
Groß Lehwalde, Kreis Osterode, jetzt Süllweg 
Nr. 20 a, 3104 Unterlüß, am 9. Mai 

Wittke, Anna, aus Seestadt Pillau-Camstigall, 
jetzt 2801 Fischerhude 209, am 8. Mai 

zum 86. Geburtstag 
Fröse, Karl, Hauptlehrer i . R., aus Hermsdorf, 

Kreis Heiligenbeil, jetzt Robert-Koch-Straße 
Nr. 11, 3280 Bad Pyrmont, am 7. Mai 

Gerigk, Fritz, aus Königsberg, Hans-Sagan-
Straße 62, jetzt Knud-Rasmussen-Straße 50, 
2400 Lübeck 1, am 9. Mai 

Ossewski, August, aus Rotbach, Kreis Lyck, jetzt 
Masurenstraße 17, 4972 Löhne 3, am 11. Mai 

Pelz, Ida, aus Mohrungen, jetzt Masurenstraße 
Nr. 72, 2400 Lübeck 14, am 10. Mai 

Reinhardt, Lisbeth, aus Prostken, Kreis Lyck, 
jetzt Im Krummwinkel 6, 2860 Osterholz-
Scharmbeck, am 6. Mai 

Stiller, Luise, geb. Kowalewski, aus Schönhorst, 
Kreis Lyck, jetzt Birkbusch 8, 2419 Ziethen, 
am 8. Mai 

Wagner, Friedrich, aus Prostken, Kreis Lyck, 
Hauptstraße 18, jetzt Strohblumenweg 9, 2000 
Hamburg 54, am 10. Mai 

zum 85. Geburtstag 
Chmielewski, Anna, aus Wittenwalde, Kreis 

Lyck, jetzt Graudenzer Straße 14, 7410 Reut­
lingen, am 8. Mai 

Dotzek, Therese, geb. Wolff, aus Lyck, jetzt Sud­
holz, 2847 Drentwede, am 6. Mai 

Fehlauer, Elisabeth, geb. Augustin, aus Lyck, 
Freystraße 12, jetzt Stefan-Meier-Straße 102, 
7800' Freiburg, am 8. Mai 

Gerhardt, Emma, geb. Schmidt, aus Bergenthal/ 
Neunassau, Kreis Insterburg, jetzt Hohewurth 
3, 2854 Loxstedt, am 9. Ma i 

Gnosa, Emil, aus Heidenberg, Kreis Angerburg, 
jetzt Tannenredder 64, 2401 Groß Grönau, am 
11. Mai 

Knocks, Maria, geb. Ernst, aus Kattenau, Kreis 
Stallupöneri, jetzt Kochstraße 4, 3138 Dannen­
berg, am 8. Mai 

Knöpke, Friedrich, aus Sommerfeld, Kreis Bar­
tenstein, jetzt Legoranstraße 1, 5350 Euskir­
chen, am 3. Mai 

Malwitz, Marie, Postsekretärin i . R., aus Tilsit, 
Herzog-Albrecht-Platz 1, jetzt A n der Ludwigs­
feste 2, 7550 Rastatt, am 9. Mai 

Rudolph, Marie, geb. Prawdzik, aus Lyck, Meme-
ler Weg 15, jetzt Gutenbergweg 6, 4901 Hid­
denhausen 1, am 7. Mai 

Sakowski, Luise, aus Gingen, Kreis Lyck, jetzt 
Röbel, 2420 Süsel, am 9. Ma i 

Sentek, Marie, aus Groß Schmieden, Kreis Lyck, 
jetzt Lange Straße 15, 2410 Mölln, am 11. Ma i 

Stebner, Marie, aus Langenhöh, Kreis Lyck, jetzt 
Schorberger Straße 43, 5650 Solingen, am 7. 
Mai 

Sternberg, Berta, aus Groß Rominten, Kreis Gol-
dap, jetzt Kolberger Platz 1, 2400 Lübeck 1, 
am 7. Ma i 

Stiller, Anna, aus Borken, Kreis Lyck, jetzt Zins­
straße 11, bei Sanio, 4600 Dortmund 16, am 8. 
Mai 

Trinogga, Gertrud, geb. Wischnewski, aus See­
dorf, Kreis Lyck, jetzt Hasenrehm 12, 2061 
Oering, am 8. Mai 

zum 84. Geburtstag 
Biegay, Marie, aus Ebendorf, Kreis Ortelsburg, 

jetzt Schulstraße 41, 3333 Neu-Büddenstedt, 
am 7. Mai 

Boehnke, Gustav-Adolf, aus Zolpen, Kreis Weh­
lau, jetzt Fabricestraße 6, 3100 Celle, am 10. 
Mai 

Borchardt, Walter, aus Lyck, Bismarckstraße 32, 
jetzt Meisfeldstraße 24 b, 4156 Willich 2, am 
11. Ma i 

Casparl, Margarete, aus Kobbelbude, Kreis Kö­
nigsberg, jetzt Zesenstraße 2, 2000 Hamburg 
60, am 6. Mai 

Ciesla, Elsa, geb. Lippke, aus Höhenwerder, 
Kreis Ortelsburg, jetzt Schwalbenstraße 43, 
4019 Monheim, am 11. M a i 

Engelhardt, Edith, geb. Minuth, aus Lyck, jetzt 
A m Badeteich 53, 3030 Walsrode, am 9. Mai 

Geschwandtner, Lieschen, geb. Scheller, aus 
Tegnerskrug, Kreis Schloßberg, jetzt Nord­
wohlde Nr. 40, 2830 Bassum 2, am 12. M a i 

Heck, Frieda, aus Luxethen, Kreis Preußisch 
Holland, jetzt Südring 4, 2057 Wentorf, am 
12. Ma i 

Joswig, Adolf ,aus Klein Lasken, Kreis Lydc, 
jetzt 2251 Wittbek, am 8. Mai 

Langecker, Karl , aus Wiesengrund, Kreis Lyck, 
jetzt Waßmannsdorfer Straße 35, 1000 Berlin-
Rudow, am 12. M a i 

Masudi, Anna, aus Taberlack, Kreis Angerburg, 
jetzt zu erreichen über Egon Machmüller, 
Kreishaus, 2130 Rotenburg, am 9. Mai 

Makulla, Martha, geb. Stotzki, aus Weidicken, 
Kreis Lotzen, jetzt Hohewardstraße 1, 4352 
Herten, am 9. Ma i 

Schmeer, Marie, aus Königsberg, Hardenberg­
straße 17, jetzt Schwartauer Allee 100 c, 24Ö0 
Lübeck 1, am 11. Mai 

Wawrzyn, Alice ,aus Klein Strengein, Kreis An­

gerburg, jetzt Wentorfer Straße 52, 2000 Ham­
burg 80, am 12. Mai 

zum 83. Geburtstag 
Birken, Hedwig, geb. Mertens, aus Heiligenbeil, 

Dreßlerstraße, jetzt Bismarckstraße 75, Hen­
riettenstift, 7312 Kirchheim, am 11. Mai 

Dubaschny, Auguste, geb. Lamowski, aus Kei-
pern, Kreis Lyck, jetzt Kapitelacker 36, 4300 
Essen, am 8. Mai 

Erdt, Franz, aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt Klo­
sterlohne 6, 2984 Hage, am 10. Mai 

Fröhlian, Auguste, geb. Rohmann, aus Klein 
Lasken, Kreis Lyck, jetzt Tupenend 31, 4060 
Viersen, am 11. Mai 

Haaszio, Ida, aus Freihausen, Kreis Lotzen, jetzt 
Mühlenstraße 7, 3201 Hasede, am 13. Mai 

Jeziorowskl, Arthur, aus Prostken, Kreis Lyck, 
Altes Dorf, jetzt Westerwanna, 2179 Wanna, 
am 6. Ma i 

Klotzbücher, Artur, aus Keipern, Kreis Lyck, 
jetzt Lohklint, 2371 Brinjahe, am 11. Ma i 

Mathlszik, Paul, aus Perlswalde, Kreis Anger­
burg, jetzt A m Steinacker 10, 2875 Gander­
kesee, am 6. M a i 

Zeise, Marie, aus Pickeln, Kreis Goldap, jetzt 
Briidtweg 31, 2050 Hamburg 80, am 10. Ma i 

Zimmermann, Bodo, aus Ortelsburg, jetzt Ulmen­
straße 20, 4780 Lippstadt, am 12. Mai 

zum 82. Geburtstag 
Behrend, Elfriede, geb. Wolff, aus Angerburg, 

jetzt Horster Straße 28, 3052 Bad Nenndorf, 
am 9. M a i 

Belau, Ruth, aus Steinbeck, Kreis Königsberg, 
jetzt Reinerzer Weg 5, 6380 Bad Homburg, am 
10. M a i 

Daniel, Martha, geb. Szallies, aus Wolffsee, 
Kreis Lotzen, jetzt Franz-Joseph-Spiegler-
Straße 27, 7988 Wangen, am 13. M a i 

Migge, Emil, aus Mostolten, Kreis Lyck, jetzt 
Hildegardstraße 15, 4650 Gelsenkirchen, am 
11. M a i 

Rudat, Erna, aus Seestadt Pillau I, Windgasse 1, 
jetzt Kirchenstraße 23, 2351 Broekstedt, am 
9. Ma i 

Willutzki, August, aus Jorken, Kreis Angerburg, 
jetzt A m Feldgraben 6, 3110 Uelzen, am 8. Ma i 

zum 81. Geburtstag 
Brilling, Erna, geb. Klatt, aus Landkeim, Kreis 

Fischhausen, jetzt Ahornstraße 15, 7000 Stutt­
gart 70, am 6. Mai 

Hill, Helene, geb. Gritzahn, aus Kahlholz, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt Opelerweg 6, 2358 Kalten­
kirchen, am 12. Mai 

if. ,ki*lka Karl, aus Borken, Kreis Lyck, jetzt 
£?mbLewlg 18, 2000 Wedel, am 10. M a i 

Pa! ernak?Emü, aus Freidorf, Kreis Neidenburg, 
fetzt Steenkamp 25, 2358 Kaltenkirchen, am 

Pods^us! Alfred, aus Lotzen, jetzt Steindamm 14, 
2200 Elmshorn, am 12. Mai 

Redemund, Eduard, aus Heihgenbeil Rosenber­
gerstraße 13, jetzt Hans-Jakob-Straße 2, 7612 
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jetzt Oberstraße 16, 4330 Mulheim, am 6. Mai 

Tiburzy, Anna, geb. Barfeit, aus Klein SUengeln, 
Kreis Angerburg, Lindenwiese, j*rzt Forst­
hövel 35, 4715 Ascheberg, am 10. M a i 

Wilk, Wilhelm, aus Drigelsdorf Kreis Johannis­
burg, jetzt A m Blumenhaus 44, 4322 Sprock­
hövel, am 8. Mai 

W i l l Gerhard, aus Ribben, Kreis Sensburg, jetzt 
Kö'nigsberger Platz, 2303 Gettorf, am 7. M a i 

zum 80. Geburtstag 
Bosniak, Otto, aus Schwenten, Kreis Angerbnrg, 

jetzt A m Römerkastell 39, 7000 Stuttgart 50, 
am 11. M a i _ 

Eisenblätter, Frieda, Buchener Straße 4—6, R.K.-
Snniorenheim, Zimmer 242, 8170 Bad Tölz, am 
18. Apr i l . 

Glomp, Ida, geb. Wenzel, aus Liebemuhl, Kreis 
Osterode, jetzt Robertstraße 6, 4630 Bochum, 

. am 30. A p r i l . 
Grün, August, aus Thyrau, Kreis Osterode, jetzt 

Friedrich-Pfaff-Straße 11, 3520 Hofgeismar, am 
23. A p r i l £ 

Grzybinski, Gertrud, verw. Cholewa-Buddern, 
geb. Hoffmann, aus Lyck, Von-Linsingen-Straße 
Nr. 11, jetzt Nebenhofstraße 3B, bei Ladiges, 
2400 Lübeck, am 9. M a i 

Jaeger, Ottilie, aus Orlau, Kreis Neidenburg, 
jetzt Moosstraße 10, 7880 Säckingen 13, am 
10. M a i 

Krautke, Friedrich, aus Gallinden, Kreis Oste­
rode, jetzt 6361 Reichelsheim 5, am 27. A p r i l 

Losch, Johannes, Schneidermeister, aus Heils­
berg, jetzt Großenbacher Straße 34 a, 6418 
Hünfeld, am 1. M a i 

Nieswandt, Margarete, geb. Gottschalk, aus Ba-
wien, Kreis Gerdauen, jetzt Zum großen Feld 
41, 5840 Schwerte 1, am 27. A p r i l 

Otto, Ernst, Bauer und Bürgermeister, aus Her­
rendorf, Kreis Treuburg, jetzt Fuhrberger 
Straße 197, 3006 Burgwedel 3, am 8. M a i 

Preufi, Dr. Paul, aus Königsberg, jetzt Steuerbord 
Nr. 16, 2400 Lübeck-Travemünde, am 8. M a i 

Fortsetzung auf Seite 20 

Zahlkartenbeilage 
in der heutigen Folge 

Liebe Abonnenten, 

seit dem 1. Januar werden der Gesamt­
auflage jeder ersten Folge i m Mona t Z a h l ­
kar ten für unsere direktzahlenden Bezieher 
beigelegt. Besonders die ehemaligen Post­
zahler, soweit sie weder ü b e r ein Bank- noch 
Postscheckkonto ve r fügen , erhalten damit 
die Gelegenheit , die fäl l igen B e z u g s g e b ü h ­
ren zu ü b e r w e i s e n . Sol l ten Sie die G e b ü h r im 
Lastschrifteinzugsverfahren, per Dauerauf­
trag oder durch Einzel - , Bank- oder Post­
s ch eck ü b e rw e i s u n g zahlen, ist die beige­
fügte Zahlkarte s e lbs tve r s t änd l i ch bedeu­
tungslos. 

Der Bezugspreis b e t r ä g t 5,80 D M monat­
lich, 17,40 D M vier te l j ähr l i ch , 34,80 D M 
halb jähr l i ch und 69,60 D M ganzjähr l ich . 
Jewei ls e inschl ießl ich sechs Prozent M e h r ­
wertsteuer. 

Erleichtern Sie uns bitte die Bearbeitung 
der G e b ü h r e n z a h l u n g durch die Angabe 

Ihrer Bezieher-Nummer auf dem Empfänger­
abschnitt. Es ist die siebenstellige, vorletzte 
Zah l der oberen Nummernzei le des Adres -
sier-Etiketts auf der Titelseite der Zei tung. 

Ihr deutlich geschriebener N a m e zusam­
men mit der Bezieher-Nummer sichern die 
richtige Zuordnung der bei uns eingehen­
den B e z u g s g e b ü h r e n . Mögl i che Fehlbuchun­
gen, die unerfreuliche Zahlungserinnerun­
gen nach sich ziehen k ö n n e n , werden auf 
diese W e i s e vermieden. 

Im voraus v ie l en Dank für die Beachtung. 
Ihre Vertriebsabteilung 

Ich bestelle für: 
Vor- und Zuname: 
Straße und Ort: _ 

ab sofort für mindestens 1 Jahr bis auf Widerruf 

W 2505 Offjmulitn Wall 
Unabhängige Wochenzeitung für Deutschland 
Der Bezugspreis in Höhe von DM 5,80 monatlich wird im voraus gezahlt für 
• 1 Jahr h DM 69,60 • Vs Jahr = DM 34,80 • V« Jahr = DM 17,40 • 1 Monat 
durch: 
1. Lastschrifteinzugsverfahren vom Giro-Kto. Nr. 

tel _ Bankleitzahl 

Parkallee 84, Postfach 8047 
2000 Hamburg 13 

DM 5.80 

Postscheckkonto Nr. .beim Postscheckamt 
2. Dauerauftrag oder Einzelüberweisung auf das Konto Nr. 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank (BLZ 200 500 00) oder das Postscheckkonto Hamburg 8426-204 1 g 
Unterschrift des Zahlers bzw. Kontoinhabers: . 
Straße und Ort: 

Werber: Anschrift: 
Gewünschte Werbeprämie: 
(Nur für abgeschlossene Jahresabonnements) 

Ihre Bestellung können Sie selbstverständlich zu M m T a n « .,„,, Z j . . — ! "—TT 
unter der Nr. (040) 44 65 41 aufgeben. ' 9 G *" ° n d N a d l t z e l « a »<* telefonisch 

http://lul.it


Landsmannschaftliche Arbeit 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbeit in . . . 
Erinnerungsfoto 238 

Yorck-Schule Königsberg — Angeregt durch einen Erfolg unseres Suchdienstes, 
schickte uns unsere Leserin Hi ldegard Bacher, geb. Kel lmann , die heute in Frank­
reich wohnt, nachdem sie jahrelang mit ihrer Famil ie auf Madagaskar und in 
Tunesien lebte, diese Aufnahme. Sie zeigt Schü le r innen der Yorck-Schule im 
Absch luß jah r 1939 mit Rektor Neumann. Seit fünf Jahren steht Frau Bacher mit 
ihrer ehemaligen Schulfreundin E v a Manthey, geb. Plaumann, in Verbindung. 
Beide Damen w ü r d e n sich freuen, weitere Schulkameradinnen wiederzufinden. 
Bekannt s ind noch folgende Namen: Else Strahl, Grete Jagusch, Elisabeth K a -
minsky, Gise la Unruh, Gise la Kohn , L i l l y Böttcher, Lieschen Mül le r , Chris te l 
Hartmann, Ilse Salz, Lisbeth Bartsch, L i l l y Schub, Gerda Lange, Gerda Stahl und 
Hi ldegard Walze r . Zuschriften unter dem Stichwort „Er innerungsfo to 238" an die 
Redakt ion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s , Postfach 8047, 2000 Hamburg 13, leiten w i r gern 
an die Einsenderin weiter. HZ 

BERLIN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e : W e r n e r G u l l l a u m e , 
S t r e s e m a n n s t r a ß e 90, 1000 B e r l i n 61, D e u t s c h l a n d h a u s , 
T e l e f o n (0 30) 2 51 07 11. 

5. Mai , Sbd., 15 Uhr, Pillkallen/Stallupönen: 
Vereinshaus Heumann, Nordufer 15, Ber­
lin 65, Kreistreffen, verbunden mit Maifeier. 

gezeichnete Mischung von Rezitation und Ge­
sang, die die Zuhörer tief beeindruckte. Sie dank­
ten dem Bernstein-Trio durch anhaltenden Bei­
fall. 

Uetersen — Sonnabend, 12. Mai , 14 Uhr, Mut­
tertagsfeier. Lm. Differt wird ein Referat über 
Wolle und ihre Verarbeitung halten. 

NIEDERSACHSEN 

Lüneburg — Freitag, 4. Mai , 15.30 Uhr, Park-
Gaststätte Treubund, Neue Sülze 9, Dia-Vor­
trag „Westpreußen, 100 Jahre nach der Wieder­
begründung", von Lm. Schuch, Münster. — Mit t­
woch, 16. Mai , 15 Uhr, Park-Gaststätte Treu­
bund, Neue Sülze 9, Dia-Vortrag über „Südliche 
Wanderung in Ostpreußen". Text Herbert Kühn. 
Gäste und Freunde willkommen. 

Oldenburg — Mittwoch, 9. Mai , 15.30 Uhr, 
Haus Niedersachsen, Grüne Straße, Vortrag von 
Lm. Sczesny über die Dichterinnen Johanna A m ­
brosius und Johanna Wolff. Außerdem Rezita­
tion von Gedichten zum Muttertag, zum Teil in 
Mundart. — Sonnabend, 12. Mai , 20 Uhr, Weser-
Ems-Halle, Jahresfest. Ein abwechslungsreiches 
Programm und flotte Musik sorgen für gute U n ­
terhaltung. Gäste willkommen. — Die Frauen­
gruppe empfing durch die österlich geschmückten 
Tische, die Lm. Loschinsky gestaltet hatte, und 
den Vortrag von Lm. Wehrriagen über heimat­
liches Osterbrauchtum eine rechte Vorfreude auf 
die kommende Jahreszeit. 

Uelzen — Der erweiterte Vorstand der Gruppe 
Niedersachsen-Nord tagte routinemäßig und 
beschäftigte sich mit dem Programm der am 6. 
Mai stattfindenden Jahreshauptversammlung, 
mit Ämterwahl, die infolge besonderer Um­
stände nicht in Lüneburg, sondern in Ebstorf 
durchgeführt werden wird. Die Jahrestagung der 
Frauengruppen kann zeitlich nicht — wie zu­
nächst vorgesehen war — mit der J H V zusam­
mengelegt werden. Die Landesfrauenreferentin 
Neumann wird den Termin von sich aus ein­
planen. Weitere Diskussionsthemen waren 
Agnes-Miegel-Feiern, das Ostpreußische Jagd­
museum in Lüneburg sowie das bevorstehende 
Bundestreffen in Köln. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e : H a r r y P o l e y , D u i s ­
b u r g . G e s c h ä f t s s t e l l e : D u i s b u r g e r S t r a ß e 71. 4000 D ü s ­
s e l d o r f , T e l e f o n (02 11) 49 09 62. 

Bad Godesberg — Bei der Agnes-Miegel-Ge-
denkfeier konnte Vorsitzender Helmuth Ziemann 
Vertreter befreundeter landsmannschaftlicher 
Gruppen und des Stadtteils Godesberg begrü­
ßen. Landesjugendwart Hans Hermann hielt den 
Festvortrag und würdigte das Schaffen der 
Künstlerin. Es folgten Lesungen einiger Werke, 
vorgetragen von Lm. Marwinski, Lm. Moske 
und Elisabeth Roebe.-Boretius. Eingerahmt 
waren diese Vorträge von den Klängen der 
Glocken des Königsberger Doms und einiger von 
der Dichterin selbst gesprochener Gedichte auf 
Schallplatte. Es schloß sich eine Dia-Reihe an, 
die Ausschnitte aus dem Leben Agnes Miegels 
zeigte. 

Bielefeld — Donnerstag, 17. Mai , nicht 31. Mai , 
Eisenhütte, Marktstraße 8, Schabberstunde. Stu­
diendirektor i . R. Romoth, Ulm, berichtet in 
einem Film über seine Reisen nach Ostpreußen 
durch Masuren, die Oberländischen Seenplatte, 
das Memelland und Danzig. 

Dortmund — Dienstag, 15. Mai , 9 Uhr, Bus­
fahrt nach Duisburg. Besichtigung des Hauses 
Königsberg mit vielen musealen Sammlungen. 
Der Hafen und der Zoo sind ebenfalls auf dem 
Tagesprogramm. Anmeldungen nimmt Christa 
Wank, Telefon 46 45 07, entgegen. Fahrtkosten 
für Nichtmitglieder 10,00 D M . 

Düsseldorf — Freitag, 11. Mai , 18 Uhr, Hoch­
zeitszimmer, aktuelle Stunde mit anschließendem 
gemütlichem Beisammensein im Restaurant 
Rübezahl, Bismarckstraße 90. Referent Lm. Dr. 
Heincke. 

Eschweiler — Dienstag, 8. Mai , Nachmittags­
ausflug zu den größten Tulpenfeldern Deutsch­
lands auf dem Rittergut Birkhof bei Neuß. Tul ­
penkauf möglich. 

Essen — Pfingsten, 2./3. Juni, Bundestreffen 
der Ostpreußen in Köln. Die Kreisgruppe stellt 
für die Fahrt einen Bus zur Verfügung. Er fährt 
Sonntag, 3. Juni, 8 Uhr, vom Städtischen Saal­

bau ab. Preis für H in - und Rückfahrt 10 D M . 
Eintrittsplaketten zum Preis von 5 D M sind im 
Bus erhältlich. Rückfahrt nach Essen um 18 Uhr. 
Es sind noch einige Plätze frei. Anmeldungen 
ab sofort bei Waldemar Warschkun, Telefon 
Nr. 31 14 32, Bäuminghausstraße 51, 4300 Es­
sen 12. 

Euskirchen — Die Heimatstube im Alten Rat­
haus, Nebeneingang von der Hochstraße, wird 
bis auf weiteres an jedem 1. Mittwoch im Monat 
von 17 bis 19 Uhr zur Besichtigung geöffnet. 
Nächste Öffnungstermine also der 2. Mai und 
6. Juni. Neben einer großen Zahl von Heimat­
büchern der einzelnen Kreise Ost- und West­
preußens sind viele Bildkarten und Bilder von 
bekannten Persönlichkeiten und Landschaften 
der Heimat zu besichtigen. Auch die von den 
Frauen des Vorstands angefertigten Stickereien 
(Gardinen, Tischdecken etc.) sind sehenswert. 

Gladbeck — Sonnabend, 5. Mai , 19.30 Uhr, 
Kolpinghaus, Monatsversammlung der Gruppe. 
— Pfingstsonntag, 3. Juni, 8 Uhr, fährt ein Bus 
zum Bundestreffen der Ostpreußen nach Köln. 
Abfahrt ab Rathausplatz (hinter den Bürotür­
men). Plaketten und Fahrpreis pro Person 12 D M . 
Es sind nur noch wenige Plätze frei, daher bitte 
Anmeldung so bald wie möglich. Telefon 2 82 16 
oder 2 58 10. — Die Teilnehmer der Jahreshaupt­
versammlung wählten folgenden Vorstand: Vor ­
sitzender K . - H . Leitzen; Stellvertreter Erich 
Gaschk; Hauptkassierer Georg Mock; Stellver­
treter Erich Krause; Schriftführer Gerti Leitzen; 
Stellvertreter Bruno Domnik; Beisitzer Gerhard 
Kollecker, Heinz Kirschbacher und Hermann 
Göhring; Kassenprüfer Albert Bartsch und Paul 
Deptolla. In den Vorstand wurden berufen: 
Frauenleiterin Lotte Mast, Kulturwart Klaus 
Motel, heimatpolitisches Referat Fritz Berg, Be­
treuer für Aussiedler Reinhard Kotowski. Be­
zirkskassierer: Gerhard Walendy, Christel Göh­
ring, Otto Meisner und Bruno Mutz. 

Hagen — Sonnabend, 12. Mai , 20 Uhr, Wart­
burg, Frühlingsfest, gemeinsam mit dem BdV. 
Der ostdeutsche Heimatchor, Leitung Lothar 
Girke, singt Frühlings- und Wanderlieder. — 
Auf der vorigen Zusammenkunft konnte der 
stellvertretende Vorsitzende u. a. Horst Albers 
begrüßen. Lm. Albers war aus Massen gekom­
men, um vor der Gruppe einen humorvollen 
Vortrag überwiegend in Versform und heimat­
licher Mundart zu halten. Die Landsleute dank­
ten mit starkem Beifall. 

Hagen — Sonntag, 20. Mai , 10 Uhr, Ostdeut­
sche Heimatstuben, Emilienplatz, Bezirkstagung. 
Kosten für gemeinsames Mittagessen und Kaffee 
werden übernommen, Fahrtkosten erstattet. 
Teilnehmerbeitrag 8 D M . Jedes Vorstandsmit­
glied ist eingeladen. Vor allem ist die Jugend 
willkommen. 

Köln — Dienstag, 8. Mai , 14.30 Uhr, Kolping­
haus, Helenenstraße, Treffen der Frauengruppe. 

Münster — Montag, 7. Mai , 15 Uhr, im Aegi -
diihof, Treffen der Frauengruppe. — Freitag, 
11. Mai , 20 Uhr, Aegidiihof, Gedenken des 100. 
Geburtstags von Agnes Miegel mit Lesungen 
von Gedichten und Prosawerken. Musikalisch 
umrahmt vom Ermlandchor, Leitung Stefan 
Foremmy. Anschließend fröhliches Zusammen­
sein mit Tanz in den Mai . — Sonntag, 3. Juni, 1. 
Pfingsttag, Busfahrt nach Köln zum Bundestref­
fen der Ostpreußen, Abfahrt 7.30 Uhr ab Landes­
haus. Nächste Haltestelle Schützenhof. Fahrt­
kosten 11 D M . Eintrittsplaketten 5 D M . Anmel­
dungen bis zum 21. Mai bei Werner Fischer, Te­
lefon (02 51) 3 64 81, Warendorfer Straße 40. 

Recklinghausen-Süd — Gruppe Tannenberg 
Sonnabend, 12. Mai , 19 Uhr, nächster Heimat­
abend. — Pfingstsonntag, 3. Juni, Busbahrt zum 
Bundestreffen der Ostpreußen nach Köln. Ab­
fahrt: 7 Uhr ab Dortmunder Straße 75 a, 7.15 Uhr, 
ab Merveldtstraße/Landschützstraße, 7.30 Uhr, 
ab Neumarkt. Anmeldungen umgehend an Lm. 
Tschoepe, Dortmunder Straße 75 a. Preis für Mit -
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BEZIRKSGRUPPEN 
Billstedt — Sonnabend, 12. Mai , Ausflug nach 

Cranz. Treffen an den Landungsbrücken, A b ­
fahrt der Fähre 14 Uhr. 

Farmsen/Walddörfer — Freitag, 11. Mai , 18 
Uhr, Berner Heerweg 187 b, Vereinslokal des 
Farmsener TV, Monatszusammenkunft. Gäste 
willkommen. — Etwa Mitte Juni wird eine 
Tagesfahrt mit Mittagessen und Kaffee zum 
Agnes-Miegel-Haus in Bad Nenndorf über Han­
nover durchgeführt. Kostenpunkt wird bis zum 
Anmeldetermin, Freitag, 11. Mai , bekanntgege­
ben. Abfahrt ab Einkaufszentrum Farmsen^ Ber­
ner Heerweg, wird ebenfalls bei der Anmeldung 
bekanntgegeben. 

Fuhlsbüttel — Sonnabend, 5. Mai , 18 Uhr, 
Hotel Zum Deutschen Eck (China-Restaurant), 
Langenhorner Chaussee 85, 2000 Hamburg 62 
(U-Bahn Flughafenstraße), 25jährige Jubi läums­
feier der Bezirksgruppe. Geboten wird ein reich­
haltiges Programm unter Mitwirkung des Ost-
preußenchors, einer unterhaltsamen Kapelle u. a. 
Angehörige der Bezirks- und Heimatkreisgrup­
pen sowie Gäste willkommen. 

Lokstedt/Niendorf/Schnelsen — Das Treffen 
im Mai , am Muttertag, 13. Mai , fällt aus. Sonn­
tag, 10. Juni, 16 Uhr, Hamburg-Haus, Hamburg-
Eimsbüttel, Doormannsweg 12, nächste Zusam­
menkunft. 
HEIMATKREISGRUPPEN 

Sensburg — Sonnabend, 12. Mai , 18 Uhr, 
E.T.V.-Heim, Bundesstraße 96, 2000 Hamburg 13, 
(5 Minuten von U-Bahnhof Christuskirche, 7 
Minuten von U-Bahn Schlump oder S-Bahn 
Sternschanze, Buslinien 104 und 182), Zusam­
menkunft. Beim Tanz in den Mai sorgt eine gute 
Kapelle für Stimmung. Aussiedler und Gäste von 
anderen Gruppen willkommen. — Letzter H i n ­
weis zum Bundestreffen in Köln am 2./3. Juni: 
Da die Nachfrage für die Fahrt anhält, wird noch 
ein Bus eingesetzt. Anmeldeschluß für die M i t ­
fahrt: Donnerstag, 10. Mai , Fahrpreis 38 D M , 
Bahn 128 D M . Abfahrt Sonnabend, 2. Juni, 7 Uhr, 
Besenbinderhof, Ankunft Hamburg, Sonntag, 
3. Juni, gegen 23.30 Uhr. Anmeldung und Fahr­
geldüberweisung an Aloys Pompetzki, Telefon 
Nr. 59 90 40, Woermannsweg 9, 2000 Hamburg 63, 
Konto Nr. 57/23 655, Deutsche Bank, Zweig­
stelle Fuhlsbüttel, Kennwort „Köln". 
FRAUENGRUPPEN 

Bergedorf — Freitag, 11. Mai , 15.30 Uhr, Licht-
warkhaus, Muttertagsfeier. 

Fuhlsbüttel — Dienstag, 15. Mai , 15.30 Uhr, 
Bürgerhaus Langenhorn, Tangstedter Landstraße 
Nr. 41, 2000 Hamburg 62 (U-Bahn Langenhorn-
Markt), Monatszusammenkunft. 

Wandsbek — Donnerstag, 3. Mai , 19 Uhr, Ge­
sellschaftshaus Lackemann, Hinterm Stern 14, 
noch einmal Quizabend, weil es so schön war. 
Gäste willkommen. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
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Elmshorn — Mittwoch, 9. Mai , 15 Uhr, im Win­
kel, Treffen der Gruppe. Motto: „Der Mai , der 
lustige M a i . . . " in Wort und Lied. Gäste w i l l ­
kommen. 

Heide — Die Einweihung der Heimatstube 
mit Fahnennagelung wurde mit einer Feier­
stunde der Ortsgemeinschaft begangen. Vorsit­
zender Günter Schachtner erinnerte in seiner Be­
grüßungsrede an die geliebte Heimat, die vor 
mehr als 30 Jahren verlassen werden mußte, 
aber im Herzen der Landsleute weiterlebt. Der 
Beweis dafür, daß die Vertriebenen inzwischen 
echte Mitbürger Heides geworden sind, wurde 
durch zahlreiches Erscheinen der Abgeordneten 
der Heider Eggen bestätigt. Im Namen der 
Osteregge nagelte Struwe eine Plakette auf den 
Fahnenstock. Namens der drei Heider Eggen 
dankte Bruhn mit herzlichen Worten für die Ein­
ladung und überreichte als Andenken ein 
schmiedeeisernes Windlicht. Einen weiteren 
Fahnenagel überbrachte Lm. Radünz von der 
landsmannschaftlichen Gruppe der Pommern und 
wünschte auch weiterhin für die Zukunft alles 
Gute. Als Letzter ergriff Lm. Schilling im Namen 
der Danziger das Wort und übergab als zünfti­
ges Angebinde eine Flasche Danziger Goldwas­
ser. Mi t einem leckeren Imbiß und einem edlen 
Tropfen endete die harmonische Feierstunde. 

Itzehoe — Die Frauengruppe hatte zu einer 
Gedenkfeier zum 100. Geburtstag von Agnes 
Miegel eingeladen. Vertreter der Stadt, des 
Kreises und verschiedener Organisationen waren 
der Einladung gefolgt. Nach kurzer Skizzierung 
des Lebenslaufes der Dichterin wurde ihr dich­
terisches Werk gewürdigt. Nur die menschliche 
Stimme vermag es, die Ausdruckskraft der M u ­
sik in Form und Inhalt eines Gedichtes zu einer 
höheren Einheit zu verbinden. Die Schönheit 
eines Gedichtes wird durch die Schönheit der 
Musik erhöht. So sah man manch wehmütigen 
Blick bei den Zuhörern, als Rainer Klohs (Baß­
bariton, Städtische Bühnen Lübeck), mit seiner 
kraftvollen Stimme Verse von Agnes Miegel 
sang, begleitet von Klavierklängen (Luise Linde-
Lübeck). Zwischen zwei Liedern rezitierte Erika 
Klohs Gedichte der Künstlerin. Es war eine aus­
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Braunschweig — Mittwoch, 9. Mai , 19 Uhr, 
Kolpinghaus, Kasernenstraße 30, monatliche 
Versammlung. Ausgabe der restlichen bestellten 
Hefte „Agnes Miegel" und „Rossitten". 

Celle — Sonnabend, 2. Juni, Fahrt zum Bun­
destreffen. Für die Teilnehmer ist eine Über­
nachtung im Hotel Berg, Brandenburger Straße 
Nr. 6, Köln, zum Preis von 30 D M (mit Früh­
stück) vorgesehen. Abfahrt: Celle, 8.52 Uhr. A n ­
kunft: Köln 14.02 Uhr; Rückfahrt: Pfingstsonn­
tag 18.57 Uhr; Ankunft: Celle, 23.35 Uhr. Grup-
penreisepreis 45 D M einschließlich Platzreser­
vierung im Zug. Anmeldungen beim BdV-Celle 
Stadt, Rathaus, Bürgerzimmer, montags und 
mittwochs von 10 bis 12 Uhr. — Bei der Gedenk­
feier für Agnes Miegel konnte der Vorsitzende 
der Kreisgruppe, Heinz Novak, neben dem 
Schirmherrn der Veranstaltung, Oberbürgermei­
ster Dr. Hörstmann, unter den zahlreichen Gästen 
und Ehrengästen u. a. begrüßen, den Landrat 
des Kreises Celle mit Gattin, den früheren Bun­
destagsabgeordneten Brese, Oberlandesgerichts­
präsident Dr. Franzki mit Gattin sowie Vertre­
ter anderer Landsmannschaften und Celler 
Frauenverbände nebst einer Gruppe Aussiedler. 
Er übermittelte ferne.- Grüße des Niedersächsi­
schen Kultusministers, des Bundestagsabgeord­
neten Dr. Hubrig und des Bundessprechers der 
LO, Landgerichispräsident a. D. Bock. Oberbür­
germeister Dr. Hörstmann hielt die Begrüßungs­
ansprache und gab seiner Freude darüber Aus­
druck, daß der vor 100 Jahren in Ostpreußen ge­
borenen, deutschen Dichterin Agnes Miegel auch 
hier wieder in einer so feierlich gestalteten Feier 
gedacht wurde. In der Festansprache würdigte 
Novak, der Kulturreferent der Landesgruppe 
Niedersachsen-Nord, die wichtigen Phasen des 
Lebenslaufs von Agnes Miegel. Die Gedenkfeier 
war musikalisch umrahmt und gestaltet durch 
Instrumentalmusik, meisterlich auf der Quer­
flöte gespielt von der jungen Ostpreußin Hilde­
gard Roß, am Klavier begleitet von ihrem Vater, 
sowie durch den großen Chor des Celler Frauen-
singkreises unter Leitung von Oberstudienrat 
a. D. Johannes Roß; sie klang aus mit dem von 
Lm. Funkat vorgetragenen Gedicht „Bekenntnis" 
von Agnes Miegel. 

Emden - Sonntag, 10. Juni, Ausflug nach Dor­
num, WQ man' sich mit der Nordel Gruppe tref­
fen wi l l . — Die Jahreshauptversammlung der 
Kreisgruppe wurde mit einer Filmvorführung 
und einem Fleckessen eingeleitet. Der Tätig­
keitsbericht des Vorsitzenden Franz Kolberg ließ 
erkennen, daß gerade im vergangenen Jahr mit 
dem Großtreffen der Ostpreußen von Nieder­
sachsen-West eine große Aktivität entwickelt 
wurde und Neuzugänge von Mitgliedern erfolg­
ten. Die Wahl des Vorstandes ergab: Vorsitzen­
der Franz Kolberg, Stellvertreter Franz Kujat und 
Herbert Endrijat, Schriftführer Gunter Linken­
bach, Kassenwart Renate Barz, Kulturreferent 
Kar l Barz. Der Vorsitzende rief alle Landsleute 
zur Teilnahme am Bundestreffen am Pfingstsonn­
tag, 3. Juni, im Kölner Messegelände auf. 

Fürstenau — Auf der außerordentlichen Ver ­
sammlung, auf der Walter Eschment auch für 
die nächste Legislaturperiode in seinem Amt als 
Vorsitzender bestätigt wurde, entschied sich die 
Gruppe nach einer angeregten Diskussion für 
die bisherige Eigenständigkeit und weitere enge 
Zusammenarbeit mit der Nachbargruppe Qua­
kenbrück. Das Amt des Schatzmeisters bleibt 
weiterhin in den bewährten Händen von Artur 
Thiart, dem Liesbeth Gunia und Maria Liegmann 
als Unterkassierer zur Seite stehen. Fredi Jost 
nahm seine Anwesenheit zum Anlaß, um insbe­
sondere dem aus dem Vorstand ausscheidenden 
Geschäftsführer Franz Tobuschus für seine 
Arbeit zu danken. Außerdem sprach er über 
Menschenrechte und Völkerverständigung, denn 
tiefe menschliche Verbundenheit kennzeichnet 
noch heute das Verständnis zahlreicher Men­
schen in der Bundesrepublik zu ihren Angehöri­
gen und Freunden in aller Welt. Mit einer Emp­
fehlung zum Besuch des Bundestreffens der Ost­
preußen am Pfingstsonntag, 3. Juni, im Kölner 
Messegelände, das unter dem Leitwort „Ost­
preußen — deutsche Leistung, deutsche Ver­
pflichtung" steht, endete die aufschlußreiche 
Versammlung. 

Göttingen — Dienstag, 8. Mai , 15 Uhr, im 
Deutschen Garten, Reinhäuser Landstraße, M a i -
Veranstaltung der Frauengruppe. Dr. med. Die­
ter Heidbreder spricht zu dem Thema: „Sinn und 
Unsinn von Abmagerungskuren". Ferner Bericht 
über die Fahrt nach Frankreich. — Montag, 14. 
Mai, Nachmittagsfahrt zur Hasenmühle der Fa­
milie Günther. Anmeldungen werden am 8. Mai 
angenommen. 

Hannover — Sonnabend, 12. Mai , 15 Uhr, 
Dorpmüllersaal (Hbf.), Zusammenkunft. Das 
Ehepaar Bodeit führt ihre im Jahre 1978/79 in 
Australien gedrehten Filme und Diaaufnahmen 
vor. Außerdem werden Ausschnitte von ihrem 
Aufenthalt in Singapore und einem Besuch des 
Flinders Gebirge gezeigt. Bei dieser Veranstal­
tung werden auch Anmeldungen für die Bus­
fahrt nach Köln zum Ostpreußentreffen am 2./3. 
Juni entgegengenommen. Ferner können sich In­
teressenten für den Busausflug in die Lünebur­
ger Heide mit einem Besuch des Ostpreußischen 
Jagdmuseums in Lüneburg anmelden. Fällige 
Beiträge werden bei allen Veranstaltungen ent­
gegengenommen. 
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Aus den Heimatkreisen . . . 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Halleneinteilung 
für die Kreistreffen 

Allenstein-Stadt Halle 11 
Allenstein-Land Halle 11 
Angerapp Halle 14 unten 
Angerburg Halle 14 unten 
Bartenstein Halle ra oben 
Braunsberg Halle i i 
Ebenrode Halle 14 unten 
Elchniederung Halle 12 oben 
Fischhausen Halle 13 oben 
Gerdauen Halle 13 oben 
Goldap Halle 14 unten 
Gumbinnen Halle 14 unten 
Heiligenbeil Halle 13 oben 
Heilsberg Halle 11 
Insterburg-Stadt Halle 14 unten 
Insterburg-Land Halle 14 unten 
Johannisburg Halle 13 unten 
Königsberg-Stadt Halle 13 oben 
Königsberg-Land Halle 13 oben 
Labiau Halle 13 oben 
Lotzen Halle 13 unten 
Lyck Halle 13 unten 
Memel-Stadt Halle 12 oben 
Memel-Land Halle 12 oben 
Heydekrug Halle 12 oben 
Pogegen Halle 12 oben 
Mohrungen Halle 12 unten 
Neidenburg Halle 12 Unten 
Ortelsburg Halle 13 unten 
Osterode Halle 12 unten 
Pr. Eylau Halle 13 oben 
Pr. Holland Halle 12 unten 
Rastenburg Halle 14 unten 
Rößel Halle 11 
Schloßberg Halle 12 oben 
Sensburg Halle 13 unten 
Tilsit-Stadt Halle 12 oben 
Tilsit-Ragnit Halle 12 oben 
Treuburg Halle 14 unten 
Wehlau Halle 13 oben 
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Bundestreffen — Im Mittelpunkt unserer lands­
mannschaftlichen Arbeit im Jahre 1979 steht das 
Bundestreffen zu Pfingsten, 2./3. Juni, in Köln. 
Höhepunkt ist die Großkundgebung am 3. Juni 
im Messegelände, am Tanzbrunnen, um 11 Uhr. 
Ich möchte hiermit allen Landsleuten unserer 
Kreisgemeinschaft, insbesondere aus dem Raum 
Nordrhein-Westfalen, nahelegen, an dieser 
Großkundgebung teilzunehmen. Bekunden Sie 
durch Ihr Erscheinen nicht nur die Treue zur ost­
preußischen Heimat, sondern, daß Sie auch die 
Aufgabe unserer Landsmannschaft verstanden 
haben, die sich im Leitwort des Bundestreffens 
»Ostpreußen, deutsche Leistung — deutsche Ver­
pflichtung" ausdrückt. Auch 1979 gilt es zu zei­
gen, daß wir Ostpreußen noch da sind und daß 
wir nicht müde werden, uns zu unserer Heimat 
zu bekennen. Ziel auch dieses Bundestreffens 
muß es sein, daß erneut wir Ostpreußen aller 
Welt sichtbar machen: „Ostpreußen ist ein Eck­
pfeiler Europas". Nach der Kundgebung lade ich 
Sie in Halle 14 des Messegeländes zum Jahres­
treffen unseres Heimatkreises ein. Nehmen Sie 
die Gelegenheit wahr, sich am 3. Juni in Köln 
mit Ihren Verwandten und Freunden zu treffen. 
Beachten Sie bitte die weiteren Bekanntmachun­
gen im Ostpreußenblatt. 

Bartenstein 
K r e i s v e r t r e t e r : H a n s - H e r m a n n S t e p p u h n , G r ö n a u e r 
B a u m l , 2400 L ü b e c k , T e l e f o n 50 32 28. 

Dr. Hugo Novak 80 Jahre alt — Am 12. Mai 
vollendet eine markante Persönlichkeit unserer 
Heimatstadt Bartenstein, der letzten Station 
seines Wirkens als Pädagoge in der Heimat, sein 
80. Lebensjahr. Novak wurde in Wormditt ge­
boren und legte im Kneiphöfschen Gymnasium 
die Reifeprüfung ab. Im letzten Jahr des Ersten 
Weltkriegs ging er noch an die Front. Nach 
seinem Studium an der Albertina promovierte 
er am 23. Februar 1922 zum Dr. phil. und über­
nahm am 11. Mai 1936 nach einigen Zwischen­
stationen die Leitung des humanistischen Gym­

nasiums in Bartenstein. In Erinnerung ist mir 
noch, damals Obersekundaner, ein Besuch bei 
seiner Flak-Abteilung am „Tag der Wehrmacht", 
bei der er gerade als Reserve-Offizier übte. Mit 
viel Verständnis baute er die Spannungen zwi­
schen den Generationen ab. Seit Kriegsausbruch 
1939 war Dr Novak im Fronteinsatz, er wurde 
ausgezeichnet mit dem Eisernen Kreuz und dem 
„Deutschen Kreuz in Gold" und anderen Kampf­
auszeichnungen. Im Juni 1944 geriet er in sowje­
tische Gefangenschaft, aus der er dann nach fünf 
Jahren entlassen wurde. Als Spätheimkehrer 
konnte er trotz seiner „Vergangenheit" in sei­
nen Beruf zurückkehren Der westfälische 
Heimatbund machte ihn zum Mitglied der Fach­
stelle Geschichte. Die LO berief Dr. Novak in 
den Ostdeutschen Kulturrat. Er wurde für seinen 
Einsatz in den verschiedenen Gremien mit dem 
Bundesverdienstkreuz 1. Klasse ausgezeichnet 
und erhielt die Agnes-Miegel-Plakette. So wün­
schen wir denn dem Jubilar noch manches Jahr 
in Zufriedenheit und Gesundheit im Kreise 
seiner Familie. Dr. Novak wohnt heute Bilze-
straße 25, in 5900 Siegen 21. 

Gumbinnen 
K r e i s v e r t r e t e r : D i p l . - I n g . D i e t r i c h G o l d b e c k . W i n t e r -
b e r g e r S t r a ß e 14, 4800 B i e l e f e l d 14, T e l . (05 21) 44 10 55. 

Ehemalige Cecilienschülerinnen und Fried­
richsschüler — Das nächste Treffen der Ehemali­
gen aus Hamburg und Umgebung findet Freitag, 
4. Mai, 15.30 Uhr, in Hamburg, Restaurant und 
Cafe Kranzler am Dammtorbahnhof, im Con-
gress-Centrum (CCH), statt. In diesem Lokal 
werden wir uns auch in Zukunft zusammenfin­
den, nicht mehr in der Bahnhofsgaststätte. Zu 
diesem zwanglosen Beisammensein, dem letzten 
vor der Sommerpause, sind wieder alle Gum-
binner mit ihren Angehörigen eingeladen. 

Königsberg-Stadt 
S t a d t v o r s i t z e n d e r : A r n o l d B i s t r i c k , B a l d h a m . G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : L e o s t r a ß e 63. 5000 K ö l n 30. T e l e f o n 
(02 21) 52 21 84. K a r t e i : H a u s K ö n i g s b e r g , M ü l h e i m e r 
S t r a ß e 39, 4100 D u i s b u r g , T e l e f o n (02 03) 28 13 21 51. 

Ehrung für Gertrud Papendiek — Hanna Wan-
gerin hat bei der aus Anlaß des 89. Geburtstags 
der Schriftstellerin Gertrud Papendiek von der 
Landesgruppe Hamburg und der Stadtgemein­
schaft Königsberg in Hamburg durchgeführten 
Feier über deren Leben und Werk berichtet. Da­
bei schilderte sie die in der Landhofmeisterstraße 
und in der Tuchmacherstraße wie oftmals an der 
See verbrachten Jugendjahre, die harten Zeiten 
des beruflichen Werdegangs und Einzelheiten 
ihres späteren Lebens. Sie sei leidenschaftliche 
Schwimmerin wie Reiterin gewesen. So verdank­
ten die Landsleute Gertrud Papendiek das „Ost­
preußische Reiterlied". Von ihren Romanen seien 
besonders „Die Kantherkinder" und „Wo der 
Birnbaumstand" zu erwähnen. Doch das Schwer­
gewicht ihres schriftstellerischen Schaffens habe 
der Feuilletonarbeit für die Königsberger A l l ­
gemeine Zeitung gegolten. So verdanken die 
Königsberger der Jubilarin wunderschöne Zeug­
nisse der Heimatliebe, die wir stets ehrend be­
wahren wollen. Während und nach dem Vor ­
trag von Frau Wangerin ergriff Frau Papendiek 
wiederholt das Wort zum Vortrag eigener Dich­
tungen aber schließlich auch um der Festver­
sammlung die Frage vorzulegen, was für sie in 
Königsberg wohl am schönsten gewesen sei. Die 
Antwort lautete: „Die Marschmusik!" Damit 
erntete sie tosenden Beifall. Anschließend trug 
Lm. Leopold Boehm ein Gedicht zur Ehrung von 
Gertrud Papendiek vor und überreichte aus ost­
preußischer Erde stammende Leberblümchen. 

Für Frieda Jung wird aus Anlaß der 50. Wie ­
derkehr ihres Todestags am Freitag, 4. Mai , um 
19.30 Uhr im Duisburger Haus Königsberg, Mül­
heimer Straße 39, eine Vortragsveranstaltung 
von der Stadtgemeinschaft durchgeführt, über 
Leben und Werk der Dichterin wird der Kultur­
referent der Landesgruppe Nordrhein-Westfalen 
Dr. Hanswerner Heincke, Ratingen, berichten. 
Für den Vortrag einiger Dichtungen war Frau 
Burmeester vorgesehen, die leider erkrankt ist. 
Sie wird nunmehr vertreten durch Alma Reibert, 
Bonn, die vor kurzem bei der Agnes-Miegel-
Veranstaltung im Bonner Landesmuseum mit­
wirkte. Die Stadtgemeinschaft Königsberg ist 
Frau Reibert dafür sehr dankbar. 

Friedrichs-Kollegium — Bitte vormerken: 
Abiturientenentlassung im Landfermann-Gym-
nasium zu Duisburg am Freitag, dem 1. Juni, 
10 Uhr. Die Friederizianer versammeln sich ab 
9 Uhr im Elternsprechzimmer. Beim Ostpreußen­
treffen in Köln am 2./3. Juni haben wir im Be­
reich der Stadtgemeinschaft Königsberg einen 
Tisch reservieren und durch Wappenkarten 
kennzeichnen lassen. 

Löbenichtsches Realgymnasium — Die Schul­
freunde erhalten kurz vor Pfingsten den 93. 
Rundbrief, der die Einladung zum Ostpreußen­
treffen in Köln am 2./3. Juni und zur 20. Stern­
fahrt zum Forsthaus Delißen am 16. Juni enthält. 
Für Zimmerreservierungen in Köln wird es 
höchste Zeit. Geben Sie bitte gleich Ihre Quar-
tierbe'stellung auf für die Nacht vom Sonnabend, 
2. Juni, zum Pfingstsonntag, 3. Juni, an das Ver­
kehrsamt der Stadt Köln, Unter Fettenhennen 
(am Dom), 5000 Köln 1. Ihre Schulfreunde finden 
Sie inmitten des abgegrenzten Stadtteilbereichs 
Löbenicht unter Königsberg Stadt im Oberge­
schoß der Messehalle XIII. ' 

Sackheimer Mittelschule — Wie bereits im 
Osterrundbrief 1/79 der Vereinigung Sackhei­
mer Mittelschüler mitgeteilt, werden wir am Ost­
preußentreffen zu Pfingsten in Köln am Sonntag, 
dem 3. Juni, ab 10 Uhr teilnehmen und in der 
Halle XIII unter Königsberg-Stadt — Bezirk 
Sackheim, zu finden sein. Wir erwarten auch Ihre 
Beteiligung und würden uns freuen, Sie an un­
serem Tisch begrüßen zu können. Eventuelle 
Anfragen bei Herbert Minuth, Telefon 02 11/ 
31 49 37, Suitbertusstraße 34, 4000 Düsseldorf 1. 

Vorstädtische Oberrealschule — Unsere 
Freunde in N R W treffen sich vom 18. bis 20. Mai 
in Iversheim (Bad Münstereifel), Hotel Zur 
Hohen Ley. Beginn Freitag, 18. Mai. Um 19 Uhr 
Abendessen, anschließend staatspolitischer Vor ­
trag. Ende Sonntag, 20. Mai, nachmittags. Mel­
dung an Heinz Hintze, Telefon 02 11 / 33 40 97, 
Merowinger Straße 55, 4000 Düsseldorf 1. — 
Pfingsten 1979: Zu unserem großen Bundestref­
fen in Köln am Rhein erwarten wir auch viele 
unserer Schulfreunde aus nah und fern. Wir wer­
den einen Tisch mit unserem Banner und unse­
rem Schild V O K bereithalten. Halle 13, Stadt 
Königsberg, V O K . Wir freuen uns auf ein Ge­
spräch mit Dir. 

Wilhelmsgymnasium — In Anlehnung an das 
Ostpreußentreffen in Köln treffen sich die ehe­
maligen Lehrer und Schüler des Königsberger 
Wilhelmsgymnasiums am Pfingstsonntag, dem 
3. Juni, ab 15 Uhr im Hotel Mondial in Köln, 
Bechergasse 10. Wolfgang Kapp, Telefon 46 03 02, 
Am Langensiepen 10, 4300 Essen 15. 

Die Kameradschaft des Infantrieregiments 1 
trifft sich in diesem Jahr bei ihrem Patenbatail­
lon, dem Panzergrenadier-Bataillon 193, in Han­
dorf bei Lüneburg in würdiger Form zur Feier 
des 30jährigen Bestehens und erwartet dazu eine 
besonders große Beteiligung ihrer Angehörigen 
und dazu auch von Gästen. Die Anmeldungen 
sind für das am 24. Mai ab 11 Uhr beginnende 
Treffen zu richten an Otto Zimmermann, Tele­
fon 0 2221 / 373531, Im Buchengrund 2, 5300 
Bonn 2. 

Labiau 
K r e i s v e r t r e t e r : H a n s T e r n e f . R o t e n b u r g (Wümme) 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H i l d e g a r d K n u t t i . N a u g a r d e r W e g 6. 
2240 H e i d e . T e l e f o n (04 81) 1 17 57 

Bundestreffen — Vier Wochen vor dem großen 
Ereignis rufen wir erneut alle Landsleute aus 
Nord- und Süddeutschland, denen eine Tei l ­
nahme möglich ist, dazu auf, nach Köln zu kom­
men. Es bietet sich in den Nachmittagsstunden 
des Phngstsonntags wieder einmal eine ganz 
große Möglichkeit zur Begegnung aller Labiauer. 
Wir empfehlen die Plaketten zum Preis von 5 D M 
rechtzeitig über unsere Geschäftsstelle anzu­
fordern. 

Mohrungen 
K r e i s v e r t r e t e r : S i e g f r i e d K l o ß , L i n d e n w e g 6, 3146 
A d e n d o r f , T e l e f o n (0 41 31) 1 8187. 

Mohrunger Heimatkreis-Nachrichten — Noch 
rechtzeitig vor Ostern konnte die 24. Ausgabe 
der Mohrunger Heimatkreis-Nachrichten ver­
schickt werden. Die April-Ausgabe ist dieses Mal 
28 Seiten stark und enthält u. a. neben mehre­
ren Berichten aus der Heimat auch Fotos von 
früher und heute. Außerdem bringt unser Hei­
matbrief die Einladung zum großen Bundestref­
fen der Ostpreußen zu Pfingsten in Köln. Wir 
treffen uns nach der Kundgebung in Halle 12, 
Erdgeschoß. Die reservierten Plätze sind mit den 
Namen unserer 20 Kirchspiele gekennzeichnet. 

Gemeinde Kerpen — Aus dem Kirchspiel 
Schnellwalde haben wir für die Gemeinde Ker­
pen die erste Zusage für* die Mitarbeit an der 
Dokumentation erhalten. Alfred Fischer, Uranus-
straße 8, 4950 Minden, hat diese Aufgabe über­
nommen. Alle Landsleute aus Kerpen, Ulpitten 
und Gablauken werden gebeten, wichtige A n ­
gaben und die ausgefüllten Familienlisten an 
oben genannte Anschrift zu schicken. 

Gemeinde Kuppen — Die erste fertiggestellte 
Dokumentation liegt über die Gemeinde Kup­
pen vor. Ernst Pukall hat mit großem Eifer die 
Unterlagen zusammengetragen und in einem sehr 
anschaulichen, auf alle wichtigen Dinge einge­
henden Bericht das Leben und Wirken der Be­
wohner geschildert. Dazu legte er einen über­
sichtlichen Plan über die Gemeinde bei, aus dem 
alle Wege und Gebäude erkennbar sind. Die 
ihm entstandenen Kosten hat Lm. Pukall selbst 
getragen, auch dafür sei ihm besonders gedankt. 

Neidenburg 
K r e i s v e r t r e t e r : W o l f - J o a c h i m B e c k e r , T e l e f o n (0211) 
30 69 54, M a r t i n s t r a ß e 93, 4000 D ü s s e l d o r f 1. 

Unser Oster-Heimatbrief ist inzwischen an alle 
Landsleute, die in der Heimatkartei vermerkt 
sind, versandt worden. Sollten Sie ihn wider 
Erwarten nicht erhalten haben oder möchten ihn 
künftig zugeschickt bekommen, wird um eine 
entsprechende Benachrichtigung des Kreisver­
treters gebeten. Der vorliegende Heimatbrief 
beginnt erstmals mit dem Nachdruck des 1968 
erschienenen und vergriffenen Heimatbuches 
„Der Kreis Neidenburg". Außerdem enthält er 
einen Artikel zum 600jährigen Bestehen des Dor­
fes Orlau. 

Ortelsburg 
A m t i e r e n d e r K r e i s v e r t r e t e r : G u s t a v H e y b o w i t z , 
4791 T h ü l e ü b e r P a d e r b o r n , T e l e f o n (0 52 58) 78 82. 

Bundestreffen — Wie es sich bereits abzeich­
net, werden unsere Landsleute in großer Zahl 
Pfingsten zum Ostpreußentreffen nach Köln 
kommen. Für die Ortelsburger wurden 2000 
Plätze am oberen Ende der Halle 13, Messege­
lände, reserviert. Der untere Teil der Halle 13 
wird von den Johannisburgern belegt. Aus der 
ganzen Bundesrepublik werden die Teilnehmer 
mit Bussen anreisen. Im Raum Paderborn werden 
drei Busse eingesetzt. Teilnehmer können sich 
beim BdV, Pipinstraße 8, 4790 Paderborn, oder 
Ewald Buttgereit, Kleiner Hellweg 14, 4796 Salz­
kotten, melden. Sie brauchen keine Verpflegung 
mitzubringen, da in unserer Halle ein ostpreußi­
scher Fleischer heimatliche Spezialitäten sehr 
preiswert für Sie bereithält. Die im Kreis Johan­
nisburg geborene, in Ortelsburg bekannt gewor­
dene und jetzt in Rom lebende Malerin Vera 
Macht stellt in der Halle 13 ihre Bilder aus. Sie 
freut sich, Bekannte aus jener Zeit wiederzu­
sehen. Liebe Landsleute, wo Sie auch heute woh­
nen mögen, Sie haben dort sicherlich ebenfalls 
Gelegenheit, bequem und preiswert nach Köln 
zu kommen. Auskunft erhalten Sie bei Ihrer 
nächsten örtlichen Vertriebenengruppe. Achten 
Sie bitte auch auf Hinweise in den nächsten Aus­
gaben des Ostpreußenblattes. Auch die Lokal­
zeitungen werden für Sie wichtige Hinweise 
Dringen. 

Das Buch „Der Kreis Ortelsburg" ist noch lie­
ferbar und kann durch Gerold Plewa, Diester-
weqstraße 5, 3040 Soltau, bezogen werden. 

Der Heimatbote 1979 wird zusammengestellt, 
so daß er im Juni in Druck gehen kann. Den 
Einsendern von Berichten und Fotos möchten wir 
auf diesem Weg nochmals herzlich d a n k « . 

Unser Ehrenvorsitzender Max Brenk arbeitet 
an einem neuen Bildband. Für weitere Überlas­
sung von Fotos aus unserem Heimcikrcis wären 
wir sehr dankbar. Besonders wertvoll sind alte 
Aufnahmen. 

Pr. Eylau 
K r e i s v e r t r e t e r : W i l h e l m v o n d e r T r e n c k , Te le fon 
(0 62 23) 35 64, J u l i u s - M e n z e r - S t r a ß e 1, 6903 Neckar ­
g e m ü n d . 

Vorschläge für die Wahl von Bezirksver­
trauensmännern (Kreistagsmitgliedern) für die 
Wahlperiode von 1979 bis 1983 — Auf Grund der 
Satzung der Kreisgemeinschaft Pr. Eylau hat in 
diesem Jahr wieder die Wahl der Bezirksver­
trauensmänner für den Kreistag unserer Kreis­
gemeinschaft stattzufinden. Wahlberechtigt und 
wählbar sind alle Mitglieder der Kreisgemein­
schaft Pr. Eylau, die sich zur Aufnahme in die 
Kreiskartei gemeldet haben und das aktive 
Wahlrecht für öffentliche Wahlen besitzen. Es 
sind zu wählen für die Stadtbezirke Pr. Eylau 
drei, Landsberg zwei Vertrauensmänner, für den 
Stadtbezirk Kreuzburg ein Vertrauensmann und 
für die übrigen Wahlbezirke (ein bis drei Amts­
bezirke) je ein Vertrauensmann. Die gewählten 
Vertrauensmänner bilden den Kreistag. Auf 
Grund der Wahlordnung hat der Kreisausschuß 
einen Wahlvorschlag aufzustellen, der hiermit 
nachstehend bekanntgegeben wird: 

Stadtbezirke — 1. Pr. Eylau: Erna Tietz, Syl­
vester-Jordan-Straße 15, 3550 Marburg (Lahn), 
Dr. Albrecht Valentini, A n der Kommende 9, 
5300 Bonn; Fritz Kunkel, Erlenkamp 5 b, 2400 
Lübeck 1. 2. Landsberg: Otto Schwartinski, Ulz-
buraer Straße 53, 2359 Henstedt-Ulzburg; Kon-
radStrebel, Römerstraße 224, 7211 Deisslingen-
Lauffen; 3. Kreuzburg: Else Tschoppe, Ludwigs­
burger Straße 4, 6500 Mainz. 

Amtsbezirke — 4. Albrechtsdorf mit Borken: 
Helmut Liedtke (Albrechtsdorf), Schaf jückenweg 
Nr. 68, 2900 Oldenburg; 5. Reddenau mit Tolks: 
Heinz Schmuck (Reddenau), Kreuzdeich 23, 1093 
Stelle 3. — 6. Nerfken mit Glandau: Paul Block 
(Pudelkeim), Mönterstraße 27, 4500 Osnabrück. 
—- 7. Buchholz: Kurt Knorr (Buchholz), West 6, 
2901 Huntlosen. — 8. Alt-Steegen: Max Scheff-
ler (Blumstein), Nelkenstraße 3, 3163 Sehnde. — 
9. Wildenhoff mit Kanditten: Ortwin Mey (Kan-
ditten), Osterstraße 22, 2253 Tönning. — 10. Gr. 
Peisten mit Eichen und Grauschienen: Erna Klein, 
(Grauschienen), 3251 Hamelspringe Nr. 138 über 
Hameln. — 11. Eichhorn mit Worienen: Willi 
Hermann (Neuendorf), A m Bahnhof 23, 2865 
Lübberstedt. — 12. Beisleiden: mit Perschel: 
Erika Thiel, Richthofenstraße 4, 2982 Norderney, 
— 13. Loschen: Adrian von Saucken (Loschen), 
Haeseler Straße 7, 5600 Wuppertal 11. 14. — 
Topprienen mit Stablack: Horst Schulz (Topp-
rienen), Brüsseler Straße 102, 5000 Köln 1. — 15. 
Rositteja, mit Wackern: Fritz Andcermann (Dom­
tau), Eulenring 215, 3150 Peine. — 16. Wogau mit 
Dexen: Fredi Bleyer (Strobehnen), Lessingstraße 
Nr. 28, 2240 Heide (Holstein). — 17. Althof mit 
Naunienen: Fritz Zantop (Naunienen), Ostdeut­
sche Straße 30, 2254 Friedrichstadt/Eder. — 18. 
Abschwangen mit Blankenau: Will ibald Böhmert 
(Bönkeim), Schlangenweg 21, 2150 Buxtehude. — 
19. Uderwangen: Herbert Todtenhaupt, Im 
Wienäckern 13, 4358 Haltern. — 20. Schrombeh-
nen mit Mühlhausen: Georg Godau (Mühlhau­
sen), Gogauer Straße 3, 2120 Lüneburg-Ebens­
berg. — 21. Wittenberg mit Tharau: Margarete 
Kammer (Tharau), Stephanusweg 14, 4800 Biele­
feld. — 22. Arnberg mit Kilgis und Seeben: Ru­
dolf Quandt (Sollau), Hoxstraße 10, 4020 Düssel­
dorf-Mettmann. — 23. Moritten mit Sollnicken: 
Kurt Schott (Kisitten), Leipziger Straße 9, 6580 
Idar-Oberstein 1. — 24. ohne Bezirk Botho Leh-
wald, Rauschener Ring 70, 2000 Hamburg 70. — 
25. Berliner Gruppe: Otto Jordan, Alterweg 5, 
1000 Berlin 37. 

Dieser Wahlvorschlag wird allen Kreiseinge­
sessenen zur Kenntnis gebracht mit dem Anheim­
stellen, etwaige andere Wahlvorschläge bis spä­
testens 15. Juni 1979 dem Wahlausschuß einzu­
reichen. Dieser besteht aus den Landsleuten Fritz 
Kunkel, Christa Berger, Hans Hermann und Otto 
Schwartinski mit der Anschrift von Fritz Kunkel, 
Erlenkamp 5 b, 2400 Lübeck 1. Ein Wahl Vorschlag 
muß, wie vorstehend, Name, Vorname, Heimat­
wohnsitz und postalisch richtige Anschrift sowohl 
für den Vorgeschlagenen als auch für den Vor­
schlagenden enthalten. Dem einzureichenden 
Vorschlag ist die schriftliche Zustimmung, daß 
der Vorgeschlagene die Wahl annehmen würde, 
beizufügen. Der Wahlvorschlag ist von fünf An­
gehörigen des Bezirks zu unterschreiben. Jeder 
Kreisangehörige darf für seinen Bezirk nur einen 
Vorschlag einreichen; für Pr. Eylau sind drei, für 
Landsberg sind zwei Vorschläge zulässig. Nach 
Prüfung dieser Vorschläge auf Wahlberechtigung 
und Wählbarkei t wird eine neue Bekannt­
machung durch den Wahlausschuß ergehen zu­
gleich mit der Aufforderung zur Einreichung der 
Stimmzettel. Die Ermittlung der Gewählten er­
folgt durch den Wahlausschuß. Für die Bezirke, 
die bis zum 15. Juni keine weiteren Vorschläge 
eingebracht haben, sind die vorstehend aufge­
führten Landsleute gewählt. Bei dem Hauptkreis­
treffen am 13./14. Okt. werden dann die Bezirks­
vertrauensmänner den Vorstand (Kreisvertreter, 
stellv. Kreisvertreter) und den Kreisausschuß 
wählen. 

Bildband Landsberg — Die Arbeiten für dieses 
Werk sind so gut wie abgeschlossen. Aus finan­
ziellen Gründen müssen wir jedoch mit dem 
Druck warten, bis genügend Vorbestellungen mit 
Vorauszahlungen von 27 D M plus 2 D M Ver­
sandkosten auf das Konto der Stadtvertretung 
Landsberg bei der Raiffsisenbank 2359 Henstedt-
Ulzburg, Konto Nr. 12 040 BLZ 200 691 19 oder 
deren Postscheckkonto Hamburg 45 097-204 BLZ 
200 100 20 eingezahlt worden sind. Der Einzah­
lungsbeleg gilt als Bestellung. Deshalb bitten 
wir um genaue Postanschrift mit Vermerk „Bild-

Fortsetzung auf Seite 20 
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„Opfer für unsere Heimat bringen" 
Delegiertentagung der Landesgruppe Baden-Württemberg — Seefeld appelliert an Landsleute 

Schwenningen — M i t einem leidenschaft­
lichen A p p e l l an seine Landsleute, „Opfer 
für unsere Heimat zu bringen", endete der 
T ä t i g k e i t s b e r i c h t des Vors i tzenden der Lan­
desgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g , E r w i n See-
feldt, an läß l i ch der Delegiertentagung in 
dem badischen T e i l der Doppelstadt V i l l i n ­
gen-Schwenningen im Schwarzwald. Der Be­
richt begann mit einem Rückblick auf die 
Landesdelegier tenversammlung des Vor j ah ­
res in Metz ingen , die „in jeder Beziehung 
e in vo l l e r Erfolg war" , der sich vor a l lem in 
der Berichterstattung al ler Zei tungen des 
G r o ß r a u m s Reut l ingen gezeigt habe. A l s 
besonders erfreulich hob der Vors i tzende 
die Entwicklung der Gruppen und M i t g l i e ­
der im Land hervor, deren Z a h l sich gegen­
ü b e r dem Vor j ah r e r h ö h t habe. Sorgen be­
reitete dem Vors tand jedoch das Fehlen ein­
satzfreudiger Mitarbei ter und die Al t e r s ­
struktur der Mi tg l i ede r . Seefeldt rief seine 
Landsleute auf, junge Menschen für die Tä­
t igkeit und die Mitgliedschaft in der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n zu gewinnen. 

U m die Aufgaben, die A k t i v i t ä t e n und 
die Zie le des Verbandes transparent zu 
machen, m ü s s e n die ör t l i chen und Kre i s ­
gruppen ihre Öffen t l i chke i t sa rbe i t v e r s t ä r ­
ken . Einige w i r k e n schon seit Jahren vor­
bi ldl ich, nun soll ten auch die anderen K o n ­
takte zu den Redakt ionen der ör t l i chen Z e i ­
tungen herstel len bzw. vertiefen. U m auch 
die Mi tg l i ede r im Land d a r ü b e r zu unter­
richten, was in den einzelnen Gruppen ge­
leistet w i r d , gibt der Vors tand der Landes­
gruppe eine Presseschau heraus. Diese 
Kurzinformat ionen, v o n denen bisher zwe i 
Ausgaben erschienen sind, so l len i n un­
r e g e l m ä ß i g e r Folge veröffent l icht und ver­
sandt werden. Die Zusammenstel lung hat 
W e r n e r Buxa , Pforzheim, stellvertretender 
Vors i tzender der Landesgruppe, ü b e r n o m ­
men. A n ihn sind auch alle Zeitungsberichte 
aus dem Bereich B a d e n - W ü r t t e m b e r g zu 
senden. 

In seinem Sch lußwor t wies E r w i n Seefeldt 
auf die Bedeutung des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
nicht nur als Organ der Landsmannschaft, 
sondern auch als u n a b h ä n g i g e Wochenzei ­
tung für Deutschland h in . Das O s t p r e u ß e n ­
blatt sei nicht nur das Rückgra t der Lands­
mannschaft, sondern bringe 'auch' einer brei­
ten Öffent l ichkei t und einem G r o ß t e i l der 
Po l i t i ke r unsere A n l i e g e n und Probleme 
nahe. E r forderte deshalb die Vors i tzenden 
und Mitarbe i te r der Gruppen auf, v e r s t ä r k t 
Bezieher für die Heimatzei tung zu werben. 
Werbemater ia l und Bestel lkarten k ö n n e n 
jederzeit i n der erforderlichen Zah l v o n der 

Vertr iebsabtei lung in Hamburg angefordert 
werden. 

In einem k u r z g e f a ß t e n Uberblick ü b e r die 
Kulturarbei t stellte Landeskulturreferent 
Dr. Werne r Schienemann, stellvertretender 
Landesvorsitzender und Obmann der West­
p r e u ß e n , die J u b i l ä e n im vergangenen Jahr 
heraus. V i e l e Gruppen haben ihr 25- und 
30 jäh r iges Bestehen „mit anspruchsvollem 
kul ture l lem N i v e a u begangen, den Zusam­
menhalt im eigenen Kre i s betont, aber auch 
in der Öffent l ichkei t durch Einladung von 
E h r e n g ä s t e n , durch entsprechende Presse­
berichte und mündl iche Werbung darauf 
aufmerksam gemacht". Der Schwerpunkte 
im vergangenen Jahr bildeten wieder die 
ostdeutsche Kulturwoche in Ravensburg, 
die Vortragsabende in Pforzheim und meh­
rere Veranstal tungen in U l m und Lörrach. 
Die gemeinsame Kultur tagung der Landes­
gruppen O s t p r e u ß e n und W e s t p r e u ß e n war 
dem Thema vom Nutzen nordostdeutscher 
Dichtung in der Gruppen- und Öffentlich­
keitsarbeit gewidmet und das vierte ost­
eu ropä i s che Seminar für Jugendliche unter­
suchte und e r ö r t e r t e die Unterschiedlichkeit 
des deutschen und des polnischen Ost­
europabildes in der Geschichte und gewisse 
g e g e n w ä r t i g e politische Konsequenzen. 

M i t einem Kurzreferat stellte sich als 
neue Landesfrauenreferentin Ger t rud W a ­
rich, Konstanz, vor, die i m vergangenen 

Jahr kommissarisch die Nachfolge der aus 
A l t e r s g r ü n d e n ausgeschiedenen Auguste 
Odenbach ü b e r n o m m e n hat. Gert rud W a ­
rich hat für September eine Landesfrauen­
tagung vorgesehen und bittet um Berichte 
ü b e r die Tä t i gke i t aller Frauengruppen im 
Land B a d e n - W ü r t t e m b e r g . Sie bat auße r ­
dem um U n t e r s t ü t z u n g bei der For t führung 
der Frauenarbeit und betonte, d a ß der Z u ­
sammenhalt der Frauen in dieser Zeit von 
unendlicher Bedeutung sei. 

Ihren letzten Bericht als Landesjugend-
referentin erstattete Gise la Hemberger. Sie 
e r w ä h n t e dabei, d a ß der Sprung von der 
Schule in den Beruf manchen Jugendlichen 
daran hindere, in der Gemeinschaft Junges 
O s t p r e u ß e n (GJO) mitzuarbeiten. Jugend­
arbeit im Lande sei jedoch ohne Basis nicht 
möglich. „ W e n n diese Landsmannschaft 
ihre Aufgaben, politisch und kul ture l l , be­
wahren w i l l , m u ß sie junge Leute zur M i t ­
arbeit heranziehen. Machen Sie es sich nicht 
leicht dabei, ü b e r t r a g e n Sie Aufgaben, 
denn der junge Mensch w i l l etwas tun. Nut ­
zen Sie die Jugend- und Sommerlager der 
G J O , in denen die Kinde r und Jugendlichen 
neben Spiel und Sport mit den o s t p r e u ß i ­
schen An l i egen vertraut gemacht werden." 
Ansch l i eßend stellte sich ihr Nachfolger, 
Joachim Rogal l , Heidelberg, vor . A l s seine 
Aufgabe sehe er es an, „die Nachkommen 
und deren Freunde mit O s t p r e u ß e n , dem 

Land und seiner Geschichte, vertraut zu 
machen". Das werde allerdings nicht ganz 
einfach sein, we i l das persönl iche Erleben 
fehle. Rogal l rief alle Landsleute auf, die 
Jugendlichen ihres Bereichs für das Pfinqst-
treffen in Köln zu gewinnen, bei dem der 
Jugend ein eigenes Programm geboten 
werde. 

In einem heimatpolitischen Referat setzte 
W i l h e l m Freiherr von der Trenck, Neckar­
g m ü n d , Kreisvertreter von Preußisch Eylau , 
M a ß s t ä b e für P r e u ß e n in unserer Zeit . Er 
betonte, es sei nicht leicht, heute P r e u ß e zu 
sein, und stellte die bedeutsame Rolle Preu­
ßens für die staatliche Entwicklung Deutsch­
lands heraus. Nach einem Streifzug durch 
die Geschichte gab er zu bedenken, daß auch 
die Widersacher immer von P r e u ß e n profi­
tiert haben. W a s uns Deutsche heute belaste, 
im Gegensatz zuni Nationalstolz oder Pa­
triotismus der Franzosen, Polen und Spa­
nier, sei das Schicksal der Vertreibung, die 
die Bewohner Ostdeutschlands in alle 
W i n d e verstreut habe. Zum Abschluß seines 
„ p r ä g n a n t e n Vortrags mit Ausrichtung auf 
die weitere Arbe i t der Landsmannschaft", 
wie ihn Werner Buxa als Leiter der V e r ­
sammlung kennzeichnete, wies Trenck auf 
die Europawahlen hin und gab dabei seiner 
Hoffnung Ausdruck, daß Europa dann mit 
einer gemeinsamen Stimme für die V e r w i r k ­
lichung der Menschenrechte in ganz Deutsch­
land und für die Wiederhers te l lung der E i n ­
heit Deutschlands eintreten m ö g e . 

Die ü b e r a u s gut besuchte Veranstal tung 
wurde mit einem Referat ü b e r „Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t — A u f g a b e und Verpflichtung" 
beendet. Horst Zander 

Vom Detektor zum Fernsehgerät 
Der Sensburger Willy Schetzka kann in Köln-Nippes ein dreifaches Jubiläum feiern 

Köln — 65 Jahre alt, 
45 Jahre im Beruf, 30 
Jahre Radio N o r d — 
das sind an diesem W o ­
chenende die Stationen 
im Leben des Ostpreu­
ßen W i l l y Stetzka. In 
diesen Tagen erinnert 
man sich in der N e u ß e r 
S t r a ß e 257—263 i m Köl­
ner Stadtteil Nippes an 
die schwierige Zeit des 
Anfangs nach dem 
Kr i eg , als R a d i o - G e r ä t e 

Mange lware waren und die Leute mehr ans 
ü b e r l e b e n als an den Empfang v o n Rund­
funksendungen dachten. A l s Köln noch i n 
T r ü m m e r n lag, eröffnete Stetzka am 1. A p r i l 
1949 in der N e u ß e r S t r a ß e die F i rma Radio 
N o r d , die bei stetiger Entwicklung i n den 
vergangenen 30 Jahren heute eine Verkaufs ­

fläche v o n 1000 qm umfaßt . Die Landsleute, 
die zu Pfingsten oder auch aus anderen A n ­
l ä s sen in Köln sind, sollten nicht v e r s ä u m e n , 
die moderne Einrichtung und Ausstattung 
kennenzulernen. 

A m 4. M a i 1914 in Browerwald , Kre i s 
Sensburg, besuchte W i l l y Stetzka das G y m ­
nasium in Osterode (Os tp reußen) und 
Hohenstein, Kre i s Osterode, w o er auch das 
A b i t u r bestand. Er studierte zwe i Semester 
N a t i o n a l ö k o n o m i e in K ö n i g s b e r g und war 
Chorstudent der K ö n i g s b e r g e r Turnerschaft 
C i m b r i a . Nach zwe i Jahren ak t ivem W e h r ­
dienst leistete er ansch l i eßend bis 1945 
Kriegsdienst und erlebte mit den El tern die 
Flucht aus O s t p r e u ß e n . 

Schon früh verband Stetzka das Hobby 
mit dem Beruf. Bereits als K i n d entwickelte 
er eine Bastlerleidenschaft i m Umgang mit 
Radios und derem Z u b e h ö r . A l s 15 jähr iger 
verkaufte er selbstgebastelte Detektoren, 

Die „Unbehausten" brauchten Hilfe 
Monsignore Paul Kewitsch vollendet das 70. Lebensjahr — Vater der Heimatlosen 

Paderborn — W e n n 
am 10. M a i der aus dem 
Ermland stammende, 
jetzt i n Paderborn le­
bende Geistl iche Paul 
Kewi tsch das 70. Le­
bensjahr vollendet, 
dür f te die Z a h l derer 
nicht ger ing sein, die 
diesem Priester e in 
dankbares Gedenken 
schenken. Selbst aus 
O s t p r e u ß e n vertrieben, 

hat Kewi t sch seit Herbst 1945 im Erzbis tum 
Paderborn und d a r ü b e r hinaus in Nordrhe in-
West fa len sich a u ß e r o r d e n t l i c h e Verdienste 
i n der sozialen und kul ture l len Betreuungs­
aufgabe an heimatlos gewordenen M e n ­
schen erworben. Uber 30 Jahre lang hat er 
mit car i ta t iver Hingabe sich jener Menschen 
angenommen, die als Vertr iebene, Flücht­
l inge, Auss iedler , displaced persons, heimat­
lose A u s l ä n d e r und Asy lan t en in West­
deutschland Zuflucht suchten und .neue H e i ­
mat' wol l t en . Die von ihm errichtete cari ta-
t ive Heimatlosenhilfe (bekannt unter dem 
Namen „Katho l i sche Osthilfe) war jahr­
zehntelang Anlaufs te l le aller, die auf H e i ­
matsuche sachgerechte Beratung und Für ­
sorge brauchten und auch fanden. 

Ein ige A k t i v i t ä t e n des „ V a t e r s der H e i ­
matlosen" seien au fgezäh l t . A l s nach dem 
K r i e g Zehntausende v o n Ost- und M i t t e l ­
deutschen i n das k r i e g s z e r s t ö r t e und wir t ­
schaftlich danieder l iegende Westfalen ein­
s t r ö m t e n , ist es dem Hel fe rwi l l en und der 
Organisationsgabe des F lüch t l ingspr i e s t e r s 
Kewi tsch und seinem Helferteam, zu dem 
auch die Schreiberin dieses Berichts g e h ö r t e , 
zu verdanken, d a ß e i n i g e r m a ß e n e r t r äg l i che 
E x i s t e n z v e r h ä l t n i s s e und Uberlebenschan-
cen für die am schwersten v o n K r i e g und 
Kriegsfolgen Betroffenen bestanden (Errich­

tung v o n He imen für Ä l t e r e , Kinder , he im­
kehrende Soldaten; Ausgabe v o n Sachspen­
den, Vermi t t lung v o n Auslandsspenden, 
Schaffung v o n U n t e r k ü n f t e n , Anregung v o n 
Selbsthilfeaktionen wie z. B. Anfer t igung 
v o n Strohschuhen usw.). Eine besondere 
Hi l fe brauchten die in Lagern und Notunter­
k ü n f t e n Untergebrachten, die „ U n b e h a u ­
sten", die auf einen neuen Start War tenden. 
A l s B e g r ü n d e r und Vors i tzender der Lan­
desarbeitsgemeinschaft „Kathol i scher Lager­
dienst" t rug Kewi tsch Mi tsorge für etwa 20 
Lager und u n z ä h l i g e ör t l iche Durchgangs­
u n t e r k ü n f t e . Seiner Init iat ive ist das Ent­
stehen v o n Jugendwohn- und Lehrl ingshei­
men zu verdanken. Ihm gelang es, unter 
unsäg l i chen Schwierigkei ten die erste 
Wohns ied lung für vertriebene Fami l ien i n 
K ö l n - D ü n n w a l d zu errichten. Gleiche Für ­
sorge durften die i m Land befindlichen nicht­
deutschen F lüch t l inge und Verschleppten er­
fahren. U n d als vo r ü b e r 20 Jahren die ersten 
aus l änd i s chen Gastarbeiter erschienen, war 
es wiederum Kewitsch, der auf Wunsch v o n 
Erzbischof Jaeger u n v e r z ü g l i c h erste Hi l f s ­
und B e t r e u u n g s m a ß n a h m e n i n die W e g e 
leitete. 

Eine einzigartige und wirksame Hi l fe war 
und ist heute noch das F ö r d e r s c h u l s y s t e m , 
das Kewitsch nach Beginn der Aussiedlungs­
akt ionen aufbaute und mit dessen Hi l f e es 
gelang, im Ver l au f v o n ü b e r 20 Jahren Tau­
senden v o n s p ä t a u s g e s i e d e l t e n K i n d e r n und 
Jugendlichen durch Sprach- und Schulunter­
richt, durch sonstige M a ß n a h m e n sozia lpol i ­
tischer A r t die Integration i n unsere Sozia l ­
v e r h ä l t n i s s e zu vermit teln. Noch heute be­
stehen diese Einrichtungen im Lande N R W ; 
sie bekunden das W o l l e n und B e m ü h e n der 
Kirche um .Neubeheimatung' der ausgesie­
delten jungen Generat ion. 

Diese und noch weitere — hier nicht ge­

nannte — A k t i v i t ä t e n des Flücht l ingspfar­
rers Kewi tsch waren A n l a ß , ihn i n e inschlä­
gige öffentl iche Organe als beratendes M i t ­
g l ied zu berufen. So g e h ö r t er dem „Ver­
triebenen- und F lüch t l ingsbe i ra t " auf den 
Ebenen Bund, Land, Bezirksregierung und 
Kre i s an. Er ist M i t g l i e d der internationa­
len „Forschungsgese l l schaf t für das W e l t ­
f lüch t l ingsprob lem" und der Fachstelle „Ost­
deutsche V o l k s k u n d e " des „West fä l i schen 
Heimatbundes". Uber 20 Jahre g e h ö r t e er 
dem „Zen t r a l r a t des Deutschen Cari tas Ver­
bandes" i n Fre iburg an. 

Dies vielfache und v ie l fä l t ige W i r k e n und 
Helfen des Caritaspriesters bl ieb nicht ohne 
Anerkennungen. Der Deutsche Cari tasver­
band ehrte ihn durch Ü b e r r e i c h u n g des 
seltenen und schönen „S i lbe rnen Brottel­
lers" (1975). Bereits einige Jahre f rüher ver­
l i eh i hm Papst Johannes X X I I I . die W ü r d e 
eines „Päps t l ichen G e h e i m k ä m m e r e r s (Mon­
signore). 1970 hat der B u n d e s p r ä s i d e n t dem 
u n e r m ü d l i c h e n Pfarrer „in Anerkennung der 
um Staat und V o l k erworbenen besonderen 
Verdiens te" das „ B u n d e s v e r d i e n s t k r e u z 1. 
Klasse" durch den Detmolder Regierungs­
p r ä s i d e n t e n ü b e r r e i c h e n lassen. Die V e r ­
triebenen und die Nachfolgeinsti tution sei­
ner Heimatstadt v e r g a ß e n Kewi tsch nicht. 
Der B v D zeichnete ihn mit der „ G o l d e n e n 
Mi tg l i edsnade l" aus und die Kreisgemein­
schaft A l i ens te in der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n sowie deren Patenstadt Gelsenki r ­
chen ver l iehen ihm den „ N i c o l a u s - C o p e r n i -
kus-Preis der Patenschaft Gelsenkirchen-
Al i ens t e in" . 

Die Menschen, die seine Hi l fe erfahren 
durften, und wi r , die f rühe ren Mitarbei ter 
und Mitarbei ter innen, haben den Wunsch, 
d a ß Msgr . Kewi tsch uns noch lange erhalten 
bleiben m ö g e . Er hat noch einiges zu tun. 

E. W. 

die Vor l äu fe r der modernen Rundfunk-Emp­
fangsge rä t e . M i t zwanzig Jahren eröffnete 
er 1934 in der Heimat ein Fachgeschäft für 
Rundfunk und Schallplatten. Das Fachstu­
dium holte er s p ä t e r an der Technischen 
Hochschule in Ber l in nach. 

In der Zei t v o n 1946 bis Anfang 1949 war 
W i l l y Stetzka als s e lb s t änd ige r Handelsver­
treter in der Elektrobranche tä t ig . W i e be­
reits e r w ä h n t , wurde 1949 in Köln die F i rma 
Radio N o r d g e g r ü n d e t , die 1957 erweitert 
wurde. Heute sind dort 60 Mitarbei ter an­
gestellt, darunter a l le in v ie r Meis te r in der 
Werkstat t . Sie sorgen dafür, d a ß ein Pr inzip 
des Hauses nach Mögl ichke i t stets einge­
halten w i r d : Der Kunde sol l nicht l ä n g e r als 
24 Stunden auf die Erledigung einer Repara­
tur warten m ü s s e n . U m dies g e w ä h r l e i s t e n 
zu k ö n n e n , s ind s t änd ig zehn Kundendienst­
wagen unterwegs. 

A u f die intensive Schulung und F ö r d e r u n g 
der Auszubi ldenden legt Stetzka g r o ß e n 
Wer t . Der Erfolg gibt ihm recht: V o r kurzem 
wurde einer seiner Auszubi ldenden 1. Preis­
t r ä g e r im Berufswettkampf zum Einzelhan­
delskaufmann. Das pe r sön l i che Engagement 
seiner Mitarbei ter förder t der vi ta le Ost­
p r e u ß e durch G r o ß z ü g i g k e i t : Seit ü b e r zwan­
z ig Jahren e rhä l t jeder Angestel l te eine 
jähr l i che Gewinnbete i l igung. A u ß e r d e m be­
wohnt ein T e i l der l a n g j ä h r i g e n Radio-Nord-
Leute finneneigene H ä u s e r in der N ä h e des 
Unternehmens. 

A b e r nicht nur den Mi tarbe i te rn gilt Stetz-
kas sozialer und pe r sön l i che r Einsatz, son­
dern auch der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
Al tenheimen und dem Tierschutzverein. Be­
sonders zu e r w ä h n e n ist sein B e m ü h e n um 
die Erhaltung und Ausgestal tung des N o r d ­
friedhofs in K ö l n - W e i d e n p e s c h . A u s A n l a ß 
seines 65. Geburtstags hat er ihm eine alte 
Bronzefigur, der „ M ü d e Wanderer" , gestif­
tet. 

Neben den schon genannten Organisatio­
nen und Institutionen ist W i l l y Stetzka noch 
i n v ie len anderen V e r b ä n d e n und Gemein­
schaften ehrenamtlich t ä t ig : A l s Beisitzer 
i n der Einigungsstelle zur Bei legung von 
Wettbewerbsstrei t igkeiten der Industrie-
und Handelskammer; im Einzelhandelsver­
band Köln ; im Fachverband der Rundfunk-
und Fernsehbranche der Bundesrepublik 
Deutschland; i m Arbei tskre is Nippeser 
Kaufleute als Vorsi tzender; im Fi l ia lbez i rks-
beirat der Stadtsparkasse Köln ; im V e r e i n 
gegen Unwesen in Hande l und Gewerbe; 
i n der Schutzgemeinschaft Deutscher W a l d ; 
sowie als Ehrensenator i n der G r o ß e n K a r ­
nevalsgesellschaft „När r i sche Insulaner" 
und i n der Karnevalsgesellschaft „Nippese r 
B ü r g e r w e h r " . 

W i l l y Stetzka, der als erfahrener, sexiö-
ser und akt iver Fachmann in seiner Branche 
gilt , ist um die Erhaltung der fairen Ge­
schä f t sme thoden im Raum Köln b e m ü h t . Daß 
es so bleiben sol l , dafür w i r d seine Tochter 
Brigitte, als Diplomkaufmann bis 1975 Ge­
schäftsführer in im Kaufhof-Konzern und mit 
Dr. rer. po l . Michae l Stankiewicz verheira­
tet, sorgen. Sie so l l eines Tages das be­
kannte Kö lne r Unternehmen im Sinne des 
Vaters we i t e r füh ren , dem seit 1943 Ehefrau 
Elfriede hilfreich zur Seite steht. HZ 
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Fortsetzung von Seite 16 
Pickert, Dr. Erich, aus Angerburg, jetzt Königs­

berger Allee 60, 2210 Itzehoe, am 11. Mai 
Scheerer, Hugo, Friseurmeister, aus Schirwindt, 

Kreis Schloßberg, jetzt Schobeck 4, 2215 Hade-
marschen, am 27. Apr i l 

Schmeer, Alice, geb. Labudde, aus Königsberg, 
jetzt Rendsburger Landstraße 20, 2300 Kiel, am 
28. Apr i l 

Schwiderski, Walter, aus Lyck, jetzt Diebrok-
ker Straße 15, 4800 Bielefeld 1, am 7. Mai 

Stoermer, Wilhelm, Konrektor i . R. an der Schule 
Kleinlangendorf, Kreis Labiau, jetzt Sandberg 
Nr. 84, 2200 Elmshorn, am 4. Mai 

Wunderlich, Carl, Lederhandlung, aus Labiau, 
jetzt Achter de Höf 16 c, 2000 Hamburg 56, am 
7. Mai 

zum 75. Geburtstag 
Engwald, Arthur, aus Angerburg, jetzt bei März, 

Humboldtstraße 26, 1000 Berlin 33, am 9. Mai 
Ersmanski, Adolf, aus Gusken, Kreis Lyck, jetzt 

Theodor-Otto-Straße 58, 4660 Buer-Sutum, am 
10. Mai 

Falkenauer, Else, aus Seestadt Pillau I, Königs­
berger Straße, jetzt Thüringer Straße 11, 3361 
Badenhausen, am 13. Mai 

Heysei, Herta, geb. Klein, aus Kölmersdorf, 
Kreis Lyck, jetzt Haus Westfalentor 3, 3472 
Beverungen 1, am 7. Mai 

Janz, Wilhelm, aus Schanzenkrug, Kreis Tilsit, 
jetzt Kunzendorfstraße 1, 1000 Berlin 37, am 
6. Mai 

Kilimann, Karoline, aus Rehbruch, Kreis Ortels­
burg, jetzt Burger Straße 65, 5690 Remscheid, 
am 9. Mai 

Masuch, Georg, Konrektor i . R., aus Rodefeld, 
Kreis Ortelsburg, jetzt Mühlenweg 40, 2161 
Fredenbeck, am 9. Mai 

Melzer, Wil ly , aus Deutsch Bahnau, Kreis Hei­
ligenbeil, und Insterburg, Luisenstraße 25 a, 
jetzt Usinger Straße 66, 5000 Köln 91, am 
8. Mai 

Neumann, Otto, aus Bürgersdorf, Kreis Wehlau, 
jetzt RR 41, Abercorn Que, Joe 180, Canada, 
am 30. Apr i l 

Linde, Ell i , aus Seestadt Pillau II, Memeler Str. 12, 
jetzt Flensburger Straße 3, 2340 Kappeln, am 
4. Mai 

Lubitz, Arnold, aus Gallgarben, Kreis Königs­
berg, jetzt Altendeich 2, 2200 Raa-Besenbek, 
am 30. Apr i l 

Obitz, Hedwig, aus Sensburg, Philosophenweg 
Nr. 114, jetzt Neues Land 9 A, 3100 Celle, am 
12. Mai 

Patschke, Herbert, aus Tilsit und Angerburg, 
jetzt Rupprechtstraße 19 b, 8300 Landshut, am 
26. Apri l 

Raschkewitz, Werner, aus Königsberg, Nachti-
gallenstieg 3, jetzt Schwalbenhorststraße 11, 
6000 Frankfurt, am 11. Mai 

Reisenauer, Franz, aus Gortzen, Kreis Lyck, jetzt 
Weißhütte 7, 3525 Oberweser, am 3i Mai 

Rohmann, Karl, aus Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt 
Saaflandstraße 3, 4630 Bochum, am 11. Ma i 

Schilling, Käthe, aus Arys, Kreis Johannisburg, 
jetzt Goebenstraße 5, 2400 Lübeck 1, am 1. Mai 

Schneidereit, Margarete, aus Tilsit, jetzt Heer­
straße 5, 4330 Mülheim, am 2. Ma i 

Seidenberg, Alfred, aus Königsberg, Am Stadt­
garten 49, jetzt Einsteinstraße 10, 3000 Han­
nover 51, am 5. Mai 

Solinski, Gertrud, aus Seebrücken, Kreis Lyck, 
jetzt Germanstal, 6791 Bechhofen, am 8. Mai 

Stachowitz, Käthe, aus Seestadt Pillau I, Breite 
Straße 4, jetzt Karlsbader Straße 18, 2200 Elms­
horn, am 6. Mai 

Stupening, Maria, geb. Schiemann, aus Anger­
burg-Rothof, jetzt Heiddien 5, 5632 Wermels­
kirchen 3, am 10. Mai 

Tanski, Minna, geb. Volkmann, aus Lissen, Kreis 
Angerburg, jetzt Im Emerten 1, 3260 Rinteln, 
am 10. Mai 

Wedtke, Hermann, aus Seestadt Pillau, jetzt 
4551 Rieste-Hase, am 2. Mai 

Wittki , Walter, aus Königsberg, Ponarther Berg­
straße 7, jetzt Schlutter Weg 39, 2870 Delmen­
horst, am 2. Mai 

Wojahn, Waldemar, aus Königsberg-Tannen­
walde, Farmingstraße 47, jetzt Adalbert-Stif­
ter-Straße 37, 2000 Hamburg-Wedel, am 15. 
Apr i l 

zum 70. Geburtstag 
Czekay, Elisabeth, geb. Klein, aus Milken, Kreis 

Lotzen, jetzt Haselweg 1, 3105 Faßberg, am 
10. Apr i l 

Dworak, Aenne, geb. Ostkamp, aus Steinberg, 
Kreis Lyck, jetzt Geiststraße 48, 4740 Oelde, 
am 12. Mai 

Freyer, Emma, aus Ortelsburg, jetzt Königsber­
ger Straße 32, 2420 Eutin, am 10. Mai 

Gaarz, Helene, geb. Liedtke, aus Petershagen, 
Kreis Heilsberg, und Tapiau, Kreis Wehlau, 
jetzt Ratzebusch 66, 5910 Kreuztal, am 1. Mai 

Harbarth, Grete, geb. Sobottka, aus Richtenfels, 
Kreis Lotzen, jetzt Schillerstraße 49, 7840 Müll­
heim, am 28. Apr i l 

Herrmann, Benno, aus Kreuzingen, Kreis Elch­
niederung, jetzt Zikadenweg 42, 2000 Ham­
burg 70, am 23. Apr i l 

Höllinger, Kurt, aus Keipern, Kreis Lyck, jetzt 
Holtenauer Straße 85, 2300 Kiel , am 4. Mai 

Jahns, Margot, geb. Lehnert, aus Fließdorf, Kreis 
Lyck, jetzt Deckerstraße 19/21, 2280 Wester­
land, am 10. Mai 

Jordan, Fritz, aus Hermdorf, Kreis Preußsch Hol ­
land, jetzt Moorrand 2, 2000 Hamburg 61, am 
30. Apri l 

Kather, Gertrud, geb. Sieloff, aus Mohrungen 
und Stanken, Kreis Insterburg, jetzt Ring­
straße 2, 2380 Schleswig.am 30. Apr i l 

Kaupel, Helene, aus Seestadt Pillau I, Kurfürsten-
bohlwerk 7, jetzt Jungfernstieg 35 HH., 2330 
Eckernförde, am 30. Apr i l 

Kerst, Erna, aus Allenstein, Zimmerstraße 6, 
jetzt Christinenstraße 15, 2050 Hamburg 80, 
am 5. Mai 

Kratteit, Meta, geb. Daudert, aus Gilge, Kreis 
Labiau, jetzt Sandberg 83 a, 2200 Elmshorn, 
am 19. Apr i l 

Klein, Gertrud, geb. Wachnewski, aus Soldau, 
Bleichenstraße 20, jetzt Spessartstraße 12, 4800 
Bielefelds, am 9. Mai 

Knorr, Albert, Müller, aus Angerburg, Königs­
berger Hinterstraße, jetzt Ostermoorweg, 2081 
Bönningstedt, am 7. Mai 

Köbbert, Margarete, geb. Raschkewitz, aus Kö­
nigsberg, Kurfürstendamm 10, jetzt Lugeck­
straße 22, 8990 Hindau, am 26. Apr i l 

Kuschmierz, Adolf, aus Altkirchen, Kreis Ortels­
burg, jetzt Spindelstraße 4, 4660 Gelsenkirchen-
Buer-Erle, am 30. Apr i l 

Lasarzewski, Anna, aus Steinberg, Kreis Lyck, 
jetzt Fockenrader Redder 1, 2408 Timmendor­
fer Strand, am 8. Mai 

Loch, Herbert, aus Waplitz, Kreis Ortelsburg, 
jetzt Viktoriastraße 14, 6200 Wiesbaden, am 
5. Mai 

Makulla, Paul, Tischlermeister, aus Zondern, 
Kreis Lotzen, jetzt Hannoversche Straße 22, 
3300 Braunschweig, am 8. Mai 

Molloisch, Marie, aus Thomken, Kreis Lyck, jetzt 
Falscheider Straße 92, 4972 Löhne 2, am 5. Mai 

Ogurek, Elisabeth, geb. Ketschun, aus Angerburg, 
Freiheitsstraße, jetzt Wiesengrund 5, 4300 
Essen-Dellwig, am 8. Mai 

Paul, Kurt, aus Stablack, Kreis Preußisch Eylau, 
/ jetzt Leuschnerstraße 20, 2050 Hamburg 80, 

am 3. Mai 
Rosslan, Elsa, geb. Jacobeit, aus Königsberg, 

Altroßgärter Kirchenstraße 10/11, jetzt zu er­

reichen über Margarete Böttcher, Birkenallee 
Nr. 27, 2000 Hamburg 73, am 28. Apri l 

Samulowitz, Ernst, aus Scharnau, Kreis Neiden­
burg, jetzt Goethestraße 4, 7474 Bitz, am 4. Mai 

Schulz, Johanna, geb. Thurau, aus Heiligenbeil, 
Am Bahnhof, jetzt Seestraße 43, 2420 Eutin, am 
5. Mai 

Sommer, Klara, aus Ortelsburg, jetzt Huldstr. 21, 
8500 Nürnberg, am 9. Mai 

Vogel, Bertha, geb. Stumm, aus Groß-Schiema-
nen, Kreis Ortelsburg, jetzt Reimser Straße 45, 
5100 Aachen, am 4. Mai 

Waag, Werner, aus Buddern, Kreis Angerburg, 
jetzt Waldstraße 7, 3011 Benthe, am 1. Mai 

Walendy, Gustav, aus Seliggen, Kreis Lyck, jetzt 
Gerstorfstraße 57, 7012 Fellbach, am 5. Mai 

Wilke, Gertrud, geb. Pollit, aus Fließdorf, Kreis 
Lyck, jetzt 2381 Stolk, am 12. Mai 

Will, Wi l ly , aus Königsberg, Hinterroßgarten 12, 
jetzt Beethovenstraße 6, 4520 Melle 1, am 
3. Mai 

Wirzbinna, Agnes, aus Heiligelinde, Kreis Ra­
stenburg, jetzt Finkenstraße 59, 4230 Wesel-
Flüren, am 3. Mai 

Wölk, Margarete, geb. Knorr, aus Gut Stuthenen, 
Kreis Heiligenbeil, jetzt zu erreichen über 
Charlotte Meyer, In den Erlen 4, 5451 Kurt­
scheid, am 28 Apri l 

Zimmermann, Martha, geb Romahn, aus Hasen-
rode, Kreis Gumbinnen, jetzt Büren 40, 4423 
Gescher, am 6 Mai 

zur Eisernen Hochzeit 
Beckmann, Otto und Frau Anna, geb. Göritz, aus 

Schwanensee, Kreis Elchniederung, jetzt 
Brahmsstraße 19, 6520 Worms 21, am 8. Mai 

zur Goldenen Hochzeit 
Schaefer, Wi l ly , Dipl.-Ing., und Frau Else, geb. 

Stamm, aus Königsberg und Danzig, jetzt W i l ­
helmshöher Weg 74, 3500 Kassel, am 14. Mai 

Aus den Heimatkreisen 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

Fortsetzung von Seite 18 
band, .Heimat in Natangen' — Stadt Landsberg". 
Der Band umfaßt über 100 Bilder aus der Stadt 
und der Umgebung über Vereine, Schulen, Be­
triebe usw. bis 1945 sowie Leerseiten am Schluß 
für eigene Bilder und Aufnahmen. Bis jetzt sind 
eine Menge Arbeit und Kosten in dieses Werk 
investiert worden. Wi r würden uns freuen und 
es als weiteren Ansporn betrachten, wenn die 
Bestellungen reichlich und schnell eingehen wür­
den. 

Schloßberg (Pillkallen) 
K r e i s v e r t r e t e r : G e o r g ' S c h i l l e r , 2 8 2 « B r e m e n . G e ­
s c h ä f t s s t e l l e : E c k e r m a n n s t r . 20 a, 2090 W i n s e n ( L u h e ) , 
T e l e f o n (0 4171) 24 00. 

Bundestreffen — Alle Schloßberger sollten 
durch Teilnahme am Bundestreffen zu Pfingsten 
in Köln ihre Heimatverbundenheit erneut zum 
Ausdruck bringen. Gemeinschaftsfahrten werden 
in den örtlichen landsmannschaftlichen Gruppen 
durchgeführt. Nach der Großkundgebung steht 
eine besondere Halle für ein Kreistreffen zur 

Auch wir Schloßberger 

fahren zum Bundestreffen 

Verfügung. — Das diesjährige Hauptkreistreffen 
in Winsen/Luhe anläßlich der 25jährigen Paten­
schaft des Landkreises Harburg über den Kreis 
Schloßberg findet, mit Rücksicht auf das Bundes­
treffen erst am 15./16. September statt. Näheres 
wird rechtzeitig bekanntgegeben. Ein Regional­
treffen für den südlichen Teil der Bundesrepublik 
wird am 6./7. Oktober in Stuttgart-Nord, Hotel 
Doggenburg, durchgeführt. 

Bildband — Herzlichen Dank allen Lands­
leuten, die heimatliche Fotos zur Verfügung ge­
stellt haben. Da die Vorbereitungsarbeiten noch 
andauern, ist Ubersendung weiteren Bildmateri­
als, das Berücksichtigung finden soll, noch mög­
lich. 

Sensburg 
K r e i s v e r t r e t e r : E b e r h a r d v . R e d e c k e r , W e i n b e r g -
S i e d l u n g 19, 2301 R a i s d o r f . T e l e f o n (0 43 07) 65 49. 

Pfingsten in Köln — Liebe Landsleute aus 
Stadt und Kreis, auch in diesem Jahr wollen wir 
unsere Treue und Verbundenheit zu unserer ge­
liebten Heimat dadurch bekunden, daß wir uns 
sehr zahlreich bei dem großen eindrucksvollen 
Pfingsttreffen der Ostpreußen in Köln treffen. 
Im Anschluß an die Großkundgebung treffen 
sich die einzelnen Kreise wieder in den Messe­
hallen. Für den Kreis Sensburg sind diesmal 
etwa 1500-Sitzplätze bereitgestellt, also dreimal 
so viel wie vor drei Jahren, so daß wir dort alle 
noch gemütlich beisammen sein können. 

Unser diesjähriges Kreistreffen findet am 2. 
September in Hildesheim statt, zu dem Sie alle 
noch eine persönliche Einladung erhalten. 

Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Eldiniederung 
S t a d t v e r t r e t e r : B r u n o L e m k e . K r e i s v e r t r e t e r R a g n i t : 
M a t t h i a s H o f e r . K r e i s v e r t r e t e r E l c h n i e d e r u n g : H o r s t 
F r i s c h m u t h . 

Für das Bundestreffen der Ostpreußen zu 
Pfingsten in Köln erhalten Sie Festabzeichen zum 
Preis von 5 D M bei der Geschäftsstelle der Stadt­
gemeinschaft Tilsit e.V., Gaardener Straße 6, 
2300 Kiel 14. 

Jahreshaupttreffen in Kie l — Das Jahres-
haupttreffen der drei benachbarten Heimatkreise 
findet anläßlich der 25jährigen Patenschaft Kiel / 
Tilsit Sonntag, 23. September, in der Kieler Ost­
seehalle statt. Für den Vortrag ist eine Dampfer­
fahrt rund um den Kieler Leuchtturm geplant. 
Einzelheiten hierüber werden noch bekannt­
gegeben. A m Abend des 22. September gegen 
19 Uhr treffen sich die „Ehemaligen" des Real­
gymnasiums, der Königin-Luise-Schule und der 
Cecilienschule zu Tilsit in verschiedenen Loka­
len der Landeshauptstadt. A m Nachmittag des 
23. September besteht außerdem die Möglichkeit, 
die Tilsiter Stuben im Freilichtmuseum Rammsee 
zu besichtigen. Für,iVerkehrsverbiQdujigeji,wiüi,» 
gesorgt. Quartierwünsche sind zu richten an den 
Fremdenverkehrsverein, Telefon 04 31 / 6 22 30, 
Auguste-Viktoria-Straße 16, 2300 Kiel 1. 

Tilsit-Stadt 
Stadtvertreter: Bruno Lemke. Geschäftsstelle: Rudolf 
suttkus, Gaardener Straße 6, 2300 Kiel 14, Telefon 
(04 31) 3 4511. 

Festtagsprogramm zum Treffen der Tilsiter 
Sportler und Turner in Barsinghausen — Sonn­
abend, 19. Mai , 16.30 Uhr, Festakt im Nieder­
sächsischen Fußballverbandsheim: Heimat, von 
Hansen, Chor; Totenehrung, Fredi Jost; Land der 
dunklen Wälder, Chor; Begrüßung, einführende 
Worte Fredi Jost; Lied an die Freude, von Beet­
hoven, Freiheit, die ich meine, Volksweise, Chor; 
Aus der Geschichte des M T V Tilsit, Referat von 
Gerda Kaiwies; MTV-Lied , Grußworte von Eh­
rengästen; Das Elternhaus und Wo blühen die 
Blumen so schön, Chor; Schlußwort Fredi Jost; 
TSC-Lied; Gefangenenchor aus Nabucco, von 
Verdi; Alte Kameraden, Orchester. Das Rahmen­
programm wird gestaltet vom Ostpreußen-Chor 
Osnabrück, Leitung Dr. Max Kunellis. Der um 
20 Uhr beginnende Sportler- und Turnerball 
wird seinen Auftakt nehmen mit einem Menuett 
von Haydn, getanzt von acht Damen der Tradi­
tionsgemeinschaft. Es folgt der Ostpreußen-Chor 
mit der Amboßpolka von Steinfeld und einem 
Casatschok von Rubaschkin. Die musikalische 
Umrahmung des Festtags hat das Kleinorchester 
Helmut Schandelle, Hannover, übernommen. 
Zwischen Festakt und Abendprogramm gibt es 
eine sehenswerte Tombola. 

Cecilien-Schule — Anläßlich des Patenschafts­
treffens Kiel/Tilsit Sonntag, 23. September, in 
der Kieler Ostseehalle treffen sich die ehema­
ligen Schülerinnen am Vorabend, dem 22. Sep­
tember, um 19 Uhr im Saal des Kieler Hand­
werkerhauses, Fleethörn 25, in unmittelbarer 
Nähe des Rathauses. Al le Jahrgänge sind w i l l -

Landsmannschaftliche Arbeit 

Schluß von Seite 17 
nlieder 10 D M , Nichtmitglieder 12 D M . — Der 
vorige Heimatabend der Gruppe Tannenberg 
stand im Zeichen des 100. Geburtstags von Agnes 
Mieoel. Vorsitzender Alfred Lupp konnte an 
diesem Abend den Kreisgruppenvorsitzenden 
Langer, Marl , als Gast begrüßen, der mit Hilfe 
eines Tonbands Gedichte und Gespräche der 
Dichterin zu Gehör brachte. Lm. Lupp sprach über 
Leben und Wirken der großen deutschen Dich­
terin und ging dabei auch auf die Anfeindungen 
gewisser Kräfte ein, die niemals das Verdienst 
dieser ostpreußischen Dichterin schmälern kon-

"iRheda — Auf der Jahreshauptversammlung der 
Gruppe wurden folgende Mitglieder für über 
20jährige Zugehörigkeit geehrt: Martha Gran­
der Else Majewsky, Maria Kuhn, Klara Schmidt, 
Ilse Jacnow, Anton Scheffler, Otto Prokorra, 
Josef Marks, Josef von Oppokowski, Otto Birk­
holz, Kurt Breitmoser, Ernst Reduth. Anschlie­
ßend verlas Hans Chrispin den Kassenbericht 
und dem Vorstand wurde Entlastung erteilt. 
Lm. Schötzke leitete die Neuwahl: Vorsitzender 
Wi l ly Süß; Stellvertreter Erich Bublies; Schrift­
führer Heinrich Thaden; Kassenwart Hans Chri ­
spin; Lm. Richter wurde vom Vorstand in ihrem 
Amt als Kulturwartin bestätigt. Anschließend 
wurde noch einmal daran erinnert, daß zwei 
Busse zum Bundestreffen in Köln bestellt sind. 
Anmeldung und Plakette bei Lm. Süß und Lm. 
Bublies. Das Kleine Theaterstück, das abschlie­
ßend aufgeführt wurde, fand großen Beifall. 

Witten — Sonntag, 3. Juni, Bundestreffen in 
Köln. Es fährt ein Bus für 50 Personen. Nur noch 
wenige Plätze sind frei. Fahrpreis für H i n - und 
Rückfahrt 12,50 D M . Anmeldungen bitte so bald 
wie möglich bei der BdV-Geschäftsstelle, Rat­
haus, Zimmer 241. 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e : O t t o v o n S c h w i c h o w , 
H e i n r i c h - S c h ü t z - S t r a ß e 37. 3550 M a r b u r g , T e l e f o n 
N r . (0 64 21) 4 79 34. 

Dillenburg — Sonnabend, 12. Mai , nachmittags 
Besuch des Tierparks in Donnsbach. — Pfingst­
sonntag, 3. Juni, Fahrt zum Bundestreffen der 
Ostpreußen in Köln. 

Hanau — Sonntag, 3. Juni, 6.30 Uhr, Freiheits­
platz, Fahrt mit dem Bus zum Bundestreffen der 
Ostpreußen nach Köln. Rückfahrt gegen 22 Uhr. 
Kosten für Hin- und Rückfahrt 20 D M . Es sind 
noch einige Plätze frei. Anmeldung bei Lm. 
Schneider, Telefon 2 13 70, Johannikirchplatz 4. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e : O t t o M o r a t z k l , 
T a l s t r a ß e 24, 6791 B e c h h o f e n » 

Mainz — Sonnabend, 12; Mai , 19 Uhr, B l in -
Honlipim IJntPrp 7.Ahlharhprstra R P 68, ^Maitanz. 
— Pfingstsonntag, 3. Juni, Fahrt zum Bundes­
treffen der Ostpreußen in Köln. Einige Plätze im 
Bus sind noch frei. Rechtzeitige Anmeldung er­
beten. Telefon 4 38 10 oder 6 27 67. Gäste w i l l ­
kommen. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 

Alle Tilsiter 

sich Pfingsten in Köln 

kommen. Mit besonderer Freude werden die 
ehemaligen Schülerinnen erwartet, die in diesem 
Jahr die 50. Wiederkehr ihres Einjährigen feiern. 
Um rege Beteiligung wird gebeten. Schriftliche 
Zusage bitte bis zum 15. August an Hilda Tetz-
loff, Schauenburger Straße 18, 2300 Kiel 1. Der 
Wirt des Handwerkerhauses bietet ein warmes 
Abendessen an. 

Für ein Anschriftenverzeichnis aller ehemali­
gen Cecilien-Schülerinnen werden laufend neue 
Adressen gesucht. Entsprechende Hinweise und 
Bestellung dieses Verzeichnisses (gegen Rück­
porto) sind zu richten an Eva Tresselt^ geborene 
Matschulat, Sommerburgstraße 132, 4300 Essen 1. 

V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e : E r w i n S e e f e l d t , 
M o l t k e s t r . SS, 7410 R e u t l i n g e n 1, T e l . (0 7121) 29 02 80. 

Pforzheim — Die Pforzheimer Ostpreußen be­
danken sich bei Sparkassendirektor Ernst Wage­
ner, durch dessen Initiative der Wildpark mit 
einem Elchpaar bereichert werden konnte. Als 
Anerkennung wurde ihm ein kleiner Bronzeelch 
überreicht. Der Elch, zuletzt mit 1500 Exempla­
ren nur noch in der östlichsten deutschen Provinz 
beheimatet, gilt hier den Vertriebenen aus dem 
Land zwischen Memel und Weichsel als Bote der 
Heimat und als Symbol des Zusammenstehens in 
Not und Bedrängnis. Viele ostpreußische Städte 
führen Elchkopf oder Elchschaufel in ihren Wap­
pen. Diese Embleme wurden auch Zeichen der 
Freiwilligen in den Befreiungskriegen, im Frei­
korps nach dem Ersten Weltkrieg, im Ringen der 
Memelländer um ihre Freiheit und zu Abzeichen 
ostpreußischer Divisionen im letzten Krieg. Unter 
der Elchschaufel vereint die Landsmannschaft 
nach der Vertreibung alle Ostpreußen. Die Be­
kanntgabe des Ergebnisses eines Namens­
gebungswettbewerbs für die beiden Elche mit 
„Lorbaß" und „Marjell" fand herzlichen Beifall. 

BAYERN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e : E r i c h D i e s t e r , B a a ­
d e r s t r a ß e 71, 8000 M ü n c h e n 5; « « » « r , 

Augsburg — Sonnabend, 5. Mai , 19.30 Uhr, 
Hotel Langer, Kegeln. —Freitag, 11. Mai , 19 Uhr, 
Gaststätte Schnecke, Skat. —Sonnabend, 19. Mai, 
15 Uhr, Abfahrt zur Muttertagsfeier nach West­
heim. 

Würzburg — Sohnabend, 12. Mai , 15 Uhr, 
Pfarrzentrum St. Andreas, Breslauer Straße, 
Muttertagsfeier. 

K U L T U R N O T I Z E N 
Deutscher Preis für Denkmalschutz 1979 — 

Das Deutsche Nat ionalkomitee für Denkmal­
schutz mochte mit diesem Preis Persönlich­
kei ten oder Gruppen auszeichnen, die durch 
ihre Init iat ive i n beispielhafter W e i s e zur 
Erhal tung und Rettung v o n G e b ä u d e n , En­
sembles, Al ts tadtkernen und Dörfe rn beige­
tragen haben. Die Ausze ichnung gil t ebenso 
"ii^uniaUsten und Publizis ten, die nach­
drücklich und b e s t ä n d i g auf Probleme des 
Denkmalschutzes aufmerksam gemacht ha­
ben. Informationen ü b e r die Geschäf tss te l le 
des Deutschen Nat ionalkomitees für Denk­
malschutz beim Bundesminister des Innern, 
Busch?t raße 9. 
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C a s p a r H e n n e b e r g e r 
P f a r r e r u n d K a r t o g r a p h 

S e i t J a h r z e h n t e n v e r g r i f f e n 

Historische Karle von Ostpreußen um 1580 
D i e s e K a r t e z e i g t O s t p r e u ß e n i n d e n G r e n z e n des 
d a m a l i g e n H e r z o g t u m s . U n g e f a l z t , D M 22,50. 

Rautenbergsche Buchhandlung, Postfach 1909,2950 Leer 

Heimatwappen 
F a r b e n p r ä c h t i g e A u s f ü h r u n g 

m i t H o l z r a h m e n 
G r ö ß e 40 x 50 c m 

v o n s ä m t l i c h e n H e i m a t k r e i s e n 

H e i n z D e m b s k i , T a l s t r a ß e 87. 
7920 H e i d e n h e i m 

t Privattestament 
T e s t a m e n t s - u. E r b r e c h t t. Jeder­
m a n n . B e i s p . , M u s t e r G e s e t z l . 
E r b e n P f l i c h t t e i l . A n f e c h t u n g 
A u s g l e i c h b. K i n d . , E r b r e c h t 
n i c h t e h e l K i n d . , E h e g a t t e n e r b ­
r e c h t (b. K i n d e r l o s e r E h e u n b e ­
d i n g t I n f o r m i e r e n I), S t e u e r , u . a 
100 S u. a u f k l a p p b a r e r S t a m m ­
b a u m D M 14.80. R ü c k g a b e recht . 
F a c h v e r l a g F r i e d m a n n . 7967 B a d 
W a l d s e e - H 16. 

Sonderangebot! 
Haus- und S t r a ß e n s l i p p e 
aus weich. Rindboxleder 
E M S O L D - E i n l a g e n . 
Gummi laufsohle . 
Gr. 36-47 D M 3 8 , -

S c h u h - J ö s t . Abt. B 97 
5120 Erbach (Odw.) 

Tilsitcr Mor"enkase im 

hält länger frisch! 
N a c h o s t p r . R e z e p t e n h e r g e s t e l l t 
u n d g e l a g e r t . T i l s i t e r - M a r k e n - K ä s e -
V e r s a n d 
C l a u s S t ö r t e n b e c k e r , T i m m - K r ö g e r -
W e g 6, 2070 A h r e n s b u r g 
v o r m a l s H e i n z R e g l i n . 
B i t t e P r e i s l i s t e a n f o r d e r n . 

Bekanntschaften j 
\ u . u i W i t w e , A n f . 50, 1,67 g r . , m ö . 

H e r r n m i t N i v e a u z w . F r e i z e i t ­
g e s t a l t u n g k e n n e n l e r n e n . K e i n e 
f i n a n z . I n t e r . Z u s c h r . u . N r . 91 227 
a n D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m ­
b u r g 13. 

O s t p r . K r i e g e r w i t w e . J a h r g a n g 1911, 
m ö . e i n e n e h r l . a l l e i n s t . H e r r n 
z w . g e m e i n s . L e b e n s w e g k e n n e n ­
l e r n e n . Z u s c h r . u . N r . 91114 a n 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b . 13. 

Haarausfall! 
I h r e S c h u l d ? 

Vol les , schönes Haar macht S ie anziehender, 
l i ebenswer te r , s tärk t Ihr Se lbs tver t rauen. D a ­
men und He r ren benützen dazu seit über 30 
Jah ren mein 1 0 0 0 fach bewähr tes »Vitamin-
H a a r w a s s e r " . Wen ige Tropfen genügen, um 
S c h u p p e n und Haarausfa l l zu vermeiden. A l s 
Haarspez ia l i s t empfeh le ich die Kur f lasche zu 
15,90. Dazu mein Kräu te r -Shampoo zu 5,30. 
A u c h S ie we rden begeis ter t sein. Deshalb 
heute noch beste l len, in 3 0 Tagen bezahlen 
OTTO BL0CHERER, 8901 Stadtbergen, Abt.VS 60 

W i t w e r , 72/1,65, s u . P a r t n e r i n z w . 
H a u s g e m e i n s c h . , 60—65 J . B i n 
N i c h t r a u c h e r , 2000 H a m b u r g 50, 
T e l e f o n (0 40) 38 76 19. 

C Suchanzeigen 

A c h t u n g , S c h u l k a m e r a d i n n e n des 
J a h r g a n g s 29—30, V o l k s s c h u l e 
L y c k ! L e i d e r e r i n n e r e i c h m i c h 
n u r n o c h a n d i e N a m e n L i e s e l o t t e 
T a r r a c h , U r s u l a S u l i m m a , C h r i ­
s t e l N i e ß . B i t t e m e l d e t E u c h b e i 
I n g e - H e l g a S i x t , g e b . S c h i l l i n g , 
( K ö n i g i n - L u i s e - P l a t z 4), j e t z t 6361 
R e i c h e l s h e i m - W e t t e r a u , F l u g ­
p l a t z , T e l e f o n (0 60 35) 31 66. 

N o c h a u s l e t z t er E r n t e v o r r ä t i g : 

L i n d e n b l ü t e n h o n i g 28,— D M 
B l ü t e n h o n i g 25.— D M 
W a l d / T a n n e n h o n t g 32 - D M 
Je 5 P f u n d p o r t o f r e i 

Großimkerei A. Mansch 
6589 A b e n t h e u e r ( N a h e ) 
(fr. F r e u d e n t h a l b . O s t e r o d e ) 

K a m e r a d e n s u c h e n K a m e r a d e n , 
d i e i m H e r b s t 1942 i n S t a b l a c k 
( O s t p r e u ß e n ) b e i d e r A u f s t e l ­
l u n g des G r e n a d i e r r e g i m e n t s 274 
u n d d e r II . A b t . de s A r t . - R g t . 
194 d a b e i w a r e n u n d n a c h k u r ­
z e m E i n s a t z a m A t l a n t i k w a l l 
i n F r a n k r e i c h a n d e n K ä m p f e n 
i n I t a l i e n b i s z u m K r i e g s e n d e 
t e i l g e n o m m e n h a b e n . U n s e r e 
94. I n f . - D i v . h a t t e o b i g e s t a k t i ­
sches Z e i c h e n . Z u s c h r i f t e n w e r ­
d e n e r b e t e n a n W o l f r a m G i e s e ­
l e r i n d e r D r e s d e n e r S t r a ß e 18 
i n 3000 H a n n o v e r 61. 

BLÜTENPOLLEN 
echt, naturbelassen k ö r n i g , S p a n . -
Q u a l i t ä t . 1 kg Werbepre is D M 29.90 

GINSENG-EXTRACT 
S p i t z e n - Q u a l i t ä t , Or ig inal K O R E A . 
30 g 65/70 •/• Werbepreis D M 39,90 
G I N S E N G - K E M P F 
Postfach 85 • 7531 Stein 
Telefon (0 72 32) 23 90 

Verschiedenes 

K ö n i g s b e r g e r s u . b i s h e r u n b e k a n n t e 
F o t o s v . S t r a ß e n , H ä u s e r n , P l ä t ­
z e n e tc . a l l e r K ö n i g s b e r g e r S t a d t ­
t e i l e , h a u p t s ä c h l i c h S a c k h e i m . 
H e r b e r t S c h m i d t , A n S t . A l b e r t u s 
M a g n u s 29, 4300 E s s e n 1. 

W e l c h e s r ü s t i g e ä l t e r e o s t p r . E h e ­
p a a r , n a t u r v e r b u n d e n , i m U m ­
g a n g m i t T i e r e n ( a u c h P f e r d e n ) 
v e r t r a u t , m ö c h t e a b H e r b s t d i e s e n 
J a h r e s i m n ö r d l i c h e n N i e d e r s a c h ­
s e n i n e i n e m L a n d h a u s e i n e 3-
Z i . - W o h n u n g m . G a r t e n m i e t e n ? 
A u c h T i e r h a l t u n g m ö g l i c h . Z u s c h r . 
u . N r . 91 248 a n D a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t . 2000 H a m b u r g 13. 

R i c h a r d S u c h e n w i r t h 
„ D E R D E U T S C H E O S T E N — 
A U F S T I E G U N D T R A G Ö D I E " 
E i n e s a c h l i c h - h i s t o r i s c h e G e ­
s a m t d a r s t e l l u n g , 336 S e i t e n , 
f ä r b . K a r t e n , L e i n e n . D M 29,80 

L A N D K A R T E N , c a . 140x100 c m , 
d e r P r o v i n z e n B r a n d e n b u r g , 
O s t p r e u ß e n , P o m m e r n , S c h l e ­
s i e n , d e s g e s a m t e n D e u t s c h l a n d , 
j e g e f a l t e t D M 10,—/gerol l t 14,20 

U b e r s i c h t s k a r t e d e r d e u t s c h e n 
S i e d l u n g s g e b i e t e , S t a n d 1914, 
g e f a l t e t D M 9,80/gerol l t 11,80 

S p e z i a l k a r t e n d e r G e b i e t e j e n ­
se i t s v o n O d e r - N e i ß e u . d . S u ­
d e t e n l a n d e s i n v e r s c h . M a ß s t ä ­
b e n i n g r o ß e r A u s w a h l . 
P r o s p e k t e k o s t e n l o s ! 

B U C H V E R T R I E B S G . M . B . H . 
P o s t f a c h 6, 6313 H o m b e r g 1 

A l t . E h e p a a r m i t E i g e n t u m b . D ü r e n 
( R h l d ) s u . m ö g l . ' a l l e i n s t . D a m e 
m i t t l . A l t e r s , e v . . z u r M i t h i l f e . 
W o h n g . m ö b l . u . U n t e r k u . f r e i , 
w e i t e r e s n a c h V e r e i n b a r u n g . A n ­
g e b o t e u . N r . 91 181 a n D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , 2 H a m b u r g 13. 

W e r k a n n m i r d a s B u c h „ D i e H e i ­
m a t c h r o n i k d . w e s t p r . S t a d t 
C h r i s t b u r g u n d des L a n d e s a m 
S o r g e f l u ß " v o n O t t o P i e p k o r n , 
1962, b e s o r g e n ? Z u s c h r . e r b . P . 
B a u m g a r t n e r , B o s c h s t r . 1, 6711 
B e i n d e r s h e i m . 

Ostpreußische 
Schriftsteller 

heute 
E r z ä h l u n g e n u n d G e d i c h t e 

N a c h d e n b e i d e n B ä n d e n „ I h r e 
S p u r e n v e r w e h e n nie" u n d 
„ U b e r d i e Z e i t h i n a u s " e r s c h e i n t 
n u n d e r d r i t t e B a n d m i t k u l t u r ­
p o l i t i s c h e n T h e m e n . M i t ü b e r 
40 B e i t r ä g e n k o m m e n h i e r 28 
l e b e n d e A u t o r e n z u W o r t . 
208 S e i t e n 12 A b b i l d u n g e n , 
b r o s c h i e r t 11.— D M 

Staats- und 
Wirtschaftspolitische 

Gesellschaft e. V. 
Postfach 8327. 2 Hamburg 13 

Auf Wiedersehen Pfingsten in Köln! 
H e r z l i c h w i l l k o m m e n i n u n s e r e r B E R N S T E I N - A U S S T E L L U N G 

A L L E R E D E N V O M B E R N S T E I N — W I R H A B E N I H N 

NUR ECHTEN NATUR-BERNSTEIN: 
Vom kleinen Anhänger zu 11,— DM 

bis zu unseren Meisterwerken 
eine einmalig schöne AUSWAHL 

3 G e n e r a t i o n e n 
F A C H L E U T E 

3 G e n e r a t i o n e n 
F A M I L I E N B E T R I E B 

3 G e n e r a t i o n e n 
K Ö N I G S B E R G E R 

Königsberg/Pr. 

8011 B A L D H A M v o r M ü n c h e n 

B a h n h o f s p l a t z 1 

J a h r e 

w i r d H e r r 

Herbert Patschke 
aus T i l s i t u n d A n g e r b u r g 

j e t z t R u p p r e c h t s t r a ß e 19 b 
8300 L a n d s h u t ( N d b ) 

a m 26. A p r i l 1979. 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
s e i n e K i n d e r , 
S c h w i e g e r k i n d e r 
u n d f ü n f E n k e l 
s o w i e s e i n e E v 

A m 6. M a i 1979 f e i e r t u n s e r 
l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r 
u n d G r o ß v a t e r 

Wilhelm Janz 
aus S c h a n z e n k r u g . K r e i s T i l s i t 

j e t z t K u n z e n d o r f s t r a ß e 1 
1000 B e r l i n 37 

s e i n e n 7 5. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n beste G e s u n d h e i t 

K I N D E R , 
S C H W I E G E R K I N D E R 
U N D E N K E L K I N D 

lAututbentstem 
S c h m u c k , e r l e s e n e G e s c h e n k e f i n d e n S i e i n u n ü b e r t r o f f e n e r 

A u s w a h l i n d e n 

Spezialgeschäften 
6380 Bad Hom­

burg v. d. H. 
L u d w i g s t r a ß e 3 
i m K u r h a u s 

6120 Erbach/Odw. 
B e r n s t e i n e c k e 
I m S t ä d t e l 6 

6000 Frankfurt/M. 
S c h ä f e r g a s s e 40 

3000 Hannover 
M a r i e n s t r a ß e 3 
N ä h e A e g i 

3200 Hildesheim 
S c h u h s t r a ß e 32 
i . H s . H u t -
H ö l s c h e r 

7500 Karlsruhe 
K a i s e r s t r a ß e 68 

5000 K ö l n 
H o h e S t r a ß e i 

6800 Mannheim 
K a i s e r r i n g L . 15. 11 
n e b e n C a f e 
K e t t e m a n n 

8183 Rottach-Egern 
S e e s t r a ß e 34 
v i s - ä - v i s 
H o t e l B a c h m a y r 

Polnische Urkunden^ 
u. a. S c h r i f t s t ü c k e 

ü b e r s e t z t u n d b e g l a u b i g t 
A l f B u h l 

V e r e i d . D o l m e t s c h e r u . U b e r s e t z e r 
f ü r d i e J u s t i z b e h ö r d e n 

8391 S a l z w e g . A n g l s t r a ß e 19 E 

Honig-Probepaket 
6 k ö s t l i c h e S o r t e n ä 500 g z u m 
P r o b i e r s o n d e r p r e i s D M 19,90 ab 
h i e r . L i s t e n f r e i . 

HONIG-HINZ 
P o s t f . 1263 — 7150 B a c k n a n g 0/18 

r Ur laub / Reisen j 
K u r p e n s i o n 

a m S o n n e n h a n g 
8961 O y ( O b e r a l l g ä u ) 
B e s . F a m i l i e H a u b e r , 
T e l e f o n (0 83 66) 3 31 

E r h o l u n g u. K u r i n e i n e m H a u s 

H a l l e n s c h w i m m b a d 29 G r a d 
K n e i p p a n w e n d u n g e n 
S a u n a , S o l a r i u m , I n h a l a t i o n 
M o o r b ä d e r , M a s s a g e n . 
U n t e r w a s s e r m a s s a g e . 
A u f W u n s c h D i ä t . 

A n e r k e n n u n g s p l a k e t t e . B e i h i l ­
f e f ä h i g f ü r a l l e K a s s e n . V o l l ­
p e n s i o n D M 38,— b i s 45,—. S o n ­
d e r p r e i s e . 
N e u e r b a u t m i t s c h ö n e r B e r g ­
s i ch t , 30 B e t t e n , t e i l s m i t B a d 
u n d W C . V e r l a n g e n S i e u n s e r e n 
H a u s p r o s p e k t . 

Urlaubsidylle 
im Chiemgau (Bayern) 

h e r r l . r u h i g e L a g e , d i r . a. W a l d . 
S o n n e n t e r r a s s e , L i e g e w i e s e , Z i . 
m . f l . k / w W a s s e r Z H . Ü . m . F . 
D M 12,50. H P D M 18,—, b . 15. 6. 
10 E r m . , P r o s p . C a f e - P e n s i o n 
„ W a l d e s r u h " , F a r n . G i e h l . T e l . 
(0 86 24) 45 58. W a t t e n h a m 4. 8221 
S e e o n . 

E r h o l u n g i m O b e r b e r g i s c h e n . P e n ­
s i o n S c h m i d t k e , O d e n s p i e l , 5226 
R e i c h s h o f . 

U r l a u b 1. P e n s . „ S e e b l i c k " . B a h n s t a t . 
8201 O b i n g a m S e e , C h i e m g a u , r u h . 
L a g e . L i e g e w i e s e , d i r e k t am- S e e 
e ig . B a d e s t e g , beste K ü c h e , f r d l . 
Z i m . , s c h ö n e S p a z i e r g . . B a d . H z g . , 
V o l l p . a b 2 4 . - D M . 4 - W o . - P a u -
scha l e a b 570,— D M . P r o s p e k t , 
T e l e f o n (0 86 24) 23 76. 

Vermiete mein neues Reise-Mobi1, 
P e u g e o t J 7, z u g e l a s s e n f. 4—6 P e r ­
s o n e n , i d e a l f ü r R e i s e n In d i e H e i ­
m a t . F r i e s e , 4540 L e n g e r i c h H o h ­
n e 497. T e l e f o n (0 54 81) 57 93. 

W i r h a b e n a u c h f ü r 1979 w i e d e r e i n u m f a n g r e i c h e s P r o g r a m m 
u n t e r d e m M o t t o 

— Sehen und Wiedersehen — 
a u s g e a r b e i t e t u n d w e r d e n i m k o m m e n d e n J a h r f o l g e n d e S t ä d t e 
a n f a h r e n : 
S t e t t i n — K o l b e r g — D a n z i g — E l b i n g — L o t z e n — A l l e n s t e i n — 
B r e s l a u — W a l d e n b u r g — K r u m m h ü b e l — G l a t z — N e i ß e — 
O b e r s c h l e s i e n — W a r s c h a u — 
D i e F a h r t e n w e r d e n m i t b e q u e m e n , m o d e r n e n F e r n r e i s e b u s s e n 
d u r c h g e f ü h r t . E r s t m a l i g i n d i e s e m J a h r a u ß e r A b f a h r t e n i n 
W i e f e l s t e d e , O l d e n b u r g u n d B r e m e n a u c h Z u s t e i g e m ö g l i c h k e i t 
In H a n n o v e r , H a u p t b a h n h o f . 
N a c h H a n n o v e r p r e i s w e r t e r Z u b r i n g e r d i e n s t ab a l l e n G r o ß ­
s t ä d t e n D e u t s c h l a n d s . 
V e r t r a u e n S i e u n s e r e r l a n g j ä h r i g e n E r f a h r u n g a u f d i e s e m G e ­
b ie t u n d f o r d e r n S i e k o s t e n l o s u n d u n v e r b i n d l i c h u n s e r e n 
R e i s e p r o s p e k t „79" a n . 
R E I S E B Ü R O I M K E N t 
K u r w i c k s t r a ß e 38, 2900 O l d e n b u r g , T e l e f o n (04 41) 2 69 91 

W i e d e r s e h e n — D e u t s c h e r R e i s e l e i t e r beg l e i t e t S i e l M i t L u x u s ­
b u s . A b f a h r t a b v i e l e n S t ä d t e n , F a h r t / V o l l p e n s i o n , g u t e H o t e l s . 

Z i e l f a h r t e n : T h o r n — A l i e n s t e i n 19.5.—25.5. = 469,—, 16.7.—24.7. = 
599,—, 5.8.—13.8. = 629,—, 14.8.—20.8. = 599,—, 23.8.-29.8. = 499,—, 
12.9.—18.9. = 589,—, 1.10.—9.10. = 539,—, 11.10.—19.10. ~ 539,— 
A n g e r b u r g 17.6.—23.6. = 498,—, G o l d a p 21.9.—27.9. - 499,—, 
R u n d f a h r t e n : T h o r n — A l l e n s t e i n — L o t z e n — E l b i n g — F r a u e n b u r g — 
D a n z i g — B r o m b e r g 6.6.—13.6. = 589,—. 26.6.-4.7. - 639,—. 6.7. b i s 
14.7. = 629,—. 26.7.-3.8. = 669,—, 2.9.—10.9. - 639,—. 

I h r V o r t e i l : 9 J a h r e P o l e n e r f a h r u n g — G u t e L e i s t u n g e n ! 

L A S C H E T - IBERIO - R E I S E N 
T e l e f o n (02 41) 2 53 57 L o c h n e r s t r a ß e 3 5100 A a c h e n 

Geburt 
Verlobung 

Hochzeit 
Jubiläum 

Ihre Familienereignisse 
weiden weltweit bekannt 
durch Anzeigen im 
OST P REU SSE N BLATT 

M A S U R E N 
17. b i s 23. S e p t e m b e r 1979 

ü b e r T h o r n (17. 9.) n a c h O s t e r o d e (18. b i s 20. 9.) — T a g e s a u s f l u g 
D a n z i g (21. 9.) — S t e t t i n (22. 9.) a b / b i s H a n n o v e r i m m o d e r n e n 

R e i s e o m n i b u s D M 650,— e i n s c h l i e ß l i c h V o l l v e r p f l e g u n g . 

I R V H | Regionalverkehr Hannover GmbH 
T i v o l i s t r a ß e 3, 3000 H a n n o v e r 1, T e l e f o n (05 11) 32 74 21 

nach Prof. Niehans ( inkl .Thymusübertragung) 
Gezielte Behandlung: • vorzeitiges Altern • körperl 
u.geist. Leistungsabfälle Wechseljahrsbeschwerden 
e Herz-, Kreislauf- und Durchblutungsstörungen 
Leber, Nieren, Magen eRheuma, Bandscheiben-und 
Gelenkerkrankungen e vegetative Störungen etc 

Inform, durch: Sanatorium am Königstuhl • Postf. 43 
5401 Rhens 4 bei Koblenz • Telefon 02628/2021 

A m 5. M a i 1979 v o l l e n d e t d e r 
aus O s t p r e u ß e n ( M a s u r e n l a n d ) 
s t a m m e n d e 

B a u e r 

Richard Heling 
aus S e n s b u r g , R a d i k a l h u f e n 11 
s e i n 8 0. L e b e n s j a h r . 
S e i n e F r a u , s e ine K i n d e r u n d 
18 E n k e l k i n d e r g r a t u l i e r e n r e c h t 
h e r z l i c h u n d w ü n s c h e n a l l e s 
G u t e , v o r a l l e m G e s u n d h e i t . 
V o r sechs M o n a t e n w a r es i h m 
u n d s e i n e r F r a u v e r g ö n n t , g e ­
m e i n s a m d ie g o l d e n e H o c h z e i t 
z u f e i e r n . 

V e r g i ß n i e d i e H e i m a t , w o 
D e i n e W i e g e s t a n d . D u f i n d e s t 
i n d e r F e r n e k e i n z w e i t e s H e i ­
m a t l a n d . 

K a l b e r s i e k 38 
4973 V l o t h o / V a l d o r f O s t 

Frau Marie Birk 
a u s K ö n i g s b e r g (Pr) 

N e u r o ß g ä r t e r K i r c h e n b e r g 

f e i e r t a m 5. M a i 1979 i h r e n 
8 5. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r t h e r z l i c h i h r e r U r ­
g r o ß - . G r o ß t a n t e u n d T a n t e 

D I E F A M I L I E 

H i l d e s h e i m e r S t r a ß e 92 
3000 H a n n o v e r 1 

J a h r e 
a l t w i r d a m 8. M a i 1979 u n s e r e 
l i e b e M u t t e r . O m a u n d U r o m a 

Käthe Kurowski 
geb . L o b e r t 

aus W u t t r i e n e n , K r . A l l e n s t e i n 
j e t z t H e i n r i c h - L e r s c h - S t r a ß e 32 

4100 D u i s b u r g 1 

E s g r a t u l i e r e n r e c h t h e r z l i c h 
I H R E K I N D E R . 
E N K E L U N D U R E N K E L 

A m 3. M a i 1979 f e i e r t m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r 

Friedrich Knöpke 
B a u e r 

aus S o m m e r f e l d , O s t p r e u ß e n 

s e i n e n 8 5. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n 
S E I N E F R A U . 
T O C H T E R 

U N D V E R W A N D T E 

L e g u a n s t r a ß e 1, 5350 E u s k i r c h e n 

A m 14. M a i 1979 f e i e r t u n s e r e 
l i e b e M u t t i , O m a u n d U r o m a 

Anna Nedebock 
geb . G r i g o l e i t 

aus L a b i a u , W i l h e l m s t r a ß e 16 
je tz t W o l d e n h o r n 7 

2070 A h r e n s b u r g 
i h r e n 8 0. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

d i e K i n d e r 

S i g r i d , H o r s t u n d K ä t h e 
d i e E n k e l 
B r i g i t t e u n d A c h i m 
R o l f 
U t e u n d J ü r g e n 
d i e U r e n k e l 
J a c q e l i n e , R a b e a u n d S a s c h a 

J a h r e 
w i r d a m 3. M a i 1979 

Fritz Rosteck 
G a s t w i r t 

aus W i l l n a u , K r e i s M o h r u n g e n 
je tz t A n d e r W i l d e n b u r g 3 

5628 H e i l i g e n h a u s 

D e m l i e b s t e n O p i u n d U r o p i 
d e r W e l t h e r z l i c h e n G l ü c k ­
w u n s c h u n d n o c h v i e l e J a h r e 
G e s u n d h e i t 

G E R D , I L L E 
u n d v o r a l l e m N I C O L E 

Jedes Abonnement 

stärkt unsere Gemeinschaft 

A m 4. M a i 1979 w i r d u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , F r a u 

Frieda Schiockermann 
geb . L i p p k e 

aus K ö n i g s b e r g (Pr) 
H a n s - S a g a n - S t r a ß e 20 

je tzt M e c h t h i l d s t r a ß e 36 
6000 F r a n k f u r t ( M a i n ) 

i h r e n 
f e i e r n . 

8 9. G e b u r t s t a g 

E s g r a t u l i e r e n i h r e K i n d e r 

W O L F G A N G , H A N N A , 
H E I D E , M A R T I N 
U N D F A M I L I E N 

A m 4. M a i 1979 f e i er te m e i n l i e b e r M a n n , 
l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

Ernst Samulowitz 
aus S c h a r n a u , K r e i s N e i d e n b u r g 

j e t z t 7474 B i t z . G o e t h e s t r a ß e 4 

s e i n e n 7 0. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
S E I N E F R A U A N N I 
d i e K i n d e r 
W O L G A N G M I T H E I D I 
I N G R I D M I T E C K A R T 
E D E L T R A U T M I T R O L F 
d i e E n k e l 
M A R T I N A , R Ü D I G E R . U T E . T A N J A U N D S U S A N N E 

A m 8. M a i 1979 f e i e r t 
A m B l u m e n h a u s 44 

in 4322 S p r o c k h ö v e l 2 
u n s e r l i e b e r V a t e r 

Wilhelm Wilk 
aus D r i g e l s d o r f , K r . J o h a n n i s b u r 

( O s t p r e u ß e n ) 

s e i n e n 8 1. G e b u r t s t a g . 

W i r w ü n s c h e n i h m n o c h v i e l e J a h r e 

b e i b e s t e r G e s u n d h e i t . 

U n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , O m a , U r o m a u n d T a n t e 

Anna Mertins, geb. Klein 
aus K a u k e h m e n , A l l g e w i s c h k e n . W a r s k i l l e n 

K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

w i r d a m 10. M a i 1979 9 0 J a h r e . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d w ü n s c h e n e i n e n w e i t e r e n g l ü c k ­
l i c h e n u n d g e s u n d e n L e b e n s a b e n d 

I H R E D A N K B A R E N K I N D E R . 
E N K E L , U R E N K E L U N D D I E N I C H T E 

K l o p s t o c k s t r a ß e 3, 8500 N ü r n b e r g 
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N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n v e r s t a r b u n s e r e l i e b e S c h w ä g e r i n 
u n d T a n t e 

Helene Ehlert 
g e b . D i l b a 

geb . 20. 2. 1894 gest. 23. 4. 1979 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

i h r e N i c h t e n 

L u i s e B o e g e l - K e c k s t a d t 
C h r i s t a S c h ä f e r 

C o W k ä f e r w e g 2, 2410 M ö l l n 

Kurzer K a m p 15, 2440 O l d e n b u r g 

D i e T r a u e r f e i e r f i n d e t a m 3. 5. 1979, u m 11 U h r i n d e r B i s m a r c k ­
G e d ä c h t n i s k i r c h e z u A u m ü h l e statt . 

K u r z v o r V o l l e n d u n g des 85. L e b e n s j a h r e s v e r s t a r b a m 
10. A p r i l 1979 m e i n e l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
S c h w e s t e r , T a n t e u n d S c h w ä g e r i n 

Marta Lissy 
geb . G r a b o w s k i 

aus N e i d e n b u r g ( O s t p r e u ß e n ) , B i s m a r c k s t r a ß e 3 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

B r i g i t t e S c h m i d t , geb . L i s s y 

W o l f s b u r g e r W e g 12, 1000 B e r l i n 42 

I 

N a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f h e u t e 
m e i n e l i e b e F r a u , m e i n e g u t e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , u n s e r e l i e b e O m a , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Wally Schefski 
geb , S c h r ö d e r 

aus P i l l a u . R u s s e n d a m m 

i m A l t e r v o n 70 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H e i n r i c h S c h e f s k i 
W e r n e r S c h e f s k i 
E r i k a S c h e f s k i , geb . K ö l l e 
D i r k u n d T a n j a als E n k e l 

B r e i t e S t r a ß e 3, 3260 R i n t e l n 1, d e n 21. A p r i l 1979 

D i e T r a u e r f e i e r h a t a m D o n n e r s t a g , d e m 26. A p r i l 1979, u m 
11 U h r i n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e a m S e e t o r s t a t t g e f u n d e n . 

3101 H o h n e b o s t e l , K r e i s C e l l e 

A m 22. A p r i l 1979 v e r s t a r b u n s e r e ge l i ebte M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m a 

Emma Waiden 
geb . J a n k o w s k i 

aus S c h a r e i k e n , K r e i s T r e u b u r g 

nach l a n g e r K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 85 J a h r e n . 

In t i e f e r T r a u e r 
L o t h a r W a i d e n u n d F r a u E d i t h 
I r m g a r d W a i d e n 
D r . H i l m a r B ä r t h e l u n d F r a u I n g e b o r g 

geb . W a i d e n 
u n d E n k e l k i n d e r 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 26. A p r i l 1979 i n W i e n h a u s e n statt. 

In s t i ü e r T r a u e r n a h m e n w i r A b s c h i e d v o n u n s e r e r l i e b e n 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r . O m a , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Anna Schniesko 
geb. B i a l l a h s 

aus S c h w e n t a i n e n , K r e i s T r e u b u r g 

geb . 27. D e z e m b e r 1905 gest. 29. M ä r z 1979 

i n S t e i n b e r g , K r e i s L y c k 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

S i e g f r i e d S c h n i e s k o 

W e i p e r a t h 59. 5552 M o r b a c h 

A m 22. A p r i l 1979 v e r s t a r b n a c h e i n e m r e i c h e n u n d e r f ü l l t e n 
L e b e n u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r 

Sophia Kochanowsky 
i m 78. L e b e n s j a h r . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
u n d u m sie T r a u e r n d e n 
A l f r e d K o c h a n o w s k i , D i p l . - K f m . 

aus H a m b u r g 
E r i c h K o c h a n o w s k i . A r z t 

aus D a r m s t a d t 

z. Z . M e i n i n g e n a l l e e 14, 1000 B e r l i n 19 

D i e T r a u e r f e i e r w a r a m M i t t w o c h , d e m 2. M a i 1979, u m 11.30 U h r 
i m K r e m a t o r i u m W i l m e r s d o r f , B e r l i n e r S t r a ß e . 1000 B e r l i n 31. 

U n f a ß b a r f ü r u n s a l le , v e r s t a r b a m 29. M ä r z 1979 m e i n l i e b e r 
M a n n , g u t e r V a t e r , l i e b s t e r O p a , m e i n e i n z i g e r B r u d e r . S c h w a ­
g e r u n d O n k e l 

Walter Maczeyczik 
geb. 13. 8. 1913 gest. 29. 3. 1979 

S t a b s f e l d w e b e l 
L y c k u n d R a s t e n b u r g 

I n s t i l l e r T r a u e r 
E l f r i e d e M a c z e y c z i k , geb . G e r s 
u n d A n g e h ö r i g e 

7251 H e i m s h e i m , i m A p r i l 1979 

D i e B e e r d i g u n g h a t a m 2. A p r i l 1979 i n H e i m s h e i m s t a t t g e f u n d e n . 

M ü h ' u n d A r b e i t w a r d e i n L e b e n , 
R u h e h a t d i r G o t t g e g e b e n . 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e b e n e n t s c h l i e f u n s e r e 
l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r . S c h w ä ­
g e r i n u n d T a n t e 

Karoline Rosowski 
geb . K a t z m a r s k i 

aus E i c h t a l , K r e i s O r t e l s b u r g 

i m A l t e r v o n 81 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
E r i c h R o s o w s k i u n d F a m i l i e 
E r n s t R o s o w s k i u n d F a m i l i e 
A r t u r R o s o w s k i 
H e i n z R o s o w s k i 

S c h e l l i n g s t r a ß e 14. 5810 W i t t e n 
H o p f g a r t e n , 6323 S c h w a l m t a l l 
u n d N e u s t a d t , d e n 29. M ä r z 1979 

D i e B e i s e t z u n g e r f o l g t e a m D i e n s t a g , d e m 3. A p r i l 1979 i n 
W i t t e n . 

F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f s a n f t n a c h e i n e m e r f ü l l t e n , 
a r b e i t s r e i c h e n L e b e n m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r , t r e u ­
s o r g e n d e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , O p a , B r u d e r . S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

Karl Arndt 
* 26. S e p t e m b e r 1896 t 10. A p r i l 1979 

K o t z l a u k e n , K r e i s S a m l a n d 

I n L i e b e u n d D a n k b a r k e i t 

i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r g a r e t e A r n d t , geb . L a n g a n k e 

A n g e l s t r a ß e 14, 4800 B i e l e f e l d 1 

H E R Z L I C H E N D A N K 
allen denen, die uns durch Wort, Schrift, Kranz- und Blumenspenden ihre Teilnahme 
an unserer Trauer beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen 

Rudolf Westphal 
erwiesen haben. 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Max Westphal und Frau 

Helene Laschinski 

Reinbek, im Apri l 1979 

Es ist sehr wichtig! 

bei allen Familienanzeigen 

auch den letzten Heimatort 

anzugeben. 

In Ostpreußen gab es sehi 

viele gleichlautende Namen, 

so daß ohne die 

Heimatortangabe häufig 

Verwechselungen 

vorkommen 

F ü r c h t e d i c h n icht , 
g l a u b e n u r ! 

M a r k . 5, 36 

Charlotte Stern 
g e b . L i e d t k e 

• 11. M ä r z 1889 t 17- A p r i l 1979 

U n s e r e g e l i e b t e , stets g ü t i g e M u t t e r g i n g heim im 
F r i e d e n i h r e s H e i l a n d e s . 

In D a n k b a r k e i t u n d s t i l l e r T r a u e r 

f ü r a l l e A n g e h ö r i g e n 

G o t t f r i e d u n d G e r t r u d S t e r n 

B a c h s t r a ß e 35. 5202 H e n n e f 1 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d statt a m F r e i t a g , d e m 20. A p r i l 1979, 

u m 13.30 U h r . 

i m S i n n e u n s e r e r M u t t e r , d i e a n d e r S e i t e i h r e s M a n n e s bis 
1945 i n v e r s c h i e d e n e n K i r c h e n g e m e i n d e n O s t p r e u ß e n s w i r k t e , 
z u l e t z t i n O r t e l s b u r g , u n d se lbs t los f ü r i h r e G e m e i n d e g l i e d e i 
l ebte , b i t t e n w i r a n s t a t t B l u m e n u m e i n e S p e n d e f ü r d i e Ge­
m e i n s c h a f t E v . O s t p r e u ß e n e . V . . 5860 I s e r l o h n , P o s t s c h e c k k o n t o 
D o r t m u n d N r . 437 87 - 460. 

W i r t r a u e r n u m 

Eleonore Rosemann 
geb . H o r n 

• 28. A u g u s t 1901 — t 9. A p r i l 1979 

D o r i t E . W i e s e n k ä m p e r 
g e b . R o s e m a n n 

D r . W i l l i W i e s e n k ä m p e r 

6000 F r a n k f u r t a m M a i n , i m A p r i l 1979 

D i e B e i s e t z u n g h a t i n a l l e r S t i l l e s t a t t g e f u n d e n . 

Ich g e b e i h n e n d a s e w i g e L e b e n , 
u n d sie w e r d e n n i m m e r m e h r u m k o m m e n , 
u n d n i e m a n d w i r d sie a u s m e i n e r H a n d r e i ß e n . 

J o h . 10, 28 
A m 8. M ä r z 1979 e r l ö s t e G o t t d e r H e r r u n s e r e l i e b e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t t e r 

Anna Bendik 
geb. A n s t a e d t 

k u r z n a c h V o l l e n d u n g i h r e s 92. L e b e n s j a h r e s v o n i h r e m l a n g e n , 
m ü h s a m g e w o r d e n e n E r d e n l e b e n . 

I n D a n k b a r k e i t 
G o t t r a u t B e n d i k 
A l f r e d u n d A d e l h e i d H ö c h s t 
u n d F a m i l i e 
F r i e d b e r t u n d H i l d e N e ß 

g e b . B e n d i k 
m i t R u t h i l d u n d F r i e d g a r d 

M a r b u r g , H a n a u 
A l t v a t e r s t r a ß e 35. 1000 B e r l i n 38 
D i e B e e r d i g u n g h a t a m M i t t w o c h , d e m 14. M ä r z 1979. 11 U h r , 
a u f d e m H a u p t f r i e d h o f i n H a n a u s t a t t g e f u n d e n . 

E i n L e b e n v o l l e r L i e b e , F ü r s o r g e u n d A r b e i t f ü r d i e S e i n e n 
h a t s i ch v o l l e n d e t . 

Fritz Struwe 
a u s E b e n r o d e , G o l d a p e r S t r a ß e 24 
• 17. D e z e m b e r 1894 t 18. M ä r z 1979 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M i n n a S t r u w e , g e b . H e i n r i c h 
H o r s t S t r u w e u n d F a m i l i e 

G i l d e m e i s t e r s t r a ß e 24, 2850 B r e m e r h a v e n 

G o t t s p r a c h d a s g r o ß e A m e n 

Anton Heinrich 
L e h r e r a . D . 

• 24. J a n u a r 1894 f 16. A p r i l 1979 

geb . i n G r . L e m k e n d o r f . K r e i s A l l e n s t e i n ( O s t p r e u ß e n ) 

K r i e g s t e i l n e h m e r 1914/1918 

J a g d f l i e g e r , L e u t n a n t d e r R e s e r v e 

W i r h a t t e n D i c h s e h r l i e b 
L o t t e H e i n r i c h , g e b . W i e c z o r r e c k 
G e r l i n d e L l o b c t d e H e i n r i c h 
L u i s L l o b e t 

U w e - T h o m a s H e i n r i c h 
A n n a l e n e H e i n r i c h , g e b . S a c k 
E n k e l k i n d e r M a i k e , W i e b k e , T o m a s 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

N e u e R e i h e 15, 3180 W o l z b u r g l , d e n 18. A p r i l 1979 
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A m 18. A p r i l 1979 e n t u c h l l e f n a c h l a n g e r s c h w e r e r K r a n k h e i t 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r u n d O p a 

Kurt Schulze 
O b e r f ö r s t e r a. D . 

g e b . a m 6. D e z e m b e r 1901 In J a g d b u d e ( R o m i n t e r H e i d e ) 
z u l e t z t R e v i e r f ö r s t e r e i M a r l e n b r u c h . K r e i s L a b l a u 

In t i e f e r T r a u e r 

M a g d a l c n e S c h u l z e , geb . B r i n k 

D i e t r i c h S c h u l z e u n d F r a u B r i g i t t e 
geb . K l a h r 

A n n e l i e s e S c h u l z e 
M a r t i n 

S u d e t e n s t r a ß e 15. 2308 P r e e t z 

J e s u s C h r i s t u s g e s t e r n u n d h e u t e 
u n d d e r s e l b e a u c h i n E w i g k e i t . 

H e b r . 13. 8 
M e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r . S c h w a g e r u n d 
O n k e l 

S c h u h m a c h e r m e i s t e r 

Hermann Schneider 
• 20. A u g u s t 1883 t 20. A p r i l 1979 

a u s S c h i r w i n d t 

ist sanf t e n t s c h l a f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a r i a S c h n e i d e r , g e b . D o w i d a t 
H e r b e r t u n d A n n e l i e s e P o h l 

g e b . S c h n e i d e r 

W i e s e n s t r a ß e 24. 2060 B a d O l d e s l o e 

Ruth Fünfstück 
geb. Kullak 

22. Februar 1892 f 16. Apri l 1979 

aus Königsberg (Pr), 

f & O o f x i ' t A 

In Liebe, Dankbarkeit und Trauer 

Ruth AmbraQ, geb. Fünfstück 

Ottokarl FUnfstück 

Ursula lünfstück, geb. Frenzel 

Enkel und Urenkel 

P I 

Breitenfelder Straße 30, 2000 Hamburg 20 

Hermannstal 97 b, 2000 Hamburg 74 

Die Trauerfeier hat auf Wunsch der Entschlafenen in aller Stille stattgefunden. 

Wer im Gedächtnis seiner Lieben lebt, 
der ist nicht tot — der ist nur fern —. 
Tot ist — nur wer vergessen wird. 

Nach schwerem, mit stiller Geduld ertragenem Leiden ist unser lieber Vater und 
Schwiegervater, beste Granpa für immer eingeschlafen. 

Rudolf Samuel Drensek 
Bauer 

in Turau, Kreis Johannisburg 
Y 30. März 1893 in Lipniken, Kreis Johannisburg 

A 11. Apr i l 1979 in Pawling N.Y. (USA) 

Er folgte seiner lieben Gattin, unserer inniggeliebten Mutter 

Marie Friederike Drensek 
die ein grausames Schicksal auf der Flucht aus unserer Mitte nahm. 

In stiller Trauer 1 

Katharina Drensek 
Paul Drensek 
Helga Drensek-Lindig 
George Gerhardt 
Hanna Gerhardt-Drensek 
Robert Arthur Drensek 
Paul Herbert Drensek 
Krista-Maria Drensek 

K. Drensek. 123 - 10. 103 A V E . 
Richmond H i l l N .Y . 11 419 (USA) 

W a s G o t t tut . 
das ist w o h l g e t a n . 

Heinrich Papies 
• 1. 8. 1914 t 5. 4. 1979 

O b e r a m t s r a t a. D . 
aus R a s t e n b u r g u n d G u m b i n n e n 

In s t i l l e m G e d e n k e n 

G e r t r u d P a p i e s , geb . S c h e t t l e r 

m i t H a r t m u t , H a n s u n d K l a u s 

L a h n w e g 26. 5300 B o n n 

Bitte, 

schreiben Sie deutlich 

w e n n S i e 

e i n e A n z e i g e a u f g e b e n . 

B e s o n d e r e S o r g f a l t 

ist n o t w e n d i g 

b e i d e r N i e d e r s c h r i f t 

v o n N a m e n , H e i m a t -

u n d j e t z i g e r A n s c h r i f t . 

D a h e r b i t t e m ö g l i c h s t 

i n D r u c k , o d e r 

M a s c h i n e n s c h r i f t . 

N u r so l a s s e n s i c h F e h l e r 

v e r m e i d e n , 

d i e f ü r b e i d e T e i l e 

u n a n g e n e h m s i h d . 

A m 25. A p r i l 1979 v e r s t a r b i m A l t e r v o n 87 J a h r e n d e r f r ü h e r e 

K r e i s v e r t r e t e r d e r H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t K ö n i g s b e r g ( P r ) -

L a n d 

Bruno Kerwin 

D e r V e r s t o r b e n e h a t "von 1965 b i s 1975 d i e G e s c h i c k e d e r H e i m a t ­

k r e i s g e m e i n s c h a f t ge le i t e t u n d s i c h u m d i e A u s g e s t a l t u n g des 

se i t m e h r a ls 20 J a h r e n b e s t e h e n d e n P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s 

z w i s c h e n d e n K r e i s e n K ö n i g s b e r g ( P r ) - L a n d u n d M i n d e n - L ü b ­

b e c k e v e r d i e n t g e m a c h t . M i t d e n A n g e h ö r i g e n d e r g e s a m t e n 

H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t t r a u e r t a u c h d e r P a t e n k r e i s M i n d e n -

L ü b b e c k e u m d e n V e r l u s t d ieses M a n n e s , d e r stets u m e i n e 

s i n n v o l l e u n d l e b e n d i g e P a t e n s c h a f t b e m ü h t w a r . 

S e i n e v o r b i l d l i c h e Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e n O r g a n e n des P a t e n ­

k r e i s e s s i c h e r t i h m e i n e h r e n d e s A n d e n k e n . 

K R E I S M I N D E N — L Ü B B E C K E 

S t r u c k m e i e r 

L a n d r a t 

D r . M o m b u r g 

O b e r k r e i s d i r e k t o r 

Fern seiner Heimat Ostpreußen entschlief mein geliebter Mann, unser guter Vater, 
Großvater und Urgroßvater 

Bruno Kerwin 
Oberstleutnant a. D. 

Kraußenhof, Königsberg-Land 
• 9. Februar 1892 * 24. Apr i l 1979 

Träger des Bundesverdienstkreuzes am Bande, 
des EK I. und II. Klasse beider Weltkriege und anderer Orden 

In Dankbarkeit und Trauer 
Ilse Kerwin, geb. Brandes 
Ursula Körte 
Ilse Mathews, geb. Körte 
Ronald Mathews 
Kurt, Heidi und Martin 

Thomas-Mann-Straße 13, 4540 Lengerich, Herford, Mission Viejo (USA) 
Die Trauerfeier zur Einäscherung fand am Montag, dem 30. Apr i l 1979, um 14 Uhr 
statt. 

Der ist in tiefster Seele treu, 
der die Heimat liebt wie du. 

Unser Kreisältester und ehemaliger, langjähriger Kreisvertreter 

Bruno Kerwin 
Oberstleutnant a. D. 

Träger des Bundesverdienstkreuzes am Bande, 
des EK I. und II. Klasse beider Weltkriege und anderer Orden 

und Träger der Silbernen Ehrennadel der Landsmannschaft Ostpreußen 
' 9. Februar 1892 * 24. Apri l 1979 

W i r werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

Kreisgemeinschaft Königsberg-Land 
Fritz Löbert 
Kreisvertreter 
Herbert Ziesmann 
Stellvertretender Kreisvertreter 
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Os tp reußen : Deutsche Leistung — Deut­
sche Verpflichtung", unter diesem 
Motto steht das Bundestreffen der 

Landsmannschaft Os tp reußen , das in diesem 
Jahr nun schon zum dritten M a l in Köln 
durchgeführ t wi rd . Hunderttausend Ostpreu­
ßen und ihre Freunde werden Pfingsten in 
der Rheinmetropole erwartet, um ihr Be­
kenntnis zur Heimat abzulegen, zu diesem 
alten deutschen Land im Osten mit seiner 
mehr als 700 Jahre w ä h r e n d e n deutschen 
Geschichte, aber auch zu seinen Menschen 
mit den Gedanken, dem Geistesgut, das dort 
entstanden ist und weiter getragen wurde 
in alle Wel t . „Eckpfeiler Europas", „Boll­
werk gegen den Osten", aber auch „Brücke 
zum Osten" wurde O s t p r e u ß e n oft genannt. 
Es gilt heute mehr denn je, dieser alten 
Provinz zu gedenken, sich zu ihr zu beken­
nen und das Erbe zu bewahren. Hat sie doch 
ü b e r r a g e n d e Ge i s t e sg rößen hervorgebracht, 
deren Impulse und Gedankengut noch heute 
eine weitreichende Bedeutung für die ge­
samte freie W e l t haben. Diese für das 
Abendland so bedeutsamen Leistungen zu 
bewahren und weiter zu tragen, ist die 
Verpflichtung eines jeden Deutschen. 

W e n n man bedenkt, wie oft die Arbei t 
der Heimatvertriebenen von gewissen K r e i ­
sen belächel t oder gar bespö t te l t wi rd , ist 
es um so b e g r ü ß e n s w e r t e r , daß es in Köln 
gelungen ist, aus A n l a ß des Bundestreffens 
erstmalig O s t p r e u ß e n t a g e durchzuführen. 
Zahlreiche Veranstaltungen in den Museen 
der Stadt Köln werden mit Sicherheit viele 
Landsleute veranlassen, noch ein paar Tage 
l ä n g e r als geplant in Köln zu verweilen 
oder zwischen den einzelnen Veranstaltun­
gen einige Zeit zu e rübr igen , um sich diese 
Ausstel lungen anzusehen. Sehenswert ist 
g e w i ß alles, um jedoch unseren Lesern die 
A u s w a h l zu erleichtern, möchten w i r an 
dieser Stelle einige Tips geben: 

„Das G o l d der Ostsee" ist der Ti te l einer 
Bernsteinausstellung, die das Kunstgewerbe­
museum v o m 10. M a i bis 24. Jun i im Over-

stolzenhaus in der Rheingasse zeigt. Dieses 
G e b ä u d e ist das einzige noch erhaltene 
romanische Patrizierhaus in Köln und wurde 
Anfang des 13. Jahrhunderts erbaut. Heute 
beherbergt es die A u s s t e l l u n g s r ä u m e des 
Kunstgewerbemuseums. Neben kostbaren 
Schmuckstücken und Luxusge rä t aus Bern­
stein aus historischer Zei t und aus dem 
20. Jahrhundert werden auf dieser Auss te l ­
lung auch interessante Beispiele von Roh­
bernstein mit Inklusen gezeigt, deren Ent­
stehung 40 M i l l i o n e n Jahre zurückl iegt . 

V i e l e Freunde w i r d auch die M ü n z a u s ­
stellung „Die M ü n z e n O s t p r e u ß e n s " i n der 
Kreissparkasse am Neumarkt finden, die 
v o m 22. M a i bis 21. J u l i zu sehen ist. Eben­
falls am Neumarkt befindet sich die Kirche 
St. Aposteln, ein b e r ü h m t e s Hauptwerk 
romanischer Kirchenbaukunst im Rheinland. 
W e r sich für Architektur und Baukunst in ­

Kölner Dom: Wahrzeichen der Stadt und 
Anziehungspunkt für v ie le Touristen 

M e s s e - K o n g r e ß z e n t r u m Ost: Treffpunkt der O s t p r e u ß e n beim Pfingsttreffen 

mit Klaus Reuter, der für die Durchführung 
und Organisation der Lesung verantwort­
lich zeichnet, geführ t hat und das w i r in 
dieser Folge auf Seite 9 veröffent l ichen. 

Nicht al len Lesern dürf te die „Liebes­
e r k l ä r u n g " bekannt sein, die Agnes M i e g e l 
einmal ü b e r die Stadt Köln geschrieben hat: 
„Köln, ,boven allen S t äd t en schön' und 
boven al len meiner niederdeutschen Seele 
teuer. Letzte V or bu rg meiner Sprache am 
Rhein, Vatersmuhme, die uns schallend mit 
vertrautem G r u ß beg rüß t , mit derbem Spaß, 
die uns noch einmal mit der nahrhaften, 
reichlichen, fetten Kost der g r ü n e n Ebene 
bewirtet, mit schwarzem Brot und rosigem 
Schinken. U n d die uns dabei die a l lerschön-
sten Legenden erzähl t , v o n den He i l igen 
Dre i Königen , den tapferen M ä r t y r e r r i t t e r n 
und der hei l igen Ursu la . . " 

„Köln, das ich sah, als ich jung war, H a n d 
in H a n d mit meiner Liebsten-Besten, wo es 
uns trotz der langen Röcke und aufgesteck­
ten Zöpfe ein ganz g roßes Erlebnis bedeu­
tete, gerade hier unseren Zehner in den 
blauen Stollwerckautomaten zu werfen! 
Denn hatten w i r nicht mal fest geglaubt, 
daß Köln eine Stadt aus lauter Schokolade 
w ä r e , mit Däche rn aus gebrannten Mande ln 
und r o t g r ü n e n Drops . . . ? N e i n , es war 
nicht Schokolade, es war gottlob ein W u n ­
der aus Stein, dessen Gewal t unsere un­
beschwerten Herzen ergriff — es war ein 
Glockenruf, hummelsanft d r ö h n e n d wie def 
unserer alten T ü r m e , heimatlich w inkend 
und t rös t end , als w i r beide zum erstenmal 
in die Fremde fuhren." 

„O Köln —I Hast du nicht meine Liebe 
erwidert und mir hundert schöns te Stunden 
geschenkt? D e i n dunkles B i l d im Abend-
g l ü h n ü b e r der Brücke, deinen Dom, w e i ß ­
s p r ü h e n d wie ein Lichtschloß ü b e r dem 
mäch t igen Rhein? Sanfte Geborgenheit nach 
unruhevol len Reisetagen in dem kle inen 
heimischen Zimmer, in das wie ein Wiegen­
l ied immer wieder das G e l ä u t deiner G lok -
ken klang? Gabst du mir nicht den schön­
sten, geheimnisvollsten Niklasmorgen, als 
ich im k r ü m e l n d e n Schnee durch deine dunk­
len, morgenstil len Gassen zur Bahn ging, 
an lauter edelsteinbunten Kirchen- und 
Kapellenfenstern vorbei , bei Orgelk lang 
und frommem Singen, mit der G e w i ß h e i t 
im Herzen, daß dieser Tag mir etwas be­
sonders Schönes schenken w ü r d e ? Bes tä t ig te 
es mir nicht der mohnrot leuchtende M o n d , 
der ü b e r dem Rhein in der tiefen Bläue des 
Frostmorgens niedersank?" 

V o l l e r Poesie sind diese Wor te von Agnes 
Miege l , und vielleicht ü b e r z e u g e n sie nun 
auch die letzten O s t p r e u ß e n , diese Stadt 
endlich einmal kennenzulernen und Pfing­
sten an dem Bundestreffen der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n teilzunehmen. 

W e n n man sich einmal im Lande umhör t , 
so kann man zu der Uberzeugung gelangen, 
daß die Vorfreude auf dieses Treffen schon 
mächt ig g roß ist. „ F a h r e n Sie auch zum 

teressiert, w i r d in Köln auf jeden F a l l auf 
seine Kosten kommen. Besonderer A n z i e ­
hungspunkt ist gewiß der Dom'mi t seinem 
Dreikönigsschre in , dem Gerokreuz und dem 
b e r ü h m t e n A l t a r b i l d von Stefan Lochner. 
Bei gutem Wetter — und welcher O s t p r e u ß e 
wünsch t sich das nicht für das Bundestref­
fen? — lohnt sich auch ein Aufs t ieg auf den 
S ü d t u r m des Domes, v o n dem man einen 
herrlichen Rundblick ü b e r die Stadt bis weit 
hinein in das rheinische Land g e n i e ß e n 
kann. 

In der N ä h e des Domes liegt das Wal l raf -
Richartz-Museum mit seinen Schätzen. Es 
w ü r d e zu weit führen, an dieser Stelle alle 
Küns t l e r zu e r w ä h n e n , deren W e r k e sich i n 
dieser g röß t en G e m ä l d e g a l e r i e des Rhein­
landes befinden. Das Museum wurde i m 
Jahre 1861 g e g r ü n d e t und zeigt heute ein 
vorbi ldl ich ausgewogenes B i l d eu ropä i sche r 
Malere i , wie zum Beispiel die w e l t b e r ü h m ­
ten Tafeln der Kölner Malerschule, Meister­
werke der N i e d e r l ä n d e r des 17. und 18. 
Jahrhunderts und Bilder deutscher und 
französischer M a l e r bis zur Mi t t e des 19. 
Jahrhunderts. W e r allerdings mehr für die 
Moderne schwärmt , w i r d auch hier etwas 
finden — von den Realisten des 19. Jahr­
hunderts übe r Impressionismus und Expres­
sionismus bis h in zu den aktuellsten St rö­
mungen der Gegenwart. In der Zeit vom 
29. M a i bis 10. Juni w i rd die Lovis-Cor in th-
Ausstel lung ein besonderer Anziehungs­
punkt sein. 

Auch an die Freunde der M u s i k wurde 
bei diesen O s t p r e u ß e n t a g e n gedacht: Der 
Westdeutsche Rundfunk bietet al len Inter­
essierten die Möglichkei t , am 30. M a i um 
20 Uhr im g roßen Sendesaal in der N ä h e 
des Doms ein Konzert mit Barockmusik aus 
Königsberg zu besuchen. 

Einen Tag später , ebenfalls um 20 Uhr, 
findet im Belgischen Haus in der Cäci l ien-
s t r aße in der N ä h e des Neumarkts eine 
Lesung aus W e r k e n von Agnes M i e g e l statt. 
N ä h e r e s übe r diese Veranstaltung, die im 
Jahr des hundertsten Geburtstages der gro­
ßen os tpreußischen Dichterin von besonde­
rer Bedeutung ist, erfahren Sie, liebe Leser, 
in dem Interview, das das O s t p r e u ß e n b l a t t 

Bundestreffen?" - Diese Frage hör t man 
jetzt schon allerorten. So war ich auch 
nicht weiter erstaunt, als ich bei einem 
Ausflug in den Norden Deutschlands m 
einem Restaurant eine Fami l ie bei der Pla­
nung ihres Urlaubs belauschte und dann 
hören muß te , d a ß der M a n n sagte: „Dann 
aeht das nicht, dann fahren wir doch nadi 
Köln zu den O s t p r e u ß e n ! " W i e k le in ist 
doch die Wel t ! 

Bundestreffen der O s t p r e u ß e n in aller 
Munde k ö n n t e man fast sagen. So hat unser 
Leser Hermann Scharffetter aus Landau sich 
aus A n l a ß des Bundestreffens auch einmal 
im Reimen versucht: „Das Bundestreffen 
der O s t p r e u ß e n zu Pfingsten 1979 in Köln 
nicht vergessen, da werden wi r kommen 
von Norden und Westen, S ü d e n und Osten. 
Im Osten ist unser Heimat land, das uns alle 
innig verband. W i r waren in unserer Hei­
mat per -du' und schafften und waren fröh­
lich dazu. Drum bleibt im Herzen treu und 
eilt herbei — wie es auch sei. Laßt uns mal 
wieder plachandern und betrachten eins den 
andern. M i t dem Wunsch auf Wiedersehn 
in Köln — ach, wie schön." 

W i e g roß die Vorfreude auf das Pfingst­
treffen ist, zeigt auch ein Brief der Orteis-
burger Herta und Eduard Falkenau, die 
eigens aus Kanada, genauer gesagt wohnen 
sie heute am Stadtrand von Vancouver , nach 
Köln kommen werden. Schon jetzt tragen 
sie das Abzeichen für das Bundestreffen und 
werben so für unsere Heimat. G e w i ß ist 
diese Freude nicht u n b e g r ü n d e t , werden 
doch neben den politischen G r o ß v e r a n s t a l ­
tungen in Köln auch einige kul turel le Lek-
kerbissen geboten. M a n denke nur an die 
zahlreichen Kunstausstel lungen auf dem 
M e s s e g e l ä n d e im Ü b e r g a n g der Hal len 13 
bis 14. Dort werden nach b e w ä h r t e m Muster 
die Auss te l lung der Ab te i lung Kul tur der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n „Erha l ten und 
Gestalten" und die Ergebnisse des zweiten 
Kinder-Malwet tbewerbs des O s t p r e u ß e n ­
blattes gezeigt. A u ß e r d e m stellen sich die 
K u l t u r p r e i s t r ä g e r der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n mit ihren Arbe i t en vor . Auch die 
Stiftung O s t p r e u ß e n ist vertreten: Das Ost­
p reuß i sche Jagdmuseum L ü n e b u r g und die 
Agnes-Miegel-Gesellschaft geben einen Ein­
blick in ihre Arbei t . „ V e r s ö h n u n g ü b e r den 
G r ä b e r n " ist der Ti te l einer Ausste l lung 
der Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n , die 
ü b e r die gemeinsame A r b e i t mit dem V o l k s ­
bund Deutsche K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e unter­
richten sol l . Ers tmal ig werden auch die Er­
gebnisse unseres Posterwettbewerbs „Ost­
p r e u ß e n heute" der Öffent l ichkei t vorge­
stellt. 

W e r nicht zum erstenmal an einem Bun­
destreffen teilnimmt, w i r d sich auch gern 
an die N o n s t o p - V o r f ü h r u n g os tpreußischer 
Fi lme und an den V e r k a u f heimatlicher Spe­
z ia l i t ä t en erinnern. A u c h in diesem Jahr 

,wird die Tradi t ion for tgeführ t . 

V i e l e Landsleute kommen jedoch nach 
Köln, um ihre alten Freunde und Bekann­
ten aus der Heimat wiederzusehen. Und 
auch dafür w i r d sich ausreichend Gelegen­
heit bieten. W e r am Pfingstsonntag einmal 
die Zeit e r ü b r i g e n kann, durch die Hallen 
11 bis 14 zu schlendern, w i r d überwäl t ig t 
sein v o n der Wiedersehensfreude und auch 
v o n dem Temperament der O s t p r e u ß e n . Da 
w i r d geschabbert und erzähl t , und wohl 
tausendmal h ö r t man die Frage „Weiß t du 
noch, damals?" T r ä n e n der Freude und fro­
hes Lachen — das alles g e h ö r t einfach dazu, 
wenn O s t p r e u ß e n feiern. 

A l s o : W i r sehen uns doch in Köln? 
Silke Steinberg 

Die Kirche St. Apos t e ln : B e r ü h m t e s Haupt­
werk romanischer Kirchenbaukunst 

Fotos (3) Verkehrsamt der Stadt Köln 


